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Hitlers Ehrengarde.
Drei Blüten aus dem heWchen Landtag- Was lür

dufte Marten deute Volksvertreter werden!
Bon den 28 nationalsozialistischen-  Beihilfe zum Betrug  zu sechs Wochen Ge-

ALgeordnetendes hessischen Landtages find, wie fängnis, der andere mit zwei und drei Monaten
durch de» „Soz. Pressedienst" mitgeteilt wird, I Gefängnis wegen qualifizierten Diebstahls
nicht weniger als drei wegen ehrenrühriger De- und der dritte zu vier Monaten Gefängnis wegen
litte schwer vorbestraft, und zwar einer wegen feines Sittlrchkeitsverbrechens.

Tardieu!
Das neue leauziWAe Kabinett im alten Geiste.

Vor-er groben Schiebung.
Aus weich saudische Art

man Kitter rum Staatsbürger machen will.
Im braunschweigischen Landtag erklärte der

deutschnationale Minister Dr. KLchenthal am
Sonnabend aus eine Anfrage, daß Hitler  bis¬
her weder Reichsratsbevollmächtigter, noch Pro¬
fessor für angewandte Pädagogik geworden sei,
noch eine« anderen Beamtenposten in Braun¬
schweig erhalten habe. Auf die Frage, ob eine
Ernennung oder eine Einbürgerung für die
nächste Zelt geplant sei, erklärte Küchenthal, datz
er darüber leider noch keine Auskunft
geben könne. — Cs ist also damit zu rechnen, datz
Hitler demnächst durch eine Schiebung die braun¬
schweigische Staatsbürgerschaft zugeschanzt
werden soll.

den letzten Reichswehrerlatz entstanden find,
will Minister Groener durch eine erklä¬
rende  Auslegung des Erlasses bereinigen.

See Dank
des Vaterlandes.

(Moskau,  22. Februar . R adiodienst .)
Das Präsidium des Zentralexekutivkomitees
entzog 37 Emigranten, die im Auslande leben,
darunter Trotzki,  wegen gegenrevolutionärer
Umtriebe die Sowfet-Staatsbürgerschaft und
verbot ihnen die Einreise nach Nutzland.

Zn Frankreich ist die neue Regierung durch
den früheren Minister Tardieu  gebildet
worden, der auch als Auhenminister fungiert.
Der bisherige Ministerpräsident Laval wurde
Arbeitsminister. Tardieu steht ungefähr dort,
wo sein Vorgänger gestanden hat, am linken
Flügel der Rechtsparteien. Morgen wird die
Regierungserklärung stattfinden. Also vorläu¬
fig der bisherige Kurs mit einem anderen
Namen an der Spitze. Das Kabinett zählt
sieben Mitglieder weniger als das vorauf¬
gegangene Kabinett. Das Budgetministerium
ist mit dem Finanzministerium, das Ministerium
für Handelsmarine und Haudelsluftfahrt mit
dem Ministerium für öffentlicheArbeiten, das
Post- und Telegraphenministerium mit dem
Ministerium für Handel vereinigt worden.
Neugeschaffenwurde das Ministerium für na¬
tionale Verteidigung, das die bisherigen Mi¬
nisterien für Heereswesen, Kriegsmarine und
Militärluftfahrt vereinigt.

Es ist anzunehmen, datz Herr Tardieu auch
den Dreh finden wird, um mit dem Senat, der
bekanntlich über das persönliche Verhalten La-
väls arg verstimmt war,,ins Klare zu kommen,

Tardieu beabsichtigt, am Mittwoch nach
Genf abzureisen, um die Führung der franzö¬
sischen Delegation auf der Abrüstungskonferenz
wieder zu übernehmen.

Memel.
Zn Genf gab am Sonnabend der Bericht¬

erstatter den Bescheid über das vom Juristen¬
komitee ausgearbeitete Gutachten über den
Memelkonflikt. Das Gutachten steht durchaus
auf deutscher Seite, die Frage bleibt nur, was
geschieht, um das verletzte Recht wieder herzu-
ftellen. Offiziell wird gesagt, datz der Völkerbund
es den Sianatarmächten des Memelstatuts über¬
lässt, die Fragen nach dem Recht des Gouver¬
neurs auf Abberufung des Direktoriums und
nach der Untersuchungder Vorgänge vor dessen
Absetzung dem iniern .ationalen Ge¬
richtshof  im Haag zu unterbreiten. Da
Litauen  die Verpflichtungen, die der Bericht
für es enthält, ausdrücklichablehnte, so ist es
bis zu einem eventuellen Eingreifen der Earan-
tiemächte für das Memelstatut vorläufig zu
nichts verpflichtet.

Lüde für Sindenbur«.
Auf einer in Altona  von den Organisa¬

tionen der Eisernen Front veranstalteten Mas¬
senkundgebungsagte Reichstagspräsident Löbe,
zur Frage der Reichspräsidentenwahl, datz
Zwang und Erkenntnis der Sachlage die SPD,
bewogen hätten, von einer eigenen Kandida¬
tur äbzusehen.  Es gelte für Hinden-
brrg  einzutreten , auch wenn feder wisse, datz
Hindenburg nicht der Kandidat der Sozialisten
sei. Hindenburg sei kein Pazifist, sondern Ge¬
neral . aber Hindenburg habe seinen der Ver¬
fassung von Weimar und der Republik ge¬
leisteten Eid treu gehalten  und werde ihn
weiter halten. Das bestimmedie SPD -, für
Hindenburg  in die März-Entscheidung zu
ziehen.

Was will er denn schon. . .
(Berlin,  22 . Februar. Radiodienst .)

Adolf Hitler hat, wie die Berliner „Montags-
Post" berichtet, gegen die Leitung der Eisernen

Front den Erlatz einer einstweiligen Verfü¬
gung erwirkt, durch die verboten werden soll,
datz sein Name weiter mit einer auf Plakaten
der Eisernen Front  angeführten Toten¬
liste in Verbindung gebracht wird.

Er soll sich nur nicht so haben. Was tut er
denn gegen die in seinen Kreisen lebende Mord-
bsstie? Seine Führer und Unterführer sind es
doch, die ständig vom Totschlägen, vom Hängen
usw. reden! Daran nehmen sich eben seine
Truppen ein Beispiel! Was will er denn
schon? Das beste ist, man schweigt.

Groener
in Fechteeftettnng.

(Berlin,  22 . Februar. Radio  dienst .)
Zu der morgen beginnenden Reichstagstagung
schreibt die „Montagspost", datz der Versuch,
durch einen Mitztrauensantrag gegen Groe¬
ner  einen Keil in die hinter der Regierung
stehendenGruppen zu treiben, bereits als mitz-
lungen gilt. Die Mitzhelligkeiten. die d«rch

Scharfe Schüsse in Bolen.
(Warschau,  22 . Februar . Radio¬

dienst .) Sonntag mittag wurden bei
Bendzin  Polizeibeamte, die auf einer Streife
an einem kommunistischenVersammlungslokal
vorbeikam, angegriffen und mit Steinen bewor¬
fen. Da auch scharfe Schüsse fielen, erwiderten
die Beamten das Feuer. Zwei Personen sind
getötet  und drei, darunter ein Polizeibeam¬
ter, schwer verletzt worden.

Eiserne Front!
Ueberall geotze Begeisterung sür die Sache des Voltes!

(Berlin,  22. Februar . Radi »dienst .)
Deutschlandstand am Sonntag im Zeichen der
Eisernen Front . In Tausenden von Versamm¬
lungen zeigten Millionen von Repu¬
blikanern  aus allen Schichtendes Volkes
wiederum öffentlich Bekennermut und den
Willen, im Ernstfall die Republik mit allen
Mitteln bis zum letzten Augenblick zu verteidi¬
gen. Im Westen, im Osten, im Süden und im
Norden — überall marschiertensie auf. Jung
und alt, arm und reich. Ueberall das gleiche
Bild. Ueberall der gleiche Eindruck und die
gleiche Begeisterung. In Berlin, Hamburg,
Köln, Frankfurt, München, Chemnitz, Breslau
und Hannover — überall mutzten die Ver¬
sammlungslokale vorzeitig wegen Ueverfüllung
polizeilich geschlossen werden, überall gab es
Parallelversammlungen. So bestätigte der
gestrige Sonntag ebenfalls» datz die Lawine der
Eisernen Front rollt.

Parole aus : Sie ist für uns eine Schlacht gegen
Hitler, den wir schlagen müssen und werden!

In Köln  marschierte die Eiserne Front
ebenfalls in der grotzen Messehalle auf. Auch
hier muhte wegen des Riesenandranges in
letzter Minute eine zweite Versammlung abge¬
halten werden.

In Düsseldorf  waren die vier gröhten
Säle der Stadt durch die Anhänger der Eiser¬
nen Front überfüllt. Die Teilnehmerzahl wird
auf die gleiche Zahl von Personen geschätzt, die
sich zu der Hitler-Kundgebung am vergangenen
Dienstag eingefunden hatten.

München  lietz die Eiserne Front in fünf
grotzen Versammlungen aufmarschieren. In
Nürnberg wohnten den gestrigen Kundgebun¬
gen der Republikaner 25V0Ü Menschen bei-

Aus Chemnitz  wird uns berichtet, datz
dort am Sonntag mit dem Aufmarsch der Eiser¬
nen Front die gewaltigste Kundgebung seit den

In Frankfurt  an der Oder referierte
vor der Eisernen Front der Parteivorsitzende
der SPD .» Otto Wels, der im Verlauf der
Kundgebung darauf aufmerksam machte, datz
der 13. März ein Tag der Entscheidungüber
Krieg und Frieden sei.

In Dresden  waren dem Ruf der Eiser¬
nen Front wieder Tausende gefolgt. Etwa
10 000 Menschen marschiertenauf» während die
doppelte Zahl am Ort der Kundgebung ver¬
sammelt war. Die hier ausgegebene Parole
lautete : Der Gendarm von Hildburghausen
darf nie Präsident der deutschen Republik wer¬
den!

In Hannover  nahmen an dem Aufmarsch
der Republikaner über zehntausend Menschen
teil. Hier hat die Rüstwoche der Eisernen
Front bis Sonnabend abend bereits 35 000
Einzeichnungenergeben.

In Frankfurt  am Main referierte

HZIen politisier ! I-ügnerrr u»Z Verleumdern rum Trotr:
Der Lrserne kronl -kreZanIce dleidt ! )Ver sii in uaserm Le-
Lirlc aoi mit eintzeLeiinet Kat, tür Ze» ist Ziese )Voie
kinZuri aai treletzentreit in Zen bekanntZesebenea
Stellen ! jeZer Leiine sii ein!

In Berlin  veranstaltete die Eiserne
Front einen stark besuchten Führerappell, in
dessen Verlauf die Mitglieder des Kampfaus¬
schusses zu Wort kamen. Die Ausführungen
wurden in einem kurzen Referat des Berliner
SPD -Vorsitzenden Franz Künstler zusammen-
gefatzt und unterstrichen.

In Hamburg  waren nach Schätzungder
Polizei in den beiden grotzen Messehallenan¬
nähernd 28 000 Personen zur Kundgebung der
Eisernen Front versammelt. In einem grotzen
Konzertsaal mutzte noch eine dritte Versamm¬
lung abgehalten werden. Den Toten des Welt¬
krieges und des Naziterrors wurde eine Minute
schweigenden Gedenkens gewidmet. Der Vor¬
sitzende der SozialdemokratischenPartei , Hans
Vogel, gab für die Reichspräsidentenwahl die

Revolutionstagen durchgeführt worden ist.
Auch hier waren es mehr als 20 000, die aus-
marschierten. Mit ungeheurer Begeisterung
wurde der Treueid für die Eiserne Front ab¬
gelegt.

In Breslau  glückte der Eisernen Front
am Sonntag, was dort bisher nicht für möglich
gehalten wurde. Der grötzte Saal der schlesi¬
schen Metropole war bis zum Bersten gefüllt.
Alle bisherigen Veranstaltungen der Breslauer
Nationalsozialisten wurden von dem Massen¬
treffen der Republikaner bei weitem in den
Schatten gestellt. ReichstagsabgeordneterSoll¬
mann apellierte hier an die Massen, bis zum
letzten Atemzug bis zum äutzersten um die
Freiheit des deutschen Volkes gegen den Fa¬
schismus zu kämpfen. Seine Ausführungen
fanden begeisterteZustimmun

Scheidemsnn vor vielen Tausenden. Einmütige
Willenskundgebung war: Wir wählen Hinden¬
burg, weil wir gegen Hitler sind!

Die Zahl der fortgesetzt einlausenden Be¬
richte über die gestrigen Kundgebungen der
Eisernen Front ist so groh, datz nur die vor¬
stehenden wiedergegebeg werden können. Es
bleibt zu betonen, datz alle Berichte, seien sie
nun die über die 58 Kundgebungen in Hessen-
Nassau, die über die Generalappelle der Eiser¬
nen Front im Rheinland, in Mitteldeutschland
us« . usw-, den gleichen Geist atmen: die Ent¬
schlossenheit der Republikaner, wenn es sein
mutz, mit allen Mitteln bis zum letzten die
Republik zu verteidigen! Wo dieser Geist
herrscht, und er bleibt in ganz Deutschland,
kann es nicht allzu schlimm bestellt fein



voltttt auf der Strotze.
(Breslauer Nachricht .) Die blutigen

Zusammenstöße' zwischen Nationalsozialisten
und Arbeitern, die sich am Freitag abend im
Anschluß an eine Betriebszellenversammlung
der NSDAP , in Saarau , Kreis Schweidnitz, ab-
spieltsn, sind, wie auch von der Land-
jägerei eindeutig festgestellt  wer¬
den konnte, von den Nazis mit voller
Absicht  herbeigeführt worden.

Die Versammlung, an der etwa 600 Per¬
sonen teilnahmen, war bis zum Eintreffen der
aus Schweidnitzund Striegau planmäßig zu¬
sammengezogenenSA.-Lente störungslos ver¬
laufen. Ein sozialdemokratischerDiskussions¬
redner wurde ruhig angehört. Als dann ein
Kommunist das Wort ergriff, erscholl deCRuf:
SA. vor! Daraufhin versuchten die auswär¬
tigen SA.-Mitglieder in den Saal einzu-
ringen.  Als ihnen das von Polizeibeamten
»erwehrt wurde, warfen sie Steine, Knüppel
und Flaschen durch die Fenster in den Ver¬
sammlungsraum. Sofort entstand ein unüber¬
sehbarer Tumult. Die Arbeiter verteidigten
sich entschlossen gegen die nationalsozialistischen
Angreifer. In der Nähe des Lokals entwickelten
sich schwere Schlägereien, in deren Verlauf ein
Polizeibsamter durch Fläschenwurf schwer ver¬
letzt wurde. Schließlich konnten die National¬
sozialisten von den Landjägern abgedrängt
werden.

In der Stadt kam es dann später beim
Abmarschder Schweidnitzer Nazis  noch¬
mals zu Handgreiflichkeiten, so daß die Polizei
von den Schußwaffen Gebrauch machen mußte.
Der Hauptzusammenstoßerfolgte an einem
Bahnübemang der Konradswaldauer Straße.
Ein in GvuppenkoloirnemarschierenderTrupp
von 60 bis 70 Schweidnitzer SA . ° Leuten
stürzte sich nach dem Kommando: Links schwenkt
marsch! auf einen Trupp von etwa 28 Arbei¬
tern und schlug sofort brutal auf diese ein.
Der Sturmführer der Nazis , der den
Ueberfall auf die Arbeiter  durch
seinen Befehl ausgelöst hatte, wurde im
Handgemenge erschlagen.  Außerdem
trugen drei SA .-Leute schwere Verletzungen
davon. Auf der Seite der Arbeiter wurde ein
völlig unbeteiligter Reichsbanmrmann schwer
verletzt.

Zn Offenbach am Main kam cs im
Anschlußan eine Versammlung der National¬
sozialisten zu einer schweren Schlägerei
zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten.
Drei Nationalsozialisten wurden durch Messer¬
stiche erheblich verletzt. — Im Verlauf einer
schw eren Schlägerei  zwischen National¬
sozialistenund Kommunisten in Neuwied wurde
ein Polizeibeamter von der Menge tätlich be¬
droht. Als er sich mit dem Gummiknüppel
nicht mehr wehren konnte, gab er Schreckschüsse
ab. Ein Arbeiter wurde am Kopf schwer
verletzt.

VolWche Lümmels.
In einer nationalsozialistischenVersamm¬

lung in Stuttgart bestätigte der Nazi-Stavt-
sekretär Sauer, daß die Saalschlacht in der
demokratischen Versammlung am vergangenen
Montag von Nazis organisiert war, indem er
erklärte, „diese Aktion sei gut gewesen, denn
der Zweck heilige hier die Mittel . Wenn heute
die Demokraten wieder eine Versammlung an¬
beraumen, dann geht aus Angst vor Zusammen¬
stößen kern Mensch mehr hin. Und das ist doch
auch etwas wert."

Utzber Hindenburg führte Nazi-Sauer aus:
Wenn Hindenburg gesagt habe, daß er nur aus
Treue und Pflichtbewußtsein dem deutschen
Volk gegenüber wieder zur Reichspräsidentschast
kandidiere, so sei dein ein Ausspruchvon Porck
entgegenzuhalten, daß sich hinter der Treue oft
nur die Feigheit vor einein neuen Entschluß
verberge. Der Reichswehroberstvon Hinden-
üurg, der Sohn des Reichspräsidenten, sei als
Leuteschinderbekannt. Oberst Hindenburg wolle
es nur noch bis zum General bringen. Das
könne ihm aber nur gelingen, wenn sein Vater
noch einmal Reichspräsidentwerde.

In dieses Bild paßt auch vortrefflich hinein,
das; die Nazipresse Hindenburg als Kandidaten
der Juden „anprangert". Und daß weiter durch
einige Zeitungen bereits die Lüge ging, der
Sohn des Reichspräsidenten, der Oberst Hinden¬
burg, sei der SozialdemokratischenPartei bei¬
getreten. Dieser aus böser Spekulation heraus
verbreitete Lügentratsch ist um so lächerlicher,
als ein Soldat bekanntlich überhaupt keiner
politischen Partei angehören darf. In Erinne¬
rung , ist freilich, daß seinerzeit Her damalige
Oberstleutnant Hindenburg ihn und seinen
Vater belästigende freche Nazilümmels als
„Lausejungs" bezeichnet!.'.

Nazischwindel.
In „Angriff"  war behauptet worden, die

Polizei in Darmstadt  habe mehrere Rsichs-
bannerleute verhaftet, die des Attentats auf den
Nationalsozialisten Buttler in Eberstadt ver¬
dächtig seien. Wie die Bundespressestelle des
Reichsbanners mitteilt, „handelt es sich bei die¬
ser Meldung um einen aufgelegten Schwindel.
Reichsbannerleute sind in dieser Angelegenheit
nicht verhaftet worden."

EewerNchastler zu-eu
Mrsichansvrovüemen
und zur VeWdruieu-

Wadl.
Zu Düsseldorf  sprach auf einer Kund¬

gebung des Deutschen Gewerkschaftsbundesder
Führer der christlichen  Bergarbeiter , Reichs¬
tagsabgeordneter Heinrich Jmbusch. über das
Thema: „Wo stehen wir, was wollen wir?"
Jmbusch führte u. a. aus , daß das gesamte
deutsche Volk in der Reparationsfrage einig
sei» sollte und ebenso wie die christlich-nationa¬
len Gewerkschaften die Reparationszahlungen
ablehnen. Die gegenwärtige Streitfrage sei,
ob Deutschlandein sozialer oder ein Klas¬
senstaat  sei . Diese Frage werde aber wohl
nur durch einen Kampf gelöst werden können.
Die Gewerkschaften sehen sich genötigt, die Be¬
seitigung des Einflusses der Schwer-
industrie  durch Verstaatlichung des Berg¬
baues zu fordern. Zum Schluß der Veranstal¬
tung trat der Vorsitzende des Bezirkskartells
unter großem Beifall der Versammlung für die
Wiederwahl  des Reichspräsidenten von
Hindenburg  ein.

Am Donnerstag Bierstreik in Berlin?
Die Funktionärkonferenzdes Berliner Gast-

wirtsqöwerbes hat beschlossen, ab Donnerstag
den Bierausschankeinzustellen, falls es den Or¬
ganisationen des Gastwirtsgewerbes nicht bis zu
diesem Termin gelingen sollte, die von der Re¬
gierung bis spätestens 1. April in Aussicht ge¬
stellte Viersteuersenkungzu einem früheren Zeit¬
punkt in Kraft zu setzen. Von Regierungsseite
wird mitgstsilt , daß an der Verordnung nichts
geändert würde, daß aber spätestensam 1. April
die Steuer  herabgesetzt werden würde.

300 000 Reichsmark gezogen.
(B e r l i n , 22. Februar . Radiodienst .)

In der heutigen Sitzung der Preußisch-Südoeut-
schen Klassenlotterie wurde heute vormittag
das Los 277 275 mit 300 000 RM. gezogen
Dieses Los wird in der ersten Abteilung in
Achteln in Lübeck  und in der 2. Abteilung
ebenfalls in Achteln in Hessen  gespielt.

Drei Todesurteile in Leningrad.
Das Leningrader Gericht verurteilte drei

ehemalige Angestellte des Kleinhandelssektors
des Obst- und Eemüsever'bandes „wegen bewuß¬
ter gegenrevolutionärer Arbeit, die auf Spren¬
gung des Sowjethandels abzielte". zum Tode
durch Erschießen. Eine Anzahl weirerer An¬
geklagter erhielt Freiheitsstrafen von verschie¬
dener Dauer.

In Hamburg  ist heute morgen der Po-
lizeiwachtmeistcrKlüver, der am 1k. Februar
bei einem Zusammenstoßzwischen Kommunisten
und der Polizei schwer verletzt worden war» an
de» Folgen dieser Verletzungen gestorben.

Der Volkstrauertag in der Reicksbauotitodt.

MM

Blick-auf die große Ge denkfeier im Reichstag.

De. VirIM zur Lase.
Der Eesamtvorstand der Deutschen Sinais-

Partei trat zu einer Beratung über die poli¬
tische Lage zusammen. Das Hauptreferat hielt
RoichsfinanzmmisterDr. Dietrich.  Bei der
Erörterung der gegenwärtigen politischen Lage
wies der Minister darauf hin, daß es Las A
und O der deutschenPolitik sein müsse, den
Millionen Arbeitslosen  wieder Arbeit zu
geben und die 3,3 Milliarden nach Möglichkeit
nutzbringend zu verwenden, die wir jetzt für
Arbeitslosenunterstützung  im Jahre
zahlen müßten.

Bei der Erörterung der Finanzlage im Reich,
in den Ländern und Gemeinden sagte der
Reichsfinanzminister, es müsse damit gerechnet
werden, daß die B i e r Produktion von 55 Mil¬
lionen Hektoliter auf 30 Millionen Hektoliter
sinke; Lein Branntwein  sei zu befürchten,
daß der Verbrauch unter ein Fünftel des frü¬
heren Branntweinverbrauches sinken werde.

So bedauerlich vom Standpunkt des Kon¬
sumenten die durch den Butterzoll  einge-
tretene Verteuerung sei, so müßte auf der an¬
deren Seite etwas geschehen für die bäuerliche
Veredelungswirtschaft.

Bei den handelspolitischen Erörterungen
müsse bedacht werden, daß sich überall bet
allen Ländern  die Tendenz zur Abgren¬
zung und Einengung zeige. Wie Deutschland
mit einer solchen Politik noch Reparations¬
zahlungen leisten soll, bleibe unerfindlich. Wenn
die Konferenz von Lausanne einen Sinn hat,
so werde sich zeigen, daß es Deutschland nicht
am Zahlungswillen fehle, sondern daß dis
Gläubigermächte systematisch unsere Zahlungs¬
unfähigkeit herüeigeführt hätten. Daß Deutsch¬
land nach dem 1. Juli nichts zahlen könnte,
darüber seiensich die Gelehrten einig.

In einer Entschließungwird begrüßt, dag
der Reichspräsident von Hindenburg  die
Bolkskandioatur für die neue Reichsprästdenten-
wahl angenommen hat. Die DeutscheStaats-
Partei betrachtet es als selbstverständlich, daß
alle Kräfte des freiheitlich - nationa¬
len Bürgertums  für den Sieg der Volks¬
kandidatur im ersten Wahlgang eingesetzt wer¬
den. Eine weitere Entschließung wendet sich
gegen die litauischen Rechtsbrücheim Memel¬
land.

Sie Märe Hackebeil.
Im Zusamemnhang nrit der Affäre hat die

Staatsanwaltschaft auch ein Ermittlungsver¬
fahren gegen zwei Aufsichtsratsmitglieder der
Hackebeil-AG. eingeleitet. Es sind dies Ge¬
neralkonsul August Strube  aus Bremen, Ge¬
schäftsinhaberder Danatbank und Danatdirektor
Wilhelm Schneider  aus Berlin . Strubs
und Schneider stehen unter dem Verdacht des
schweren Konkursvsrgshens, der Untreue und
des Betruges.  Beide hatten die Bilanz für
das Geschäftsjahr 1026/27 unterzeichnet, in der
ein Gewinn von 137 000 Mark ansgewiesen
wurde. Durch Treuhänder wurde sestgestellt, daß
bei der Hackebeil-AG. damals schon ein Verlust
von 87 000 Mark bestand. Auch sollen von Hacke¬
beil dem Geschäft entnommeir« Effekten nnver-
bucht geblieben sein. Bei einem Gesamtkapital
von zwei Millionen schuldeteGuido Hackebeil
der Gesellschaft 1360 000 Mark.

Dem BeschuldigtenHackebeil wird neben sei¬
ner Aktienschiebung und dein Konkursverbrechen
auch zur Last gelegt, daß er auf Grundstücke der

Gesellschaft zur Begleichung seiner persön¬
lichen Scholven  Hypotheken einträgen
ließ. In erster Linie dürste der Beschuldigte zu
seinen Betrügereien durch das Lüxuslebon,
das er führte,  gekommen sein. Sein
Rennstall  und sein Gestüt verschlangen un¬
geheure Summen.  Auch das Rittergut
Tzschecheln(Kreis Sorau ) erfordert« jährlich
beträchtliche Zuschüsse.

Rückwanderung ausAmertta.
Die Einwanderung nach den Vereinigten

Staaten hat längst so gut wie aufgehört. Die
Wanderunaswellö läuft jetzt in umgekehrter
Richtung, o. h. von Amerika hinweg. Das wird
am besten aus den neuen bundesamtlichenEin¬
wanderungsstatistikenersichtlich. Danach betraten
im November des vergangenen Jahres , d. h. in
dem letzten zahlenmäßig erfaßten Monat nur
2890 Einwanderer die Gestade der Neuen Welt,
während in dem gleichenMonat 11318 ord¬
nungsmäßig zugewänderte Ausländer die Ver¬
einigten Staaten »erließen. Um sich der Bedeu¬
tung dieser Zahlen richtig bewußt zu werden,
mug man sich vergegenwärtigen, daß hie Zahl
der im Novemberzugewanderten Ausländer die
niedrigste seit dem Jahre 1831, also seit genau
100 Jahren , ist.

Wegen Reichswehrbeleidigung.
Das SchöffengerichtBerlin -Mitte  ver¬

urteilte den Rei'chstagsabgeordneten Gerhard
Seeger  wegen formaler Beleidigung der
Reichswehr zu 500 Mark Geldstrafe. Dem
Reichswehrminister wurde die Publikation im
„Vorwärts" zugesprochen. Seeger hatte sich in
scharfer Weise gegen die Reichswehr gewendet
und angeblich ein Schimpfwort gebraucht, das
er aber nicht im Sinn« der Anklage, sondern in
anderer Form gebraucht haben wollte. — In
der Urteilsbegründung führte Landgerichtsdirek-
tor Rückert aus, daß sowohl der objektive wie
der subjektive Tatbestand der Beleidigung er¬
füllt fei, von einer Fahrlässigkeit könne keine
Rede sein. Der Angeklagte habe sich des ehren¬
kränkenden Charakters seiner Worte bewußt sein
müssen. Er hat allerdings nicht im Namen
seine Partei  gesprochen, sondern als über¬
zeugter Pazafist und nicht den einzelnen Reichs¬
wehrsoldaten, sondern die Reichswehr als solche
im Auge gehabt. Strafmildernd sei zu berück¬
sichtigen, daß die Rede im engen Kreise
von Pazifisten  gehalten worden sei, und
daß dis Forderung der Diffamierung nicht von
allzu großer Gefährlichkeitsei: es habe sich mehr
um «ine starke rhetorische Phrase  ge¬
handelt. — Soweit der Richter. Besser wäre cs
freilich, gewisse Leute behielten ihr« „Phrasen"
für sich, denn mit der Einstellung unserer Partei
zur Reichswehr vertragen sich diese Seegerschen
keineswegs!

VermischteNotizen. Bei Aussig  ereignete
sich in den städtischen Steinbrüchen eine schwere
Explosion, durch die vier Arbeiter getötet wur¬
den. Drei Arbeiter erhielten schwere Verletzun¬
gen. — Der Reichspräsident  hat an die
amerikanische Regierung anläßlich des Washing¬
ton-Geburtstages ein entsprechendesTelcaramm
gerichtet/ —- Die vom Statistischen NeWsamO
für den 17. Februar berechnete Grotzhan --
velsindexziffor  ist mit 100,0 gegenüber
der Vorwoche um 0,4 v. H. gestiegen. — Bei
Avallon in Frankreich stürzte gestern ein Pri-
vatslugzeng  ab und wurde zertrümmert.
Die beiden Insassen fanden den Tod.

Ser verliebte Geldbrieftröger.
Von

Josef Harrer.
(Nachdruck verboten.)

Auch Geldbriefträger haben ein Herz; auch sie
können lieben, wenn sie auch zur auserlesenen
Minderheit jener Menschengehören, die mehr
geliebt werden, als sie selbst lieben können.
Allerdings liebt man in ihnen ihren Beruf.
Was täte zum Beispiel ein Schriftsteller, dessen
einziger Lichtpunkt im Alltag der GeldLriefträ-
ger ist, wenn es keine Eeldbriefträger gäbe?

Aber es handelt sich hier um die Liebe eines
dieser Lichtpunkteselbst. Und kein Schriftsteller
ist dabei, sondern ein hübsches, kleines Mädchen
von etwa 19 Jahren , dessen blonder Mädikopf
ein Schatz war, der nur den einen Nachteil hatte,
daß keine Bank der Welt ihn gegen Devisenund
Valuten einwechselnwollte.

So mußte Lizzie Panks trotz ihrer duftenden
Haare ein armes Dasein führen; sie tanzte zwar
reizend, aber ihre Kunst reichte nicht hin, die
Welt zu entzücken. Und ln den kleinen Lorstadt-
VarietSs sind die Gagen so klein, daß nian eben
auf die Unterstützungedler Wohltäter angewie¬
sen ist.

Lizzie bewohnte ein kleines Kabinett im
fünften Stockwerk einer Mietskaserne, in die sich
der Eeldbriefträger nur selten verirrt . Und
Lizzie kannte also den Geldbriefträger nur vom
Hörensagenund vom Sehen aus der Straße.

Aber eines Morgens um acht Uhr 57 Minu¬
ten klopfte cs mit einem Bleistift an ihrer Tür.
Auf ihr leises „Herein!" trat — ein junger
Eeldbriefträger ein, welcher schmunzelte, als ihn
Lizzie im orangerotem Pyjama empfing-

„Ach, verzeihen Sie", flötete Lizzie, „ich
dachte, es sei me Wirtin.

„Keine Ursache, Fräulein , Sie sehen ent¬
zückend aüs."

Und er reichte ihr umständlich sine Post¬
anweisung zur Unterschrift. Lizzi« war starr vor
Staunen . Wer schickte ihr Geld? Es waren
drei Mark. Als sie den Abschnitt unrdrehte, las
sic die wenigen Worte:

„Von einem unbekannten Wohltäter ! Grüße!"
Sie schüttelteden Kops, während der Mld-

Lriefträger sagte:
„Viel ist es ja nicht, was ich bringe aber —"
„Da, lesen Sie. Von einem unbekannten

Wohltäters
„Ein seiner Wohltäter, der nur drei Mark

schickt!"
„Oh, ich bin dankbar Ich bin nur eine kleine

Tänzerin, ich verdiene sehr wenig: da kann ich
auch drei Mark sehr gut brauchen' ^

Und demsie machte ein armes Gesicht,
Eeldbriefträger das Herz bis zum Halft Köpfte.

„Hoffentlich schickt ihr Wohltäter bald wieder
drei Mark!"

„Ich wäre froh! . . . Aber Sie Armer, Sie
müssen wegen der drei Mark fünf Stockwerke
steigen!"

„Zu Ihnen , Fräulein Lizzie, käme ich auch
ohne Geld gerne herauf!" . . .

Cs vergingen fünf Tage, ohne daß Lizzie von
ihren: Wohltäter Geld bekommen hätte. Am
sechsten aber kamen wieder drei Mark. Und dies¬
mal blieb der Eeldbriefträger zehn Minuten;
und es wurde ihm schwer, zu gehen.

Drei Tage später kamen zweimal drei Mark,
von zwei unbekannten Wohltätern . . .

Am nächsten Tage kamen drei Mark; am
nächstenTage wieder drei Mark . . . So ging
es zwei Wochen; dann gegen Ende des Monats
kamen täglich nur mehr zwei Mark, in den letz¬
ten Tageii des Monats nur mehr eine Mark.
Im nächsten Monat begann es wieder mit drei
Mark, sank bald auf zwei Mark und schon gegen
Mitte des Monats auf eine Mark . . .

Und im nächsten Monat ? . . .
In oknon Frack gepreßt, der nicht für die

Person eines verliebten Goldhrftfträgers paßte,
betrat der glückliche Bote des Geldes mit seiner
Braut Lizzie das Standesamt.

Als alles vorüber war uird er seine junge
blonde Frau in die Arme schloß, fragte,sr:

„Wir sollten deinen Wohltäter verständigen,
nicht wahr?"

„Ja , über ich weiß nicht, wer er ist."
Eigentlich war es ein unedler Wohltäter!

Immer nur drei Mark, oft nur zwei oder eine
zu schicken!"

„Nein, ich glaube nicht, lieber Mann."
„Warum nicht, Lizzie, mein Engel?"
„Weil — weil, nun weil ja du der Wohl¬

täter warst!"
„Ich? Ja , wie kannst du das behaupten?"
„Ich mutz dir ein Gestäiidms machen, Lieb¬

ster! . . . Ich sah dich oft auf der Straße , du
gefielst mir . . . Um dich in Meine Wphnung
zu bringen, schMe ich mir selbst drei Mark."

„So watst du der erste Wohltäter ?"
„Ja ! . . . Spater , als einmal drei Tags lang

kein Geld kam. schickte ich noch einmal drei Mark
an mich . . . Und dann warst du der Wohl¬
täter . . . Du Euter ! Gegen Ende des Monats
reichte es bei dir nur mehr auf «ine Mark . . .
Aber ich habe all das Geld aufgehoben. JÄ
bringe es in die Ehe mit. Bist du mit mir zu¬
frieden?" . . ^
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Sie Kundgebungen der Eiserne«Front
Abfchwtz der jadeWdl sAea KMwoche. vegeisternder verlaus beider Kund¬
gebungen. - Sderregteenngsra « MMer . Dresden, und Mendadnerlührer
Wübbenhorst, Sldendurg. als Referenten. Gedenien der Loten von We«lr«eg

und Nazi-Mordvehe.
Nach der prächtigen Frauenversammlung der

Eisernen Front am Donnerstag endete am
gestrigen Sonntag die Rüstwoche mit zwei
Kundgebungen in den „Centralhallen" uno im
„Wilhelmshavener Gesellschaftsbaus". Hiermit
fanden die letzten immer überfüllten Veranstal¬
tungen^ der jadestädtischen Eisernen Front
ihren Höhepunkt.  Tambourkorps und Ka¬
pelle des ÄWsbanners leiteten die Veranstal¬
tung in den „Centralhallen"  ein . Frei¬
heitslieder des Iade -Volkschors und eine an¬
feuernde Rezitation des Genossen Osterkamp
bildeten die weitere äußere Umrahmung. In
den Referaten von Oberregierungsrat Müller,
Dresden, und Eisenbahnerführer Wübbenhorst,
Oldenburg, wurde den Massen noch einmal zu¬
sammengefaßt all' das gesagt, was die deut¬
schen Republikaner in diesen entscheidungs¬
vollen Tagen bewegt. Das eine nahm jeder
Mann, jede Frau , jeder junge Mitkämpfer als
Gewißheit  mit heim:

Die deutschen Republikaner werden ihren
Staat immer erhalten. Sie werden alles
daranjetzen, den Freiheitskamps gegen den
Faschismus stegreichzu bestehen. Und sie
siegen! Denn jeder kämpft bis zum letzten
Atemzug um seine und seines Landes Er¬

haltung!
Nach Begrüßung der Anwesenden durch

Reichsbannerführer Grunewald  nahm das
M >rt

SveeremeermTÄrarMüller.
Er stellte dar, daß die Eiserne Front , von

ihren Gegnern anfangs belächeltund verspottet,
auf faschistischerSeite heute mit Besorgnis
beobachtetwerde. Sie , die Zusammenfassung
aller republikanischen Kräfte des Deutschen
Reiches, handeln!  Der Redner gab kurz
einen Ueberblicküber die junge Geschichte der
deutschen Republik, des Volksstaates, der aus
dem Elend und der Not des Weltkrieges ge¬
boren wurde. 1918 standen die Massen, die
sich in den vier Jahren zuvor hatten schuhriegeln
und unterdrückenlassen müssen und die dennoch
rhr Vaterland verteidigten, diese Massen stan¬
den auch da bereit, ihr Land zu erhalten und
M gestalten. Die Großmäuler von heute aber
flüchteten und verkrochen sich.

Fehler seien gemacht dadurch, daß die vor¬
bildliche Weimarer Verfassung nicht mit
dem lebendigen Geist der Republikaner er¬
füllt wurde! Allerdings weil wieder Not
und Sorge weite Volkskreise bedrohten.
Als die Reaktion das Haupt erhob, als Füh¬

rer des Volkes feigen Mördern zum Opfer fie¬
len, da erstand das Reichsbanner.  Zu¬
nächst Schutztruppeder Republik, ist es jetzt ge¬
meinsam mit Hammerschaften und freien Sport¬
lern die Kampftruppe der Republikaner gewor¬

den. Es -muß diesen Kampfgruppen gemeinsam
gelingen, den Faschismus niederzuschlagenund
die Verfassung mit Leben zu erfüllen. So
wie der Völkerbund noch nicht das ist, was er
sein kann, so ist's auch mit der deutschen Repu¬
blik. Wir wollen in diesem Zusammenhang
unterstreichen das Wort Brünings , nämlich,
daß Deutschland keine Reparationen
mehr  zahlen könne.

Die erste Schlacht steht bevor. Am 13. März
soll das Volk seinen Reichspräsidentenwieder¬
wählen. Der 13. März war schon einmal ein
bedeutsamer Tag: 1920, als der Kapp-Putsch
das neue Staatswesen zerschlagensollte. Der
Angriff wurde abgeschlagen. Die neue Schlacht
gewinnen wir auch.

Weltanschaulichtrennt uns vieles von Hin-
denburg, menschlich nichts. Der Mann, von
seinen „Freunden" verlassen, weil er seinen
Treueid nicht brechen wollte, weil er pflicht¬
bewußt gegenüber dem Vaterland ist, er
steht uns weit näher als jeder Faschist!

Keinen Tag darf in Deutschland ein Faschist
an der Spitze des Reiches stehen! Die „Harz¬
burger Brockensammlung" hat noch keinen
Mann, mit dem sie Staat machen könne! Das
eine ist gewiß: Von dem Tage der Wahl eines
Faschisten auf den Reichspräsidentenstuhl, würde
es Verbote über Verbote geben, würde die
Todesstrafe an der Tagesordnung sein — gegen
die Republikaner und Nichtfaschisten!

In glänzender ironischer Weise, wobei ihm
sein Dialekt sehr zugute kam, ging der Referent
die Reihe der bisher in der Oesfentlichkeitge¬
nannten Rechtskandidatendurch, warnend u. a.
vor dem symbolischen Namen Düsterberg und
vor dem Gendarmen oder Professor Hitler.
Diese und ihr Anhang, die „Kampf dem Sy¬
stem", „Reinlichkeit in der Verwaltung", die
„die alten sauberen Zustände" wollen, aber das
Gegenteil tun, sie hatten nie etwas dagegen,
wenn Marxisten den Staatskarren aus dem
Dreck holten. Marxistisch regiert wurde in
Deutschland nach der Nationalversammlung
noch kein Land. Sagt man drüben. Kampf dein
System, dann sagen wir : Kampf dem System,
nämlich dem faschistisch-monarchistischen, das
man bei den Harzburgern anstrebt.

Wir haben zuviel Geduld gehabt. Wir
haben sie rüsten und schimpfen lassen —
während wir mühselig aufbauten! Wir
werden jetzt aus der Freiheit, die wir auf
dem Papier besitzen, eine wirkliche Freiheit

des Volkes machen!
Aus der deutschenRepublik wird die freie
demokratischeRepublik werden. Dabei ver¬
wahren wir uns, auch hier sei's gesagt, da¬
gegen, daß Schützer der Republik, die Reichs¬
bannerkameraden. mit den Voxheimer Strauch¬
rittern auf eine Stufe gestellt werden und
daß Republikaner und Nationalsozia¬
listen bei der Aufnahme in die

Reichswehr  gleichgestellt sein sollen. (Sehr
richtig!)

Wir werden jeden Versuch, einen Faschisten
auf den Reichspräsidentenplatzzu bringen, ab-
wehren. Der 13. März sieht uns auf dem
Posten! Wir bedauern, daß bei der Wahl
Stimmen aus dem Volke für einen Kandidaten,
der keine Aussichtenhat, gewählt zu werden,
verloren gehen. Schauen wir nicht nach
Links und Rechts. Wer nicht mit uns geht, ist
wider uns. Stehen wir Republikaner geschlos¬
sen zusammen, dann wird das soziale, freie
Reich uns werden!

Es trifft zwar nicht ganz zu, das Wort
Herweghs, das in den kommenden Tagen Leit¬
satz sein soll, dennochgebe ich es Ihnen zum
Schluß mit auf den Weg:

„Wir hämmern jung, wir hämmern neu,
das alte morsche Ding den Staat , die wir
von Gottes Zorne sind, das Proletariat !"

(Lebhafter, airhaltender Beifall.)

Sie Totenehrung.
In der Pause erinnerte Reichsbannerführer

Grunewald an den Volkstrauertag.  Er
deutete Schrecken und Folgen des Weltkrieges
an. die heute noch auf uns lasten, und gedachte
ehrend der Toten des Weltkrieges und der
Opfer des Faschismus, die namentlich in den
letzten zwei Jahren starben. Sinnlos seien sie
von Menschengemordet, die die Republikaner
für etwas verantwortlich machten, an dem sie
keine Schuld trügen. Diese Toten würden erst
dann nicht nutzlos gefallen sein, wenn über
Europa für immer die Friedensfahne wehe. —
Stehend hörten die Anwesendendas Lied „Ich
hat einen Kameraden" an.

MenvshnerMrer
WübveuhoHt.

der zweite Referent, stellte seinen Ausführun-
den die Frage voran „DeutscheArbeiterschaft
was hast du aus der Republik gemacht?" Er
hielt mit Kritik an den Lauen und Zögernden
in den republikanischen und proletarischen
Reihen nicht zurück.

Die Arbeiterschaft müsse erkennen, was sie
zu verlieren habe, um nunmehr in letzter
Stunde, um das, was sie heilig halte, zu
kämpfen, zu kämpfenbis zum letzten Atem¬

zug!
Kampflos seien ihr die Republik und neben
anderem der Achtstundentagin den Schoß ge¬
fallen. Hätte man darum kämpfen müssen
vieles wäre heute noch da. Neunmalweise
sagen angesichts des allgemeinen wirtschaftlichen
Rückganges, der Marxismus sei Schuld. Dabei
widerlegen sie sich mit ihren Beweisen für sol¬
che unsinnige Ansicht selbst. Italien sei das
beste Beispiel dafür, was die deutsche Arbeirer-

schaft unter faschistischem Regime zu erwarten
habe.

Auf die gegenwärtigen Zeitereignisse hin¬
weisend. deutete der Redner die Hoff nun»
gen der oldenburgischen National¬
sozialisten  an , die sich für  wahrscheinilche
Neuwahl des Landtages einsetzten und davon
die Erlangung einer absoluten Mehrheit er¬
hofften. Niemand von uns solle sich beklagen,
sondern müsse sich sagen, daß ein großer Teil
des Volkes schuld daran trage, daß es solchen
Renichstag, wie den heutigen, habe und mit
Notverordnungen regiert werde. (Sehr richtig!)

Am 13. März gelte nur eines: Wider den
Faschismus! Für Demokratie und Volks-

, staat!
Zur Durchführung der vielgestaltigen Auf¬

gaben, die die nächste Zeit von uns verlange,
seien Partei - und Reichsbanner, seien die
Sportler und Gewerkschaftler aufgerufen. Keiner
bleibe zurück! Die Eiserne Front werde dann
siegen. In diesem Kampfbewußtsein heiße es
zusammenzusteheii, und einig zu sein. Vor¬
wärts . Genossen ! Zum Sieg! (Leb¬
hafter Veigfall.)

Ein Schlußwort von Grunewald und Ge¬
sangs- und Musikvorträge bildeten das Ende
der „Centralhallen"-Kundgebung.

Sie Varollel-Kmidaebiura.
Wie in den „Centralhullen" war auch die

Parallelveranstaltung im „Gesellschaftsbaus"
rechts eindrucksvollund von einer großen Teil¬
nehmerschar besucht. Der Saal des „Gesellschafts-
Hauses" wies volle Besetzungauf. Eingeleitet
wurde die Kundgebung mit von dem Tam-
Lourkorps der Freien Turner  gespiel¬
ten Märschen. Dieser Rhythmus versinnbildlichte
so recht den Willen derer, die sich der volksschädi-
genden Nazi - Flut entgegenstemmen wollen.
Nachdem dann der Volkschor Rüstringen
>wei Lieder, und zwar „Brüder zur Sonne, zur
Freiheit . . ." und „Empor zum Licht",
hatte, sprach als erster Redner de:
Wübbenhorst  aus Oldenburg. Seine Aus
führungen fanden großen Widerhall Lei den
Teilnehmern. Genosse Neue  füllte die Pause
bis zur Rede des zweiten vorgesehenen Referen¬
ten aus , der in den „Centralhallen" zuerst sprach.
Auch seine Ausführungen, zumal die treffende
Kennzeichnungder letzten, schon im „Volksblatt"
angeprangerten Lügenbeutelei des „Wilhelms¬
havener Kuriers" fanden lebhafte Zustimmung.
Regierungsrat Müller  aus Dresden kenn¬
zeichnete in zum Teil recht humorvoller Weise
die ganze Schwäche des Bürgertums, das in der
Nazrpartei zusammengelaufenist und das Durch¬
einander innerhalb dieser bunt zusammengewür¬
felten Gesellschaft. In der ernsten Mahnung an
die Teilnehmer, am 13. März alles zu tun, um
dem Nationalsozialismus einen nachwirkenden
Schlag zu versehen, klang die Rede dieses Refe¬
renten aus. Und jetzt traten wieder die Ar¬
beitersänger auf das Podium. „Ich warte dein"
klang es in den Saal und dann „Tord Foleson".
So war es und wird es sein: Das Banner steht,
wenn der Mann auch fällt ! Zwei Märsche des
Tambourkorps, der Dank Neues an Sänger und
Turner sowie ein begeistertes Hoch auf die
Eiserne Front brachten diese Kundgebung zum
Abschluß.

Noch Einzeichnungsmöglichkeiten.
Angesichts des am Sonntag hervorgetretencn

Andranges zu den Eisernen Büchern ist Sie
Auslegung um eine Woche verlängert worden.
Die Bücher liegen aus im Reichsbannerbüro,
im Eewerkschaftshaus, „Siebethsburger Hof",
Restaurant G. Röhling, in der „Nordseestation"
und im „Grünen Hof". Jeder trage sich ein!

Nie Leute»am 7 .
Erzählung

aus dem heimatlichen Vauernleben.
Von

Harry Wolff.
ö. Fortsetzung — Nachdruck verboten
. Vis zum frühen Morgen hin hatte es geplad¬
dert, aber als der junge Bauer ins Freie trat,
mg die Sonne schon breit über den leuchtenden
Marschlanden. Er war man eben zwei- oder drei¬
mal das lütje Stück zwischen dem Deich und der
Megbiegung auf und runter gegangen, da sah er
Vorsteher Voßens Wagen schon um die Ecke kom-
wen. Das war ja eine lustige Gesellschaft da
oben: Willersvadder und Brünings Doris,
Aderjohanns Eeschen und ganz hinten saß
Rogens Grete. Möhlenhermann kam grade
Wischen Doris und Grete zu sitzen. „As de Mus
Mn Honigpott" lachte Willersvadder, und sie
mten alle mit. Möhlenhermann war es gewiß
b' cht nach Lachen zumute, aber es tat ihm doch
Mt, daß er mal rauskam und unter Menschen
- Bardenfleth hielten sie nochmal. Da

Vorsteher Meyer aus Ganspe noch hinzu.
""" ging es mit den blanken Pferden voll
)n den lachenden Sonntagmorgen hinein.

y° "5her stg die roten Dächer. Vegesacks über
^lrom Herüberschimmern sahen, um so mehr

».„Mon gesellten sich zu ihnen. Es mußte ja wohl
o,,r?oloe Stedinger Land unterwegs sein. Auch
x. i den Wegen von Bardefleth und Neuenkopp

sie angefahren. Als sie in Lemwerder
Md» ", mußten sie schon alle einer hinter dem

.e sahen auch viel Bekannte. Da war
"̂bütteler Vorsteher, vor ihnen der Deich-

„. fMer Deichgräfe. Und da ganz hinten, der
E 'w mit der Hakennase, das war der

aUmwrster aus Barschlüte. Als sie in Altenesch
Kr» ,-  wimmelte es auf dem ganzen weiten
war?» 7 wie in einem Ameisenhaufen. Da
es wohl an hundert Wagen versammelt, und

immer noch neue hinzu, so daß sie Mühe
0 . überhaupt alle unterzukommen.

Bald mischte sich die kleine Gesellschaft unter
die vielen Besucher, die die Kirchenwiesenfüll¬
ten. Hermann, der mit Voßens Grete zusammen-
blieü, hatte die andern bald aus den Augen
verloren. Es machte den jungen Bauern stolz,
daß all diese Menschennur gekommenwaren,
um die Vergangenheit ihrer Vorfahren wieder
lebendig werden zu lassen, um an diesem Tage
der Helden zu gedenken, die vor Hunderten von
Jahren ihr Leben für die Freiheit ihres Landes
gaben. Die Beiden wurden ganz andächtig, als
die Glocken in dem kleinen Holzturm der alten
Friesenkirche zu klingen und zu singen begannen
Mit Mühe nur bekamen sie einen Platz in dem
überfüllten Gotteshause. Soviel Menschen hatte
diese Stätte wohl seit Jahrhunderten nicht bei¬
sammen gesehen. Sie mußten alle Türen weit
offen stehen lassen, und überall vor den Eingän¬
gen drängten sich die Menschen.

Hermann hatte Vorstehers Grete bei der
Hand gefaßt und blickte ehrfurchtsvoll auf den
ergrauten Geistlichen, der jetzt die kleine hölzerne
Kanzel bestieg. Wer mochte schon vor ihnen alles
in den schmalen Bänken dieser uralten Dorfkirche
gesessen haben! — Harte, glattrasierte Gesichter
schauten empor zur Kanzel, eckig, knochig. Der
Paster sprach mit leiser, markiger Stimme, aber
man hörte die Worte bis in den fernsten Winkel,
so still war es. In der vordersten Reihe saßen
die Amtmänner von Verne und Delmenhorst,
von Brake und Elsfleth. Und des ergrauten
Mannes Stimme schwoll an, wie er von der
Freiheit ihres Landes sprach, von dem Helden¬
tum ihrer Vorfahren und der Treue eines gan¬
zen Volkes. „Tammo von Huntorp, Böhlke von
Bardenfleth, Detmar tom Dyk, das waren die
Namen dieser Tapferen, die in freiem Kampfe,
ihren Brüdern voran, den Tod auf dem Schlacht¬
felde dem Schimpf vorzogen, sich dem Bremer
Erzbischof zu unterwerfen. Die tausende Namen
all der Tapferen, die hier einem vielhundertfach
überlegenen Gegner keinen Fingerbreit Boden
der Heimaterde preisgeben wollten, die mit
Todesverachtungihr Leben opferten, die meldet
keine Chronik. Tapferen Männern zur Seite
standen heldenhafte Frauen, ohne Achtung ihres
Geschlechts. Aber das Volk denkt seiner Brüder,
die um der Freiheit willen, für Land und Be¬

sitz, für Mensch und Vieh, für Glauben und
Stolz hier an dieser Stätte wie die Tiere rangen,
bis llebermacht, Verrat und Verleumdung hier
traurige Triumphe unter dem Namen eines hei¬
ligen Gottes feierten. Und wenn wir heute hier
zusammenkamen, aufs neue unsere Treue zu
Volk und Heimaterde zu bekunden, dann wissen
wir : wir haben einen stolzen Freiheitssinn er¬
erbt von unsern Vätern, und solange die Deiche
schützendvor Flut und Wassersnotstehen, solange
werden freie Bauern unter Stedingens Eichen
leben."

Sie knieten alle nieder auf den roten Klin¬
kerboden des Gotteshauses, wie der Paster den
Segen sprach. Sie erlebten einen feierlichen
Augenblick lang all das Große und Erhebende,
das sie stark machte in ihrem Glauben: es ist ein
stolzes Geschlecht, dem wir angehören, das zu
kämpfenund zu sterben weiß, wenn heilige
Volksgüter in Gefahr sind. —

Der junge Bauer stieg mit dem blonden,
großgewachsenen Mädchen nach dem Gottesdienst,
nachdem sich die vielen Menschen etwas verlaufen
hatten, in den niedrigen hölzernen Elockenturm
mit seinem mächtigen Balkenwerk. Sie sahen ins
freie weite Land hinaus und auf die uralte
Kirche, die Zeugin war dieser grauenvollen und
doch so mächtigen Zeit. Auf Hoher Wurt lag sie
in den Wiesen, und überall das Land rings war
der blutgetränkte Boden ihrer Vorfahren.

Dann verließen die beiden den Kirchplatz und
wandelten dem nahen Deich zu. Es war schön an
diesem sonnenhellen Vormittage die steilen Stu¬
fen der Deichtreppeemporzusteigen. Vor ihnen
stakte ein Schiffer seinen Kahn auf das andere
Ufer. Gern nahm der Alte sie auf ihren Anruf
hin mit. Beide wohnten sie doch nicht weit vom
Deich, aber wann kamen sie einmal aufs Wasser!
Der Schiffer kettete den Kahn an. Wenn sie wie¬
der zurückwollten, er wäre bald wieder da,
wollte bloß mal nach den Kühen sehen. Sonst
könnten sie auch später mit dem Melkmädchen
wieder binüberfahren. Sie sahen dem Bauern
nach, wie er mit wiegenden Schritten über das
weiche Grasland ging und sie mehr und mehr
zurückließ. Nun waren sie ganz allein. Sie wur¬
den beide rot, als sie gewahrten, wie sich ihre

Hände gefaßt hielten. Wie lange wohl schon?
Aber die Deern ließ ihre Hand dem Bauern.

Das also war alles ihre Heimat! — Zu bei-
oen Seiten der Deich, dazwischen die Ochtum
und hinter ihnen die Weser, vor der abermals
der Deich lag. Sie legten sich unter einem brei¬
ten Weidenbusch ins hohe Gras, das ihnen fast
über den Köpfen zusammenschlug, und diese bei¬
den Menschen, mit schweremBauernblut , dis
,onst nur der Arbeit und der Pflicht lebten, sahen
lange . in den hohen Himmel, der blau über
ihnen 'stand. Erst als sie Schritte nahen hörte»,
sprangen sie auf. Schon kam der Alte zurück, und
sie fuhren mit ihm wieder ans gegenüberliegende
Ufer. Sie waren die ersten, die am Wagen an¬
kamen. Grete holte ihnen das Brot aus dem
kleinen Verschlag, das Voßens Mutter bereitet
hatte, und sie aßen sich ordentlich satt. Der junge
Bauer war plötzlich so froh, daß er doch mit
hinausgefahren war, und er drückte der Deern
fest die Hand, daß sie über und über rot wurde.

Sie machten sich alle frohgemut auf die Rück¬
fahrt . Des Werktags Sorgen und Lasten waren
einmal ganz vergessen. Frei wie das Land und
selig wie der Hohe Himmel war dem jungen
Bauern zu Mute. Vorsteher Voß nickkoppde ihm
mit seinem freundlichsten Gesicht zu, als er dann
wie ein Junge froh vom Wagen sprang, und un¬
willkürlich mußte er hinter ihm herblicken, wie
er frei und stolz auf den Möhlenhof zuschritt.

Es war dem jungen Bauern ganz lieb, daß
er niemanden mehr sah. Bloß Hannis war in
seinem kleinen Krautgarten und guckte mal hter-
und mal dorthin, damit ihm der Sonntag nicht
zu lang wurde. Er nickte nur , als Hermann ihn
fragte, ob alles in Ordnung sei. Da ging er gleich
in seine Kammer. Er reckte sich, daß er fast an
die niedrigen Deckenbalken stieß: wer das könnte,
ganz frei sein und ganz seiner eigenen Arbeit
leben! — Dies herrliche Bewußtsein kraftvoller
bäuerlicherArt verdankteer dem heutigen Tage.

Er wollte sich gerade in die Hohen aeblümten
Betten legen, da fand er unter der Decke eine
tote Krähe. Er wußte sofort: das konnte nur der
Klaus getan haben, aber heute lachte er darüber.

lieber den weiten Platz des Möhlenhofes
huschten die Töne einer Weidenflöte, sie I'efen
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Schwierige Festnahme eines Photographen.
Am Sonnabend nachmittag wurde in der

Werftstraße von einem Polizeibeamten ein
Reisephotograph verhaftet. Dieser setzte sich
dermaßen zur Wehr, daß es dem Wachtmeister
nicht gelang ihn allein zur Wache zu befördern,
^zn der Börsenstraßerief ein Gemüsehändlerdie
Polizeiwache um Verstärkung an. Es kamen
dann auch zwei Beamte, die den Mann unter
Anlegung von Fesseln zur Wache führten. Unter-
wegs beschimpfte dieser die Transporteure . Am
Metzer Weg setzte er sich wieder so zur Wehr, daß
noch ein vierter Polizeibeamter eingreifen
mußte.

Ein Fuhrwerk in den Kanal gerate».
Sonnabend nachmittag geriet ein Händler

aus Neustadtgödensmit seinein Gespann an der
Schleuse in den Kanal . Hilfsbereite Passanten
eilten sofort hinzu und brachten zunächst den
Händler nebst Begleiter und dann Pferd und
Wagen aufs Trockene. Der Mann kam außer
mit einem kalten Bade mit dem Schrecken da¬
von. Der Wagen wurde stark beschädigt.

Der Totengedenktagin den Jadestädten.
lleberall halbmast wehende Flaggen sowie

Entsprechende Dekorationen in Blumengeschäften
und Buchhandlungengaben dem Totengedenktag
da? äußere Gepräge. Nach den entsprechenden
Gottesdienstenam Vormittag war in den Nach*
Mittagsstunden trotz des regendräuenden Wet¬
ters ein lebhafter Verkehr zu den Friedhöfen
wahrnehmbar. Anders als das kriegverherr-
lichende Totengedenken der Betreiber dieses
Gedächtnistages war das der Angehörigen der
Eisernen Front , die im Rahmen ihrer Kund¬
gebungen das Andenken der Toten von Welt¬
krieg und Nazimordpest in Hinblick auf Völker¬
frieden und Völkerverständigungehrten. In die¬
sem Sinne scheint uns die Begehung dieses Ta¬
ges das Richtige gewesen zu sein.

Das Fest der Maschinistenund Heizer.
Es war ein harmonischerKreis von Gewerk¬

schaftlern nebst Angehörigen, der sich am Sonn-
aoend zum Gründungsfest des Zentralverbandes
der Maschinistenund Heizer im Gewerkschafts-
Haus eingefunden hatte. Alt und jung, Männer
und Frauen waren vertreten, um im Kreise
Gleichgesinnterein paar frohe Stunden zu ver¬
leben. Ja , auch aus den umliegenden Ortschaften
waren die Verüandsmitglieder gekommen. So
war denn bald die für solche Feiern erforderliche
gute Stimmung vorhanden. Erhöht wurde sie
durch musikalische Darbietungen von Mitgliedern
des Arbeiter-Zrtherkranzes „Jade ". Zwei Schal¬
tungen warteten mit vortrefflich gesprochenen
Kampfgedichtenauf, während Zitherkranzleute
sich noch als leistungsfähige Zauberer und Ge¬
dankenleserzeigten. Än seiner Festrede  gab
VorsitzenderKunze der Freude des Vorstandes
über den guten Besuch der Veranstaltung Aus¬
druck. Trotz der Not der Zeit sei man zu fröh¬
lichen: Tun in Verbindung mit Jubilar -Ehrung
beieinander. Der Redner deutete kurz an, daß
der Verband jetzt 27 Jahre bestehe und vieles
geleistet habe. Hinweisendauf die Eiserne Front,
appellierte er an die Verbandsmitglieder, eifri¬
ger als bisher für die Verwirklichungder ge¬
werkschaftlichen und politischenZiele der Arbei¬
terschaftzu wirken. Er nahm dann die Ehrung
von 15 Mann vor, die 25 Jahre und länger dem
Zentralverband angehören. Sie erhielten ein
künstlerisches, gerahmtes Diplom. Einer der
Jubiläre dankte für die mit starken Beifall be¬
dachten Worte des Vorsitzenden und ermahnte,
die Jugend nicht zu vergessen, sondern ihr bei¬
zustehen, denn sie finde heute kaum noch Arbeits¬
möglichkeiten vor und bedürfe daher der Unter¬
stützung. Weitere Zither- und flotte Tanzmusik
füllten nun den Abend aus. Von der Gelegen¬
heit zum Tanz wurde starker Gebrauchgemacht

Geheimnisse
um eine« FrnuenmSrder.

Raubmord unter dem Heiligenbild
Die Wiener  Polizei führt Ermittlungen

in einer sensationellen Mordaffäre in deren
Mittelpunkt ein ehemaliger Justizbeamter
namens Franz Laudenbach steht. Gegen Lau¬
denbach liegt der dringende Verdacht vor, daß
er nicht nur den letzten aufsehenerregenden
Frauenmord in Wien begangen hat, sondern
auch noch zahlreiche, bisher unaufgeklärte Blut¬
taten an Frauen auf dem Gewissen hat und in
dieser Hinsicht in die Fußtapfen des

berüchtigten Wiener Frauenmörders Hugo
Schenk

getreten ist. Der Fall , der zu der Verhaftung
Laudenbachs Anlaß gegeben hat, ereignete sich
vor einigen Tagen. Auf einem Bahnhof wurde
ein Paket gefunden, in dem sich zwei abge¬
trennte Frauenbeine befanden. Kurz darauf
entdeckteman in einem Eisenbahnzug einen
Koffer, in dein sich der Rumpf befand. Der
Kopf des Opfers konnte zwar nicht gefunden
werden, aber seine Identität wurde bald er¬
mittelt : es handelte sich um die 34jährige
Köchin Anna Puberl . VerschiedeneVerdachts¬
gründe, unter anderem auch Papierstücke mit
kindlichen Schriftzügen, dis man in dem Paket
fand, führten die Polizei aus die Spur des
Mörders.

Diese verräterischen Schriftzüge stammten
von dem kleinen Jungen Laudenbachs

und sollten in der Untersuchungdam: noch eine
für den Mörder verhängnisvolle Rolle spielen,
da nran gleiche Schriftproben auch in seiner
Wohnung fand.

Das Merkwürdigste ist, daß Laudenbachals
ein besonders solider, fleißiger und anständiger
Mann galt. Seine Frau betrieb ein Wäsche-

— Die Gattin als Helferin?
reinigungsgeschäft. das ziemlich west von der
Wohnung entfernt liegt. Meistens befand sich
Landenbach mit seinem sechsjährigen Söhnchen
allein in der Wohnung.

Laudenbach lockte seine Opfer au? die Weise
an, daß er Heiratsinserate in Zeitungen auf¬
gab. Auf ein solches Inserat meldete sich auch
die Köchin Anna Puberl . Laudenbach stellte
sich ihr unter einem falschen Namen vor und
veranlaßte sie. ihre ganzen Ersparnisse in der
Höhe von etwa 300V RM. zu beheben. Lauden¬
bach lockte sie, während Frau und Kind abwe¬
send waren, in die Wohnung und erschlug sie
im Schlafzimmer. Es mutet wie eine groteske
Ironie an, daß über dem Bett, in den: Lauden¬
bach sein Opfer erschlug und dann zerstückelte,
ein riesiges Heiligenbild hängt.

Nach seiner Verhaftung gestand Laudenbach
unter heftigem Weinen und Schreikrämpfendie
Mordtat und legte noch ein zweites Geständ¬
nis ab. Er ist der Mann, der am 7. Dezem¬
ber den

sensationellen Frauenmord in Speifing.
einem Wiener Vorort, begangen hat. Auch
dort hatte Laudenbacheine Beamtenwitwe, die
49jährige Justine Mahr auf Grund eines Hei¬
ratsinserats in ihrer Villa erschlagen, nachdem
er sie vorher überredet hatte, ihr erspartes
Geld von der Bank zu heben.

Laudenbach suchte seine Taten als Affekt¬
handlungen hinzustellen. Er wird zur Stunde
weiter verhört und man nimmt an. daß noch
einige andere Wiener Mordtaten, unter an¬
derem den Mord an den Besitzer eines Zigar¬
renladens namens Sack, dessen abgetrennter
Kopf eines Tages in der Donau gefunden
wurde, Laudenbach zum Urheber haben.

Gefängnis für Liebhaber.
Meistertrick einer Räuberin.

Mit außerordentlichemGeschick entledigte sich
in London  die wegen vielfachen Raubes zu
anderthalb Jahren Zuchthaus verurteilte Dora
Allen der Aufgabe, ihre höhe Strafe auf legalem
Wege zu vermindern und bei der Gelegenheit
zwei ihrer Freunde, die ihr Unannehmlichkeiten
bereitet hatten, auf längere Zeit loszuwerden.
Das erst 23jährige Mädchen hatte vor wenigen
Monaten zum letzten Mal von sich reden gemacht,
als es seine Dienstgeberin, eine ältere Dame, ge¬
waltsam in einem Zimmer einsperrte und dar¬
auf sie Wohnung mit einer Gründlichkeitaus¬
plünderte, .

die dem raffiniertesten Einbrecher alle Ehre
. gemacht hätte.

Aber nicht umsonst würde Dora Allen die
Meisterräuberin genannt, denn sie hatte schon
oft unter der Verkleidung eines Hausmädchens
die Villen und Wohnungen ihrer Herrschaften
ausgcplündert. Die Polizei wußte, daß dem
Mädchen dabei zwei Männer behilflich waren,

die man trotz eifrigster Nachforschungennicht
festnehmen konnte.

Als nun Dora diesmal verurteilt wurde,
versprachman ihr, die Strafe zu mildern»
falls sie ihre Helfershelferausliefern würde.

Anfangs wollte sie nicht, dann tat sie es aber
doch; und so wurde zuerst einer der vermeint¬
lichen Verbrecherverhaftet und ahgeurteilt, und
dann auch der andere, hu-,,ch nacheinander.

—̂ er dieser Tage stellte sich etwas
bares heraus : Dora hatte ,um die Ermäßigung
ihrer Strafe von 18 auf 6 Monate durchzusetzen,
nicht nur gelogen, sondern auch an zwei Un¬
schuldigen eine ungalante Rache genommen.
Denn nicht ihre Raubgehilfen warm es, die
eingesperrt wurden: ihre Liebhaber brachte sie
ins Loch, den einen, weil er sie verlassen, den
anderen, weil — sie ihn verlassen hatte.

Allerdings wird diese Frauenlogik sie jetzt
teuer zu stehe» kommen.

und nur ungern trennte man sich in früher
Morgenstunde.

Aus dem Bürgerverein Bant.
In : schön dekorierten Klubzimmer des „Ge¬

werkschaftshauses" hielt der Bürgerverein Bant,
wie er uns berichtet, seinen diesiährigen gemüt¬
lichen Abend ab. Der Einladung waren viele
nachgekommen. Eingeleitet wurde der Abend

durch einige Musikstücke. Herr Kölschen begrüßte
die Erschienenenmit der Bitte , den Versamm¬
lungen des Vereins auch ein so reges Interesse
entgegenzubringen. Frau Gisse verstand es, mit
humoristischen Darbietungen der Stimmung die
Würze zu geben. Dann folgten einige von Herrn
Eiben gut zu Gehör gebrachte plattdeutscheDönt-
jes. Auch Herr Franke wartete mit Rezitationen
aus. Um das Zusammengehörigkeitsgefühlinner¬

halb des Vereins zu fördern, hatte man eine
Kaffeetafel eingelegt. Nach dieser wechselten
Tanz und Darbietungen in bunter Reihe ab.
In fröhlicherStimmung blieb man bis m die
frühen Morgenstundenzusammen. In der näch¬
sten Mitgliederversammlung wird Herr Jacob
einen Vortrag halten.

Kommers der Verufsmatrosen.
In : „Siebethsburgsr Heim" hielt am Sonn-

abeiw der Verein der Verufsmatrosen einen
Kämmers ab, der sich eines starken Zuspruchs er¬
freute. Alt u:ü>jung waren, wie das in diesem
Kreise nicht anders sein kann, bald in eine fidele
Stimmung versetzt. In fröhlicher Rede und
Gegenrede und bei einer Kaffeetafel verging die
Zeit wie im Fluge, und ebenso wurden von einer
Verlosung und der Gelegenheitzum Tanz eifxig
Gebrauchgemacht. Allseitig von dem harmoni¬
schen Verkauf der Veranstaltung befriedigt,
trennte man sich erst in früher Morgenstunde.

Aus dem Vildungsausschuß.
Zur Volksbühnenvorstellungam 29. d. M.

sind die Theaterkarten von: Parteibüro abzuho¬
len. (Schauspiel„Revolutionshochzeit" von Mi¬
chaelis.) — Am morgigen Dienstag findet in:
Sitzungszimmer des Parteibüros ein Abhör-
abend  statt zu dem Rundfunkvortrag „Der
Nationalsozialismus und der Eigentumsbegriff".
Interessenten wollen sich um 8 llhr dort e:nfin-
den. — Der nächste Film abend  des Wil-
dungsausschussesist am Freitag , dem 11. März.
An diesem Abend läuft der große Lilm „Des
Geistes Schwert", der Film vom Marxismus.
Dir Organisationen werden gebeten, auf diese
Veranstaltung im Kreise ihrer Mitglieder hfn-
zuweisen und auch in sonstigerHinficht Rücksicht
zu nehmen. — Die Arbmtsgemeinschaftübe:
Währungs - und Finanzfragen  tagt
heute abend 8 Uhr, die über Sozialversicherung
tagt am 2. März.

Neue Lehrreisen der Berufsschule.
Die Leitung der Gewerbeschuleplant auch

in diesem Jahre wieder zwei Ferienfahrten per
Auto. Die erste Reise soll vom 39. Juni bis
zum 13. Juli dauern und folgende Städte be¬
rühren: Bremen, Celle, Wittenberge, Berlin,
Meißen, Dresden, Chemnitz, Altenburg. Leipzig,
Bitterfeld, Dessau, Osterode, Goslar,^ Hildes¬
heim und Hannover. Gewiß eine schöne Rsrse
durch deutschesLand. Der Fahrpreis betragt
35 RM. Diese Autoreisen sollen gleichzeitig
Velehrungsfahrten für die Schüler sein. U. a.
werden die Zeißwerke in Jena , die großen
Werkzeugfabrikenin Chemnitz und in der
Reichshauptstrdt besucht werden. Die zweite
Reise beginnt am 17. August und dauert bis
zum 28. August. Für sie sind wieder das In¬
dustriegebiet und der Rhein auserkoren. Dre
Tour ist folgendermaßen vorgesehen: Osna¬
brück, Münster, Dortmund, Düsseldorf, Köln,
Koblenz, Mainz, Mannheim, Worms, Hezdel-
berg, Frankfurt a. M., Wetzlar, Marburg , Kas¬
sel, Münden, Hameln, Minden, Nienburg uns
Bremen Für diese Fahrt beträgt der Fahr¬
preis 30 RM. Die Leitung der Schule hat ihr
Möglichstesgetan. Nun liegt es an den Schü¬
lern uns ihren Eltern, so gut es geht, dafür zu
sorgen̂ daß die Ferienfahrten ausgeführt wer¬
den können. ?

Von der Straße.
Sonntag, morgens gegen 10 Uhr, wurden

spielende Kinder auf dem Schützenplatz von einem
Schäferhund angefallen. Hrerhei wurde einem
sechsjährigen Kinde die Schürze ganz zerrissen
uns außerdem wurde es noch von dem Tier in
die Hüfte gebissen. Glücklicherweise hat der Bitz
keine weiteren Folgen erkennen lassen,

Maskerade des Sportvereins „Heppens".
So wie immer hatte auch diesmal die Mas¬

kerade des Arbeiter-Turn - und Sportvereins
„Heppens" ihren bekannten Zuspruch. An den
Eckpfeilern der Saalfläche grüßten auf -wm
Transparenten der Bundesgruß „Frei Heil!
und die Eiserne Front . Viele Narren und

über die halbe Diele und sprangen zur Lütjetür
wieder hinaus. Der junge Bauer wußte erst gar
nicht, was das zu bedeuten hatte : es war doch
wechgott noch kein Erntefest. Richtig, hinter dem
Backhaus hervor sprangen die Töne ins Freie.
Den sollte doch gleich der Kuckuck holen, wenn
das der vermaledeite Bengel von Hinnerk war.
Der hatte woll schon am frühen Morgen lauter
Döneken im Kopf. Der junge Bauer war noch
nicht ganz den Tönen gefolgt, als das Gedudel
plötzlich ahbrach. Fast haarscharf pfiff ihm ein
Stein an der Stirn vorbei. Er sprang rasch ein
paar Schritte vor, da sah er Klaus auf dem Find¬
ling neben dem Backhaus sitzen. Er grinste über
das ganze Gesicht. Kaum aber sah er den Bruder,
so verzog sich das schiefmäulige Lachen und machte
einer lauernden Wut Platz.

„Wenn du verdreite Bengel dien llndögt
nich laten kannst, denn schaßt nochmal wat be-
lewen!"

„Hihi, Heft du mi wat to seggen hier? —
Hihi!"

Hermann wandte sich um. Es war besser, er
ließ den Bruder ganz in Ruhe, nur verdammt
scharf aufpassen mußten sie alle, daß er ihnen kein
Unheil anrichtete. Das mit der toten Krähe hatte
er der Mutter gar nicht erzählt, nun wollte er
ihr aber doch alles sagen, auch in welchem Zu¬
stande der Bruder damals vom Kröger kam.
Der alten Frau liefen die blanken Tränen über
das harte, gelbe Gesicht. Aber was sollte sie tun.
Sie waren doch beide ihre Söhne. Bon dem an¬
deren, weit schlimmeren, hatte er ihr gar nichts
gesagt. Daß der Bengel sich neulich abends auf
die Lütjemagd geworfen hatte, als sie vom Mel¬
ken über die Wiesen kam. Sie hatte ihm ganz
einfach einen Eimer Milch über den Kopf gegos¬
sen, daß er ganz bedeppert abzog. Der war bald
fust so gefährlich wie der Vater , auch ohne den
Branntwein. Er sagte den Knechten, sie sollten
ihn man, soweit es ging, zufrieden lassen, aber
sie sollten ihn nicht aus den Augen verlieren.

Mit dem Grasschnitt mußten sie noch ein
paar Tage warten . Das Wetter war kühl und
unbeständig geworden, so daß es keinen Sinn
Hatte, wenn sie jetzt auf die Wiesen gingen. Aber
es war auch so ganz gut. Die Scheune batte
eigentlichschon immer darauf gewartet, daß sie
das Dach ausbesscrtcn. So hatten sie ein paar

Tage daran zu tun und waren froh, daß sie schnel¬
ler, als sie dachten, damit fertig wurden. Es
schien, als habe die Sonne nur darauf gewartet.
Gleich am nächsten Morgen, es war ein Dienstag,
war sie die erste auf dem Platze. Hei, war das
eine Lust! Nun zogen sie mit drei starken Manns¬
leuten hinaus, die blinkenden Sensen über der
Schulter. Klaus saß mit Ohm Peter auf der
Hausdank und schnitzte an irgend einem abson¬
derlichen Gegenstand, aus dem keiner klug wer¬
den konnte. Sie ließen ihn ruhig gewähren. So
stand er keinem im Wege und konnte niemandem
schaden. —

Eine solch fröhliche Mahd hatten sie seit
Jahren nicht gehabt. Das Gras legte sich ihnen
breit über die blanken Messer und glänzte und
troff nur so von Frische und Kraft. Sie wollten
doch im nächsten Jahr ein Stück mal nur mit
Klee besäen. Besseres Futter konnten sie sich
gar nicht wünschen, und er stand überall an den
Gräben, daß sie seit langem nicht ein solch
üppiges Kleejabr gehabt hatten. Das war eine
Lust, wie die Sonne ihnen half. Nach zwei
Tagen schon konnten sie mit dem Einfahren be¬
ginnen- Der junge Bauer ging abends noch¬
mals über die glatt gemähten Wiesen, auf
denen stolz ein Storch umherstelzte. -

Woran seine Gedanken den jungen Bauern
immer wieder erinnerten, war die Wühle.
Wenn sie die doch znm nächsten Jahre wieder
hochbekommen könnten. Vielleicht, ließ sich das
so machen, daß die Gemeinde ihm ein Darlshn
gab. Dann konnte:: sie statt der Zinsen in
jedem Jahre ihren Roggen und ihren Weizen
bei ihm mahlen, ohne daß sie das etwas an
barem Gelds kostete. Er wollte doch mal mit
Vorsteher Voß darüber sprechen.

Der junge Bauer überquerte das kleine
Stück von Brünings Wisch, die sich in einem
spitzen Winkel zwischen die Möhlenhofwiesen
und das Land vom Voßhof schob und war bald
über den schmalen Siegel auf Vorsteher Voß'
Land. Weit ließ er den Blick über den frucht¬
baren Boden gehen. Bessere Jahre hatten sie
seit langem nicht gehabt. Vorsteher̂ Poß war
nicht drinnen. Er war über die Wiesen und
wollte mit dem Knecht eine ausgeschwemmte
Stauklappe wieder in Ordnung bringen. Aber
er mußte jeden Augenblickwieder zurück sein.

Die Bäuerin hieß ihn solange in der Dönze
Platz nehmen. Hermann sah über die Wiesen,
die an dieser Stelle bis dicht an das Haus
herankamen. Ein würziger Duft von frischem
Heu lag über dem Lande und kroch selbst durch
die kleinen bleigefaßten Fensterscheibenbis zu
ihm rein. Er hatte gar nicht gehört, daß je¬
mand hereinkam, aber er wurde doch rot, als
plötzlich Voßens Grete hinter ihm stand.

„Na. Henrinann, du kummst ok woll blots
alle Johr eenmol up'n Voßhoff!" Die Deern
lachte ihn fröhlich mit ihren Hellen Augen an,
daß ihm ganz leicht zumute wurde.

„Ji kummt jo ok nich up'n Möhlenhoff.
Deern!" Sie wurde plötzlich ganz ernst.

„Du hest recht, Hemmann, awers nu könnt
wi wedder kamen."

Der junge Bauer verstand das Mädchen, das
ihn frei und offen anblickte. Hmhm, also wegen
des Vaters war niemand gekommen. Und jetzt
hatten sie den Bruder auf dem Hof, der war
weißgott nicht viel besser. Das brauchte wiß
und wahrhaftig nicht immer am Branntwein
zu liegen. Ne, ne. Er krampfte die Hände zu¬
sammen. daß ihm die Adern auf der St :rn
hervortraten.

„Wat hest du, Hemmann? Wat is di?"
Das große Mädchen stand ängstlich vor ihm und
sah ihn mit flackerndenAugen an. Sie hörten
einen schweren Schritt über die Diele kommen.
Da riß der Bauer die Deern an sich, hart und
fest. „Nu nicks mehr, Greten!" Und es brannte
ihr heiß auf den Lippen. -

Vorsteher Voß wiegte bedächtig den Kopf.
Ja , das war so eine Sache wegen der Mühle.
Recht hatte er woll, aber ob die Gemeinde ihm
das Geld dazu geben würde? — Da mutzte
doch wohl erstmal die Erbfolge geklärt werden.
Der Voßbauer hatte hin und her überlegt. Ihm
war das ganz klar, datz der Hemmann den Hof
bekam, denn der Bruder schien ja wirklich nicht
ganz bei sich zu sein- Und das machte den:
Poßbanern einen Strich durch die Rechnung.
Er hatte wohl gemerkt, datz der Junge ein
Auge auf die - die Grete, geworfen hatte.
Gesprochen hatte noch niemand darüber, aber
Vorsteher Voß hatte scharfe Augen. Das war
ihm beileibe nicht zuwider mit den beiden, wiß
und wahrhaftig nicht. Aber woher sollte er

dam: den Bauern für seinen Hof nehmen?
Schließlich, wenn er es sich recht überlegte, e:n
Voß konnte den Hof doch nicht bekommen. Da
nützte alles nichts. Ans der Geest war es jo
woll so und in Ostersta.de, da wechseltendie
Bauern auch woll mal, aber der Name des
Hofes blieb doch wenigstens, ja, sogar dessen
Namen nahm der Bauer dort an- Hier in der
Marsch aber nannten sie den Hof nach dem Be¬
sitzer, da würde er doch nichts dran ändern
können. Aber sie konnte:: es ja anders machen-
Am Ende konnte der Junge beide Höfe bewirt¬
schaften, das Zeugs dazu hätte er schon, wenn
er zuverlässigeLeute hatte, und konnten sie
dann den Namen „Voßhof" nicht doch beibehal-
ten? — Aber das hatte ja Zeit, das waren
nur Hirngespinste. Vorerst dachte Vorsteher
Voß noch gar nicht daran, das Regiment aus
den Händen zu geben. Das konnte er woll
noch seine zehn, fünfzehn Jahre so machen-

Die Wanduhr tickte bedächtig durch die stille
Dönze, in der so lange kein Wort gesprochen
wurde zwischen den beiden. Möhlsnhermann
drehte die Mütze langsam zwischen den -Fin¬
gern, hin und her, her und hin. Er hatte Zeit
und konnte warten. Er mutzte ja auch warfen,
sonst hätte er gar nicht erst zu fragen brauchen-
Oha, Geduld mußte er haben, auch wegen
Greten.

Möhlenhermann merkte gar nicht, daß Vor¬
steher Voß ihn schon eine ganze Zeit angesehen
hatte. Erst als er seinen Prien: auf den Boden
spuckte und langsam mit dem Fuß zertrat , sah
er auf.

Also dann wollten sie zu Sonntag das
Bauernmal ernberufem Das paßte dein Vor¬
steher ganz gut, denn er mutzte doch die Sache
wegen der heuen DeichaügrLennoch zur Sprache
bringen. Dann wollten sie also sehen, was M
machen ließe.

(S chluß fol gt.)

Friseur : „Mensch, du hast ja dem Herrn «ine
schöne Schramme versetzt. 'Neulich hast du den
doch schon mal geschnitten!"

„Absichtlich! Ich bin nämlich mit fernem
Köchin verlobt, und das ist das verabredete
Zeichen, daß wir uns heute abend treffen kam
neu!"
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Slaatsimmstcr Goethe und wie
Ein Beitrag zum Goethe-Jahr

Von Oyam de Oivlys.

Johann Wolfgang von Goethe, der
gerade in diesen Wochen als größter
deutscher Dichter Bielgefeierte, war
bekanntlich im Nebenberuf Staats-
m inister von We i mar.  Wie wär's,
wenn er es heute  wäre ? Ein Par
lamentsbericht mag Aufschluß geben.

Der Präsident: „Das Wort hat der
Herr Staatsminister von Goethe !"

Goethe erhebt sich.
Nazis: „Intelligenz -Bestie!!!"
Konimunisten: „Fürstenknecht ! Kapita¬

listischer Blutsauger!"
Deutsche Volkspartei : „Wir wollen

Männer der Wirtschaft als Führer !!"
N a,zi s : „Gehen Sie lieber ins Romanische

Cafe. Da passen Sie besser hm!"
Der Präsident schwiiMt die Glocke.

Goethe: „Ich habe die Ehre, dem —
Nazis: „Aber wir haben sie nicht, solange

Gie eine deutsche Regierung vertreten !"
Der Präsident schwingt die Glocke.

Nazis: „Sie haben der blonden arischen
Jungfrau Gretchen, die zum Symbole eines
ganzen germanischen Frauentyps auf nationaler
Basis geworden ist, zu einem unehelichen
Kinde vcrholfenü Als deutscher Mensch hätten
Sie wenigstens die Pflicht gehabt, statt eines
verwaschenen Mephisto die klare, deutliche, mit
allen Charakterschwächen behaftete Figur eines
Juden Ztzig zu schaffen! Dazu waren Sie aus
Angst vor den Mischen Rotationssynagogen zu
feige!!"

Der Präsident schwingt die Glocke.
Nazis: „Sehen Sie lieber zu, daß Sie iu

der „Dichterakademie" unterkriechen können!
Ihr semitischerKollege Döülin erwartet Sie
dort schon!"

Der Präsident schwingtdie Glocke.
Goethe (mit erhobener Stimme) : „Ich

habe die Ehre, dem hohen - "
Kommunisten: „Führen Sie weiter mit

Ihrem Staatsoberhaupte ein Schlemmerleben!
MillionenProletarier müssen dafür hungern!!"

Zenrrumsabgegrdneter: ., . . .Was
meckern Sie denn, meine Herren von der äußer¬
sten Linken? Der Herr Minister hat zwar ein
unsittliches Gedicht „Die Brautnacht" verfaßt,
aber daß er auch ein Herz für das niedrige,
arbeitende Volk hat, scheu Sie an seiner rüh¬
rend-innigen Neigung zu Christiane Vulpius !"

Kommunisten: „Er soll sich mit ihr auf
seinen „West-östlichen Diwan" legen!"

Nazis: „Er ist in der Zudenstadt Frank¬
furt geboren! (im Sprechchor) : „Juda verrecke!
Deutschland erwache! Hepp! Hepp! Hepp!"
^ Ẑtr --Präsident- Mwingt M Glocke und--

erteilt die ersten Ordnungsruse,
Nazis: „Man muß seine Rassenreinheit

untersuchen! Hat er sich jemals in seinen
Schriften über seine Stellung zum National¬
sozialismusgeäußert?"

Kommunisten: „Er hat doch dafür
Italien , das Land des Naziabgottes Mussolini
— wahrscheinlich im geheimen Auftrag eines
faschistischen Fremdenverkehrsbüros! — besucht!
Aber, wann waren Sie, Herr Goethe, in
Sowjetrutzland? Wann haben Sie sich, wie
dhr großer Kollege Shaw, dort auf einer Ka-
roue sitzend photographieren lassen? Sie ver¬
alteter Vourgeoists! Sie Individualist ! Sie
airtikollöktivistischerDichterling! Sie ver¬
manschte Eerhardt-Hauptmawn-Kopie!!"

Nazis: „Feste , feste, Moskowiter, schmeißt
M mit faulen Äepfeln aus der Schublade
seines Freundes Schiller!!"

Kommunisten: „Laßt ihn doch von
eurem Gendarm aus Hildburghausen ab-
Ahren!"

Nazis? „Das werden wir im „Dritten
fieich" mit euch allen machen! Die Hanfseil-
moilstrie wird dann eine starke Belebung er¬
fahren!"

Zentr  u m: „Auf Ihrem so oft beschwore¬
nen „legalen Wege"?"

Staatspartei: „Wie in Boxheim!"
Nazis: (im Sprechchor) : „Deutschlander¬

wache! Juda verrecke! Heil Hitler !"
Kommunisten (im Sprechchor) : „Heil

Moskau! Hitler verrecke!"
Die Kommunisten singen die Internationale.

Die Nazis stimmen das Horst-Wessel-Lied an.
Der Präsident schwingt die Glocke.

Die Kommunisten uird Nazis beginnen sich
zu-prügeln. Der Präsident weist ein Dutzend
Kommunisten und Nazis aus dein Saale , die
sich dann auf dem Korridor weiter schlagen.
Riesenkrach. -

Der Präsident (die Glocke schwingend) :
„Meine Geduld ist nun zu Ende! Ich unter¬
breche die Sitzung auf eine halbe Stunde !"

Eine Halbe Stunde später.
Der Präsident: „Das Wort hat der

Herr Staatsminister von Goethe!"
Goethe (erhebt sich) : „Ich habe die Ehre,

dem hohen Hause - "
Kommunisten: „Bleiben Sie doch

lieber zu Hause!!"
Nazis: „Dann hätte er ja nicht mit Frie¬

derike in Sesenheim poussierenund das arme
Ariermädchenunglücklich machen können!! Aber
es handelt sich hier nur um die Tochter eines
evangelischen Pfarrers , und das interessiert die
Herren vom Zentrum nicht! Und daun das
dunkle Kapitel mit der Frau von Stein !!!"
- Kommunisten: „Oder er kneipt in

Auerbachs Keller!"
„Nazis: „Auerbach " — „wieder ein jüdi¬

scher Name! Sicher ein koscheres Restaurant !"
(Im Sprechchor) '. „Deutschlanderwache! Juda
verrecke! Hepp! Hepp! Hepp!"

Der Präsident (die Glocke schwingend) :
„Ich bitte Sie , Liese persönlichen Verun-
glimpfuirgen und Verdächtigungen des Herrn
Staatsministers zu unterlassen! Außerdem
habe ich Herrn von Goethe, und nicht Ihnen
das Wort erteilt !"

Nazis: „Traurig genug, Laß ein moralisch
so anrüchiger Mann aus nationalem Boden
sprechendarf! Aber die Parlamente bestehen
ja nicht aus wahren Volksvertretern, sondern
aus einem Jnteressentenhaufen! Und die
„Wirtschaftspartsi" stützt den sogenannten
„Staatsminister " nur deshalb, weil er für die
in ihrem Parteichen zusammengeschlossenen
Gastwirte durch die Szene in „Anerbachs
Keller" eine (wahrscheinlich sehr gut honorierte)
Reklamegemacht hat !"

Bauernbündler: „Eine schöne Re¬
klame! Er hat sich durch seinen landesverräte-
rischen Sitz „Doch seine Weine trinkt er gern !"
zum Propagandisten des französischen Wein-
handels gemacht— —"

Nazis: „Wie hoch war sein Judaslohn ?"
Kommunisten: „Eine schöne Reklame? !

Er sollte mal zu Piscator in die Lehre gehen!!"
Bauernbündler: -und unseren

schwer kämpfendenheimischenWeinbau geschä¬
digt!«

Deutschnationale: „Und durch ferne
banale Frage : „Kennst du das Land, wo die
Zitronen blüh'n?" die deutsche Landwirtschaft."

Kommunisten (ironisch ) : „Deutsche, eßt
deutsche Zitronen und Apfelsinen!"

Deutsche Volkspartei: „Was ver¬
steht ein weltfremder Literat von den Belangen
der Wirtschaft? ! Wir brauchen Wirtschafts-
suhrer am Staatsruder !"

Völkischer: „Ich finde es unerträglich,
daß ein Mann vom Ministersesselaus spricht,
der ein kultur-bolschewistisches Schandstück wie
„Nathan der Weise" geschrieben hat !" „

Nazis (im Sprechchor) : „Juda verrecke!
Deutschland erwache! Heil Hitler !"

Staatsparteiler: „Das angeführte
Werk ist von Lessing!" ^

Völkischer: „Halt , ein anderer Logen¬
bruder! Gleiche Brüder — gleiche Kappen!"

Nazis: „Nieder mit dem Freimaurer-
tum! (Im Sprechchor) : „Deutschlanderwache!
Heil Hitler !"

Kommunisten (im Sprechchor) : „Rot¬
front! Heil Moskau!"

Der Präsident (die Glocke schwingend) :
„Das Wort hat der Herr Staatsminister von
Goethe!"

Goethe (mit erhobener Stimme) : „bch
habe die Ehre - "

Nazis: „-dem armen Ariermadchen
Friederike Brion in Sesenheim genommen!!!
Aber die Ehre, uns vom Regierungstische an¬
meckern zu dürfen, werden Sie bald gehabt
haben! Sie tun recht, daß Sie sich beizeiten von
dem Iudenreichskunstwart Redslob einen „Ge¬
denkfilm" drehen lassen! Guten Reibbach!"
(Im Sprechchor) : „Juda verrecke! Deutschland
erwache! Hepp! Hepp! Hepp!"

Kommunisten: „Gehen Sie lieber zum
nationalsozialistischen Harzburger-Front -Vun-
desgenossen und Kulturpachter Hugenberg! Die
Ufa hat ja schon einmal Ihr kapitalistisches
Machwerk„Faust" verfilmt!"

Nazis: „Wir werden euch die Faust un¬
serer rauhen SA.-Männer zu spüren geben!"

Kommunisten: „Ihr werdet unsere
Faust kennenilernen.!" (Im Sprechchor) : „Rot
front marschiert! Heil Moskau!"

Nazis (im Sprechchor) : „Deutschlander¬
wache! Heil Hitler !" Die Nazis stimmen das
Horst-Wessel-Lied" an. Die Kommunistenver¬

suchen es durch den Gesang der „Internatio¬
nale" zu übertönen! Der Präsident schwingt die
Glocke. Goethe  schnappt nach Luft und ver¬
sucht vergebens, weiter,zusprechen. Es entsteht
eine fürchterliche Schlägerei unter den Abgeord¬
neten. Ein Teil von ihnen wird in schwerver¬
letztem Zustande von Sanitätern aus dem
Saale geschleppt, der Rest vom Präsidenten
strafweise von der Sitzung ausgeschlossen.

Goethe  faltet langsam sein Manuskript
zusammen und steht tief in Gedanken versunken
da- In diesem Augenblick hat sich in seinem
Geiste der Ausspruchgeformt, den er später in
einem Bühnenstück verwendete, und der als das
berühmte Zitat aus dem „Eötz von Verlichin-
gen" zu so ungeheurer Popularität ge
langte-

Tragödie der MiitterselniIuAI.
Eine merkwürdige Kindesunterschiebung.

Aus Wanne-Eickel wird berichtet: Der Eisen
bahnschaffnerKarl Bocer lebte seit mehr als
zwanzig Jahren in glücklichster Ehe. Die Frau
hing in unsäglicher Liebe an der Tochter, die
dieser Che entsprang: sie kannte scheinbar kein
anderes Interesse, als die Erziehung und Pflege
dieses Kindes.

Im Jahre 1919 erhielt das Ehepaar ein
„weites Kind. Karl Bocer meldete auf dem
Standesamt die Geburt eines zweiten Mädchens
an. Niemand zweifelte daran, daß es sich um
ein eigenes Kind der Eheleute handelte. Frau
Bocer zog auch dieses Kind grdß, bis vor we-

die Soldatentragödie
von AcaenSburg.

Doppelmord und Selbstmord eines Gefreiten.

2n Negsusburg hat sich, wie schon gemeldet,

die Mutter seiner Geliebten und brachte
Ä " . durch mehrere Revolverschüsse seiner

29jährigen Verkäuferin Engel
^ selbst tödliche Verletzungen bei. Die

wen lungen Leute sind im Krankenhaus ihren
d-A^ tzungen erlegen, lieber die Vorgeschichte
. e>er Tat werden jetzt Einzelheiten bekannt,

ungewöhnliches Licht auf die Perfönlich-
" des Täters werfen.

x._?Euzlerl hatte vor etuw zwei Jahren mit
a„„.<??Mals 18jährigen Mädchen Beziehungen
^geknAp̂ , die nicht ohne Folgen geblieben

Der junge Soldat scheint jedoch eine
Art

Don Juan in Uniform
zu fern, denn er unterhielt auch Lieb-

l - " ^mrt mehreren anderen Mädchen.
: besuchte er mit einer die-
is „Capitol-Kino". Die

Mutte oavon und begab sich mit hrer

yr ' llil .vel .en Lll-llvu/vll.

str der Tat besuchte er mit einer die-
En<i-ŝ -^?^ l>Ln das „Capitol-Kino". Die

*^ hr davon und begab sich mit hrer
ZUm a lwr dem Schluß der Vorstellung
len ' Weinzierl zur Rede zu stel-

Obergefreite dann am Arm des
Zu auf die Straße trat , kam es
Zierl« heftigen Anseinandersetzung. Wein-

Begleiterin lief davon; er selbst ging mit

der Engel und ihrer Mutter ein Stück Weges
mit. Weinzierl hatte das Mädchen untergefaßt
und wollte es mit sich ziehen; die Mutter trat
dazwischen.

In diesem Augenblick krachten mehrere
Schüsse.

Frau Engel sank tödlich getroffen zu Boden
und ihre Tochter versuchte schreiend zu flüchten.
Weinzierl holte sie ein, streckte sie durch einen
Schuß iu den Rücken zu Boden und schoß dann
noch iu seiner Wut auf das Mädchen, als dieses
bereits auf dem Boden lag. Dann richtete er
die Waffe gegen sich selbst und jagte sich zwei
Kugeln in den Kopf.

Weinzierl und seine Braut wurden ins
Krankenhaus gebracht. Der Obergefreite starb
nach zwei Stunden, während das Mädchen in
den Morgenstunden seinen Verletzungen erlag.
Der Familie Engel wendet sich allgemeineTeil¬
nahme zu. da sowohl die Mutter als auch die
Tochter sich bei ihren Bekannten größter Be¬
liebtheit erfreuten. Viele waren der Ansichr,
daß die Beziehungendes Mädchenszu dem jäh¬
zornigen und leichtsinnig veranlagten Ober-
gesreiten kein gutes Ende nehmen würden.

Die beiden unglücklichen Opfer Weinzierls,
Mutter und Tochter, werden in einem gemein-
samen Grab zur letzten Ruhe bestattet werden. «halten.

nigen Monaten ein Zufall die Behörden auf
die Spur eines merkwürdigen Geheimnisses
stieß.

Das Mädchen kam eines Tages weinend
nach Hause und erzählte der Mutter, daß ein
Mann aus der Nachbarschaft sich ihm gegenüber
Unsittlichkeitenzuschulden kommen netz. Die
Mutter erstattete Anzeige und im Laufe der
Ermittlungen kam zutage, daß die Kleine gar
nicht das eigene Kind der Eheleute Bocer ge¬
wesen war. Da der Mann aLer von der Ersen-
bahwbehördefür dieses Kind die entsprechende
Unterstützungbezogen hatte, wurde das Eltern¬
paar angeklagt.

In der Verhandlung erklärte di« Mutter,
daß es ihr

ein unstillbares Bedürfnis sei. für ein klei¬
nes Kind zu sorgen und es großzuziehen.

So oft bei ihren Nachbarn ein Kind geboren
wurde, habe sie es mit unwiderstehlicherMacht
gedrängt, an der Freude seiner Eltern teil¬
zunehmenund das Kind mit Zärtlichkeiten zu
überschütten. Als ihr eigenes Kind groß ge¬
worden war. sei es ihr sehnlichster Wunsch ge¬
wesen. noch einmal die Freuden der Mutter¬
schaft und das köstliche Gefühl, das kleine Wesen
unter ihrer Obhut aufwachfen und sich ent¬
wickeln zn sehen, zu genießen. So habe sie im
Jahre 1919 ein fremdes Kind als eigen an¬
genommen, ohne das Geheimnis ihrem Gatte»
zu verraten. Monatelang hatte sie sich für
schwanger ausgegeben und

ihrem Manne vorgetäuscht, daß es sein
eigenes Kind sei.

Um ja keinen Verdacht zu erregen, habe sie
ihn auch veranlaßt, die Geburt des Kindes sei¬
ner Behörde anzuzeigen.

Die Fürsorgeschwester, die im Hause der An¬
geklagten Ermittlungen geführt hatte, bekun¬
dete, daß das angenommene Kind von seiner
vermeintlichenMutter in rührendster Weise be¬
treut worden sei. Und die Angeklagte meinte:
„Ich laste mir das Kind nicht nehmen und wenn
man mich köpft!"

Der Staatsanwalt und der Verteidiger ho¬
ben einmütig das edle Motiv hervor, daß. der
Handlungsw'e,e der Mutter zugrunde lag. Das
Gericht verurteilte die beiden Angeklagtennur
wegen Uebertretung der Bestimmungen gegen
das Personalregister zu einer Geldstrafe von
59 Mark, während der Ehemann von der An¬
klage des Betruges freig-sprochen wurde. Frau
Bocer darf weiter ihr angenommenesKind Le-

Wieviel Lohnabbau?
Korrektur der Berechnungen des Statistischen

Reichsamts.

lieber die Auswirkung des Eingriffs der
vierten Notverordnung in die geltenden Tarif¬
verträge hat das Statistische Reichsamt vor
kurzem einige Feststellungeuveröffentlicht. Da¬
nach wären die Tariflohnsätze im Durchschnitt
aller Arbeitergruppen gegenüber dem Stand
vom 1. Dezember1931 um 9,6 Prozent gekürzt.
Die Senkung beträgt nach den amtlichen Be¬
rechnungen für Facharbeiter 9,1 Prozent, für
Angelernte 10,2, für Hilfsarbeiter 9,3, für
weibliche Fach- und angelernte Arbeiter 11,1
und für Hilfsarbeiterinnen 11,3 Prozent. Diese
Ergebnisse sind, wie die Gewertschaftszeitung
in ihrer soeben erschienenen neuesten Num¬
mer (8) nach-weist, in mancher Hinsicht irre¬
führend. Die Fehlerquellen der Berechnungen
des Statistischen Reichsamts liegen in folgen¬
den Tatsachen:

Bei der Einschätzungder Lohnsenkung im
Holzgewerbe ist Las Reichsamt von den alten
längst überholten Lohnsätzenausgegangen. Aus
diese Weise wurde für das ganze Holzgewerbe
eine durchschnittliche Lohnsenkungvon 4,2 Pro¬
zent für die Facharbeiter und 3,9 Prozent für
die Hilfsarbeiter ermittelt. In Wirklichkeit
betrug aber die Lohnsenkungfür die Holzarbei¬
ter in den Bezirken, wo im Dezember die
Löhne tariflich geregelt waren, 10,6 Prozent
bei den Facharbeitern und 19,8 Prozent bei
den Hilfsarbeitern. Berücksichtigt man diese
Korrektur, dann rückt der Gosamtdurchschnitt
der Lohnsenkung über 10 Prozent. Allein auch
dieser Prozentsatz ist, wie sich aus den Mel¬
dungen, die der Bundesvorstand des ADGB.
von einzelnen Verbänden erhalten hat, noch zu
niedrig. Nach den Meldungen der Verbände
ergibt sich im gewogenen Durchschnitt eine
Lohnsenkungvon 12 Prozent.

Für die meisten Verufsgruppen decken sich
die Berichte der Verbände mit den Angaben
der amtlichen Tariflohnstatistik. Das gilt vor
allem für die Metallindustrie, das Bekleidungs¬
gewerbe, die Schuhindustrie, das Vuchdruck-
und Baugewerbe. Die amtliche Statistik läßt
jedoch außer Betracht, daß Lei den Landarbei¬
tern die Tariflöhne im Durchschnitt um TL4
Prozent, bei den Täbakarbeitern um 14,9. Pro¬
zent gekürzt wurden. Wenn die amtlich4'T3-
riflohnstatiftik diese Kürzungen bei den Land-
und bei den Tabakarbeitern mit berücksichtigt
hätte, würde sie zu einem Gesamtdurchschnitt
von etwa 11 Prozent gelangen. Schließlichliegt
noch eine dritte Quelle der Abweichung zwischen
den Meldungen der Gewerkschaften und den
amtlichen Angaben über die Erfassung der
Lohnsenkung in der Textilindustrie. Das
Statistische Reichsamt gibt für diese Industrie
eine durchschnittliche Lohnsenkungvon 7,7 Pro¬
zent bei den Facharbeitern und 7,9 Prozent
bei den Hilfsarbeitern an. In der bis jetzt
vorliegenden llebersicht der Gewerkschaften sind
die Ergebnisseder Lohnsenkungbei den Textil¬
arbeitern noch nicht enthalten.

Die Gewerkschaftszeitungstellt zusammeii-
fassend fest, daß abschließendeErgebnisse über
die Auswirkung der vierten Notverordnung
noch nicht vorliegen. Sie würden aber kaum
stark von den von den Gewerkschaften ermittel¬
ten vorläufigen Zahlen abweichen und „zwei¬
fellos hoch über dem Stand von Statistischen
Reichsamt errechneten Durchschnitt" liegen.

Uvftvniae Vehanptimsen
Die komunistische„Hamburger Volkszeitung"

meldete kürzlichals Beweis für den „revolu¬
tionären Elan" des Sowjetproletariats , daß in
der Nähe des DörfchensMonastirka bei Nishnij
Nowgorod in 17 Monaten aus Sumpf und Gö¬
strup das größte Autowerk Europas gebaut
worden sei. Mit wahrem Heißhunger habe der
werdende Vau 13 900 Tonnen Eisenkonstruktion,
37 900 Tonnen Zement und 23 800 000 000 Stück
Ziegel verzehrt.

Ein Hamburger Maurer hat sich den Spatz
gemacht und nachgerechnet. 23 800 000 000 di¬
vidiert durch 300 Arbeitstage (12 Monate wurde
hochgemauert) macht eine tägliche Leistung von
79 000 000 Steine. Wenn diese Leistung bewäl¬
tigt werden soll mit pro Mann pro Tag 1000
Steine (das ist der Leistungssatz für Hamburger
Akkordmaurer), so gehört dazu eine Belegschaft
von 79000 Maurern. —

Donnerwetter! 79 000 Maurer beim Vau
eines einzigen Autowerks! Da sind die alten
Babylonier doch Waisenknaben gewesen. Der
babylonische Turm — für Moskau ist das eine
Kleinigkeit.
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Aus dem iadettüdtischetl Spott.
Der Wilhelmshavcner Sportverein sBezirks-

lig«) hält de,i Punktvorsprung bei. Diesmal
war Rasensport-Oldenburg der Punktgegner im
Bezirksligakampf. WEB- nahm das Spiel ernst
und stellte eine sichere Mannschaft, um ein
lleberfahren, wie im Vorjahre, zu verhüten
Rasensport hat schon manchemVerein zu schaf¬
fen gemacht, auch ist der schmale Platz recht un¬
gewohnt. Wenn auch nicht sehr hoch, so aber
konnte unser Spitzenreiter WSV. mit 2 : 0
siegreich bleiben, weiter die Spitze der Bczirks-
kiga und weiter den Punktvorsprung von zwei
Punkten vor Viktoria-Oldenburg, dem schärfsten
Konkurrenten, halten. Zu diesem2 : Ü-Sieg des
WSV. ist ergänzend zu bemerken, dag Viktoria
dem Vf-B.-Oldenbur-g mit 1 : 0 beide Punkte
abnahm. Die kommenden Spiele : VfL.-Rüst¬
ringen gegen Viktoria Lzw. WSV. gegen Vik¬
toria bringen erst den sicherenBezirksliga-
ineister. Hoffen wir diesmal auf unseren WSV.

Zn der K-Klasse spielten Viktoria Varel (mir
zehn Mann) und die Reserve von WSV. unter
Leitung des gut amtierenden Schiedsrichters
Bein. Varel ging durch Elfnieter in Führung
und WSV. glich durch Elfmeter aus. Beide
Parteien lieferten ein an sich mäßiges Spiel.
Nach Halbzeit sorgte ein 3ö-Meter-Schuß für ein
zweites Tor für WSV . und das dritte Tor
folgte kurz darauf. Varel brach noch einmal
durch und „fummelte" sich ein zweites Tor zu¬
recht. Als das Eckenverhältnis8 : 1 für WSV.
stand, klappte Varel ganz bei. Tor 4, 5 und 6
erbeutete noch WSV ., dann war das Spiel
aus . WSV. bekam zwei Punkte, die aber in
der ^.-Klaffen-Meisterschaft Nichts bedeuten.

„Schlesien" 2 trat gegen VfL.-Rüstringen 3
an auf dem Rü^ringer Platz. Mit 6 : 1 siegte
die Schiffsmann,chaft. — Die VfL.-Rüstringen
Knaben und die WSV.-Knaben trennten sich
3 -' 3 — WSV. 2. Jugend behauptete sich gegen
die kleinen VfL.-Rüstringen Schüler nur 0 : 6.
— VfL.-RLstringens „Alte Herren" hatten sich
me „Alten Herren" des Polizei-Sportvereins
Wilhelmshaven eingeladen und blieben selbst
mit 3 : 2 Sieger.

Fußball der Marine . „Schlesien" 1 und die
1. Torpedo-Halbflottille 1 spielten 2 : 2 (2 : 1).

Handball.
BrüderschaftK — Z. Halbslottillc 4 : 5 (3 : 3).

Gleich nach Anpfiff wurde flott losgelcgt und
vor beiden Toren wurden brenzlicheMomente
geschaffen. Bis zur Pause war jede Mannschaft
dreimal erfolgreich. Ein besonders schönes Tor
erzielte der Halblinke van Brüderschaft durch
Ruckhandwurf. Mit 3 : 3 Taren wurden die Sei¬
ten gewechselt. Nach der Pause wurde hart um
den Sieg gerungen. Dann geht die 2. Halbflot-
tile mit 4 : 3 Toren in Führung, doch Vrüder-

stellte den Ausgleich wieder her. Der gute
»ssturmoi- köi' 3 I' l' nrt stnuiri»Mittelstürmer der 2. Halbflottille reißt seinen

Sturm immer wieder mit sich. Das fünfte Tor
für die 2. Halbflottille fällt und beim Abpfiff
müssen sich die Brüderschaftler mit 4 : 5 Toren
geschlagen bekennen. Kurz vor Schluß mußte auf
Geheiß des Schiedsrichters ein Brüderschaftler
das Spielfeld verlassen.

Vorwärts V 1 — Jahn L 3 : 5 (1 : 3). Wäh¬
rend in den andern Klassen die Punktspiele be¬
endet sind, stehen in der 6-Klasse noch zwei
Spiele aus. Im Kampf um die Punkte standen
sich gestern obige Mannschaften gegenüber. In
der ersten Halbzeit erzielte Zahn drei Tore, da¬
gegen war Vorwärts nur einmal erfolgreich und
war somit beim Seitenwechselmit 1 : 3 Toren
im Rückstand. Nach der Pause schoß jede Mann¬
schaft noch zwei Tore, so daß Jahn mit 5 : 3 To¬
ren stegreich blieb. Gut waren bei beiden Mann¬
schaften die Torwarte.

Brüderschaft v — 2. M.-A.-A. 2. Komp. II.
3 : 6 (0 : 4). Die eifrigen Brüderschaftler muß¬
ten sich mit 3 : 6 Toren geschlagen bekennen.
Schiedsrichterwar Lensch (Vorwärts).

Tabelle der Meisterklasse
nach Beendigung der Punktspiele:

Vereine Spiele gew. unentsch. verl.
Einigkeit 8 4 11
Brüderschaft 6 3 — 3
Vorwärts 6 2 13
Jahn 6 2 — 4

Die letzten Spiele haben eine klare Entschei¬
dung gebracht. Einigkeit hat sicher mit drei
Punkten Vorsprung die Meisterschafterrungen.
Der neue Meister hat in den Punktspielen eins
gleichbleibendegute Form gezeigt. In der letz¬
ten Serie ging kein Spiel verloren und nur den
Vorwärtslern gelang es, ein Unentschieden5:5
herauszuholen. An zweiter und dritter Stelle
stehen in der Tabelle Brüderschaft und Vor¬
wärts . Bei beiden Vereinen war die Spielstärke
ziemlich schwankend. Zum Teil lag das aber
daran , daß man wegen Verhinderung der ein¬
zelnen Spieler nicht immer die gleiche Mann¬
schaft herausbringen konnte. Am Schluß der
Tabelle liegt Jahn . Doch zeigte Jahn in der

Die „Grünen" auf der Fagd nach Schwärmern.
Bei den übertrieben hohen Zöllen, mit

denen inan die Warenpreise hochzuhalten ver¬
sucht. obgleich Löhne und Gehälter dauernd
nach unten gedrückt werden, steht natürlich der
Schmuggel an den Grenzen in hoher Blüte.
Und wem: auch den sogenannten „Schwärzern"
die Zollbeamten hart auf Len Fersen sitzen und
die Gerichte kaum Sinn für die Romantik des
Schmuggels zeigen, sondern recht nüchterne,
aber um so fühlbarere Geld- und Gefängnis¬
strafen austeilen, so finden sich doch immer
wieder Männer und Frauen vom Kindes- bis
zum Greifen-alter. die auf verbotenen und meist
auch recht ungangbaren Moorwegen unverzollte
Waren über die Grenze zu bringen versuchen.
Wie die Männer im grünen Rock aber dennoch
ganze Banden zu schnappenvermögen, zeigen
nachstehende Meldungen:

Eine zwauzigköpfige Schmugglerbande auf¬
gedeckt.

Der zweckentsprechend verstärkten Linge-
ner Zollfahndungsstelle  gelang es
vor einigen Tagen, einen wochenlangbetriebe¬
nen Eetreideschmuggel  aufzudecken. In
den Grenzortcn Schöninghsdorf, Hebelermeer
und Wesuwermoor, etwa 16 Kilometer westlich
und nordwestlichvon Meppen, hatte sich aus
15 bis 20 meist erwerbslosen jungen Männern
eine woh l org an ist e rte Bande  gebil¬
det, die nächtlicherweileplanmäßig aus dem
holländischenVorgelände von Nieuw Dordrecht
Roggen über die Reichsgrenze hereinschwärzte
und im Lastkraftwagen eines in Hekelermoor
wohnhaften Mitgliedes der Bande an Land¬
wirte des Binnenlandes weiterbefördertc. Der
größte Teil der Schmuggler konnte am vorigen
Donnerstag festgenommen und, bewacht durch
ein starkes Aufgebot von Zoll- und Land,
jägereibeamten, in geschlossenen Kraftwagen
dem Untersuchungsgefängnis in Meppen zu¬
geführt werden. Die Ermittlungen sind dort
in vollem Gange. Um gerade dem Getreide¬
schmuggel wirksamer entgegeuarbeitcn zu
-können, ist die Grenzüewachungvon der Graf¬
schaft Bentheim im Süden bis Ostfriesland im
Norden erheblichverstärkt worden-
Ein Auto mit Schmugglerwaren beschlagnahmt.

In der Nacht zum 19- Februar beschlag¬
nahmten Beamte des " Vezirkszollkommifsariats
Walchum  in der Nähe von Neurhede
einen sechssitzigen Personenkraftwagen, in dem
Schmuggelware abtransportiert wurde. Be¬
schlagnahmtwurden 5 00 Pakete  feingeschnit¬
tenen Rauchtabak , 52 Pakete  gebrann¬
ten Kaffee,  einige Zigaretten , Zigar¬
ren . 1400 Blatt Zigarettenpapier
und der Kraftwagen, der ebenfalls der Ein-,
ziehung unterliegt. Ein der Person nach be¬
kannter Schmuggler entkam; seine Helfershelfer
sind ebenfalls bekannt.

letzten Serie bedeutend bessere Leistungen als
vorher. Nur das ' Spiel gegen Einigkeit ging
mit 2 : 4 verloren.

Handballsport bei der Marine.
„Köln" — 1. Torpedoboots-Aalbslottille 3:2.

Wieder stand die Mannschaft der 1. Haibflottille
im Kampf und wieder mußte inan geschlagen
das Feld räumen. Es lag an den Stürmern,
die alle recht eifrig waren, aber oft planlos
und ungenau spielten. Zudem pflegte man
wieder nur das Innenspiol und machte dadurch
der gegnerischen Verteidigung die Abwehr
leicht. 'In dieselben Fehler verfiel allerdings
auch die Sturmreihe der Kölner, aber nicht m
dem Maße, und sie blieb dadurch gefährlicher
und erfolgreicher. Gutes Abwehr- und Zcr-
stärungsspiel zeigten beide Hintermannschaften.

2. MAA (Abteilungsmai»,schuft) — „Me¬
teor" 5:3. Dieses Spiel wurde auf dem MAA-
Platz ausgetragen. Beim Wechsel führte „Me¬
teor" noch mit 3:0. Dann dreh ton die MAA.-
Lsut-e den Spieß um und nach schwungvollen,
genau durchgeführten Angriffen fielen fünf
Toro. Eine glänzende Verteidigung verhm
derte weiter jeden Erfolg des Gegners. Als
glücklicher Sieger konnte die MAA. das Feld
verlassen. -

Das Fußballspiel 1- Halbflottille — „Köln"
endete mit einem hohen 8:2-Sieg der Flottillen-
Mannfchaft.

Aus Vulmdmgen.
Phiesewarden. Von der Eisernen

Front.  Am Sonnabend sprach hier Genosse
Frerichs  in Ritters Saal zur Eisernen Front.
Auch hier war ein Kommunist als Gegner ver¬
treten. Es mag Mitleid gewesen fein, daß man
den Mann reden ließ, aber ein zweites Mal
wird sich die Arbeiterschaft solchen Unstirn ver¬
bitten.

Einswarden. Erhebende Kundge¬
bung der Eisernen Front.  Die Kund-

SeusatroneUe flucht des entführten Mttlwnürs.
Nachspiel zum Menschenraubin Lake Placid.

Aus Neuyor -k wird berichtet: Der Sports-
inLiril und Millionär Henry Blagden, der vor
einigen Tagen das Opfer einer aufsehen-erregen¬
den Entführung einer Erpresserbande gewor¬
den war. Hst sich auf ungewöhnlicheWeise aus
den Händen der Banditen befreit- Er schildert
selbst seine Flucht folgendermaßen:

Als er spät nachts aus dem Klub nach Hause
fuhr, wurde er angehatten und von mehreren
Männern überfallen. Trotz seiner verzweifel¬
ten Gegenwehrgelang es Len Räubern, ihn zu
fesseln und zu knebeln- Dann entführten sie
ihn in einem Mögen.

Einige Meilen hinter Lake Plscid nahm man
ihm die Fesseln ab und zwang ihn mit vpr-
gehalttznsmRevolver, einen Brief an feine An¬
gehörigen zu schreiben und ihnen mitzuteilen,
daß er nur gegen ein Lösegeld von 10 000 Dollar
frsigelasssn werde. Dem Ansinnen der Ban¬
diten zu widersprechen, schien nicht geraten,
Lean

die Bande war zwanzig Mann stark und
verfügte über sechs Automobile.

Drei Tage hindurch fuhren die Räuber kreuz

und quer durch das Land. Ihr Opfer wurde
sorgfältig bewacht; man drohte, ihm beim ersten
Hilferuf eine Kugel in den Leib zu jcMn. Je
länger das LLsegeld auf sich warten ließ, desto
höher schraubten die Banditen die verlangte
Summe hinauf.

Vorgesternhielt die Kolonne vor einer ein¬
sam gelegenen Schenke in der Nähe von Ll-eve-
land. Die ganze Bande ging hinein, um sich
bei einem Grgg aufzuwärmen.: nur Blagden

streckte ihn mit einem wohlgezielten Boxhieb zu
Boden, entriiß ihm den Revolver und entkam
mit dein Wagen. Während der Flucht schoß er
einige Male in die Luft, um die Polizei zu
alarmieren. Die Bande verschwanddaraufhin
eiligst in ihren Automobilen.

Mr . Blagdens Erzählung klingt höchst aben¬
teuerlich: man wird erst aöwarten müssen, ob
sie sich bewahrheitet, oder ob sie nur von Blag¬
den zu geschäftlichen Reklame,zwecken erfunden
wurde.

Schmugglermit reichlich 30 Pfund Tabak
festgenommen.

Als ein junger landwirtschaftlicherKnecht
aus Lager mit einem großen Packen die Grenze
überschrittenhatte, wurde er von Zollbeamten
bemerkt und sestgenommen. Der Packen ent¬
hielt etwa 32 Pfund aus Holland eingeschwärz¬
ten Tabak. Der junge Mann , der leugnete,
mit der Schmuggelwareetwas zu tun zu haben,
wurde dem Gefängnis zugeführt.
Der Landwirtssohn schmuggelt so gut wie der

Knecht!
In der Nähe von Rühlertwist (Kr. Mep¬

pen) wurde ein in Cloppenburg beheimateter
Landwirtssohn  mit einer Traglast von
vier Kilogramm holländischem Tabak  und
einer größeren Menge holländischemKaffee
durch Erenzbeamte gestellt und gleichfalls in
das llnterfuchungsgefäng-nls eingeliefert.
Manchmal entwischen jedoch die Verdächtigen.

Auf dem vom Dorfe Schwefingen über die
Kuhwei-de nach Meppen  führenden Fußwege
sowie in der Nähe des Meppener Postamtes
beobachtetenPolizeibeamte mehrere verdächtige
Männer mit Traglasten. Die Fremden hatten
kaum die Annäherung der Beamten gewittert,
als sie ihre Lasten, gleichfalls holländi¬
schen Tabak und Kaffee,  von sich war¬
fen und unermittelt entkamen. Auch- in diesem
Falle wurde die wertvolle Deute beschlagnahmt.

Ein andermal rettet der Zollbeamte dem
Schmugglerdas Leben.

Auf der Flucht vor einem Zollbeamten
sprang ein Schmuggler in die Aa. Zu allein
Uirglück konnte der Schmuggler aber nicht
schwimmen, so Laß der Beamte ebenfalls in Len
Fluß steigen mußte, um den ertrinkenden
Schmuggler herauszuholen.

Auch Schmugglerfuhrwerkewerden beschlag¬
nahmt.

Das Haupt,zollamtLeer teilt mit : Zur Be¬
kämpfung des Schmuggels sind nach der An-
passungsvcrordn-ung vom 23. Dezember 1931
die 88 134 und 154 des Vereinszollgvsetzes vom
1. Juli 1869 und die 8ß 401 und 435 der
Reichsabgabenordnu-ug geändert worden. Da¬
nach ist künftig Lei Vannbruch (verbotener Ein¬
fuhr) sowie bei Zoll- und Steuerhinterziehung
neben der Geld- oder Freiheitsstrafe auf Ein¬
ziehung der Beförderungsmittel zu erkennen,
die der Täter zur Begehung der Tat benutzt
hat, wobei es keinen Unterschied macht, - wer
Eigentümer des Beförderungsmittels ist. Die
Kenntnis dieser Bestimmungen ist für die
Fuh-rwerksbssitzernfw., wollen sie sich vor
Schaden hüten, von außerordentlicher Wichtig¬
keit.

Das Siegerpaar des Berliner Sechstagerennens.
Tietz (links) und Broccarvo  mit dem

Siegerkranz-
gcbung bei Köhring war etwas Erhebendes für
die hiesige Bevölkerung. Seit ewig langer Zeit
war Köhrings Saal wieder einmal brechend voll.
Der Genosse Müller,  Dresden , mit seiner
väterlichen und recht sächtischen Art , dazu der
Genosse Wübbenhorst, Oldenburg, der mit
Schneid und Feuer redete, das waren zwei Kon¬
takte, die ihre Wirkung erzielen mußten. Leider
versuchte ein Kommunist auch bei dieser Ge¬
legenheit wiederum durch allgemeine Phrasen
störend zu wirken. Dennoch konnte er den guten
Eindruck der imposanten Kundgebung nicht ver¬
kleinern. ^

Rodenkirchen. Kundgebung der Eiser¬
nen Front.  Im überfüllten Saale von D.
Dierks sprach gestern in der Kundgebung der
Eisernen Front Genossin Wellmann,  Osna¬
brück, über „Der Kampf der Eisernen Front
gegen den Faschismus". In überzeugendenWor¬
ten kennzeichnete die Rednern: die gegenwärtige
politische Lage sowie die Gefahren, die dem
demokratisch regierten Staate durch den Faschis¬
mus erwachsen. Ein Kommunist, der in der
Diskussion„Rot Front" rief, wurde glänzend ab¬
gefertigt. Die Anwesenden waren durch die
Ausführungen der Genossin Wellmann voll be¬
friedigt und dankten durch spontanen Beifall.
Die Werbung der Eisernen Front ist auf frucht¬
baren Boden gefallen.

Aus Stedmaen.
Elsfleth. Eiserne Front.  Das „Eiserne

Buch" liegt zur Einzeichnungbis zum 27. Fe¬
bruar im Versammlungsraum der Turnhalle
am Rittcrsweg aus. Die Eintragungen können
vorgenommenwerden täglich von 9 bis 12 llhr
und von 16 bis 20 Uhr. Republikaner. Gewerk¬

schaftler, Reichsüannerkameradcn, Parteigenos¬
sen und Arbcitersportlcr an die Front . Auch
den Frauen gilt dieser Ruf, die nicht beiseite
stehen wollen, wenn für Freiheit. Frieden und
Recht gekämpftwird. Besucht am Dienstag die
Versammlung.

Nordwestdeutjche
NmldWm «.

Straßen- und Brückenbau in Ostfricsland.
Nach glatt verlaufener Tagesfahrt von Leer

über Aurich, durch das Emsland bis zur
Grenze, traf die hannoversche Wegebau-Kom¬
mission mit Landeshauptmann Hage mann
und Regierungspräsident Berghaus,  Aurich,
sowie den Vertretern der Landratsämter Em¬
den, Leer. Lingen und Ascheiidorf Donnerstag
nachmittag gegen 17 Uhr in Meppen  ein.
Das Hauptinteressedes Tages galt naturgemäß
der , Kreisstraße Leer — Emden.  Es
wurde von der Kommissionfest-gestellt, daß der
Zustand dieser Kreisstraße an verschiedenen
Stellen sehr zu wünschen übrig läßt und für
den Autoverkehr nicht genügt. Die Wegebau-
Konimission hat sich nach eingehenderErwägung
dahin geäußert, daß es dringend nötig ist, n o ch
in diesem Jahre mit dem Vau der
Ledabrücke,  dem Einfallstor vom Süden'
((Emsland) nach Ostfriesland, zu beginnen,
weil man sowieso infolge der raren Mittel die
Kosten auf mehrere Jahre verteilen muß. Man
will versuchen, daß erreicht wird, daß zunächst
in gemeinsamer Arbeit dis Ledabrücke erbaut
wird. Der zweite Schritt soll dann der A n s°
bau der alten Straße Leer —Emde«
sein, die am Deich entlang führt und möglichst
als Provinzialstraße übernommen werden soll.
Die projektierte gerade. Verbindung Leer—Em¬
den wird fallen gelassen, da ihr Neubau zu kost¬
spielig sein würde. Die Ausbesserungder alten
Straße kostet etwa 1,5 Millionen.

Die hannoverscheWegebau-Kommission setzte
ihre Vesichtigungsreisefort. Während vorher
die ostfriesische Strecke Leer—Eiiiden im Mittel¬
punkt der Erörterungen stand, bildete später das
an der Grenze liegende Stück der Fernstraße
Berlin — Amsterdam  den Kern der Be¬
sprechungen. Es sind nämlich verschiedene
Schwierigkeitenzu überwältigen, die in diesem
Gelände dem Wegebau entgegenstehen.

Delmenhorst. Oldenburger Marga¬
rinewerke Delmenhorst nach Ham-
b.u r g v erlegt.  Das VerkaufskontorDelmen¬
horst der Oldenburger Margarinewerke A. E.
wird nach Hamburg verlegt. Durch diese Ein¬
beziehung der Aufgaben der Delmenhvrster
Stelle in das Konzernkontor in Hamburg wer¬
den 28 Angestellteiy Delmenhorstbrotlos. Sie
Hoyenkamp-Werke der 1922 gegründeten A.-G-
haben zurzeit der besten Beschäftigung160 Ar¬
beitern Brot und Lohn gegeben. Durch dis Ein¬
beziehung der A.-G. in den Van den Bergh-
Konzern wurde der Fabrikbetrieb in Hoyenkamp
geschloffen, so daß nur noch das Verkaufskontor
bis heute verblieben war.

-. Elisabethfehn. Schlechtes - Jahr - für
Torf.  Ein Jahr mit so schlechten Absatzmöglich¬
keiten für Torf wie das jetzige, hat .man hier, in
der Kolonie noch nicht gekannt. Während" die
Torfwerke ihre Erzeugnisseschon ineist im von-,
gen Herbst absetzen könnten, steht der Stichtorf

Hßten Teile auf dem
zesamte
sich auf

die ganze Kolonie' in finanzieller Hinsicht recht
ungünstig auswirkt, kann man sich denken.

Damme. Ein Auto gegen di « Mauer
gefa h rcn und zusa in m« ngebroche  n.
Als sechs Vertreter der Händlergilde des Däm¬
mer Bezirks abends von Vechta kamen, geriet
das Auto infolge Vereisung der Straße am
Ortseingang ins Schleudern und schlug gegen
die Mauer einer Bäckerei, kippte halb um und
brach zusammen. Ein Teil der Insassen wurde
herausgeschleudert, ein anderer Teil blieb be¬
wußtlos im Wagen liegen. Alle trugen mehr
oder minder schwere Verletzungendavon.

Leer. Er hältHam bürget nenneusn
Großsender?  In Ostfriesland klagten dw
Rundfunkhörer schon immer über schlechten
Empfang der Norag-Darbietungen. Jüngst
wurde nun die Meinung laut , daß es gün¬
stig wäre, dem Bezirk des Westdeutschen Rund¬
funks zugeteilt zu werden. Darauf wurde, vom
technischen Leiter der aegenwätig in Oftfrirs-
land ftattflndenden Rundfunkwerbung init-
aeteilt, daß man dem Uebelstand hoffentlich
bald durch den in Aussicht gestelltenBau eines
Hamburger Großsenders, der als Förderer nie¬
derdeutscher Kultur maßgebend sein müsse, ab¬
helfen werde.

Aurich. Falsche Gerüchte um den
Regierungspräsidenten.  Ein Gerücht,
Regierungspräsident Verghaus  werde in
nächster Zeit von seinem Posten abgeben, wird
von zuständiger Seite als unzutreffend bezeich¬
net. Damit fällt auch die weiter ausgesprochene
Vermutung, daß Landrat Bubert, Emden, sein
Nachfolgerwerde.

Weener. Waffenhändler als Lie¬
ferant für Schmuggler.  Wie gemeldet
wird, gelang es Zollaufsichts- und Landjägerei-
beamten des Kreises Weener, einen Waffen-
Händler in Leer  zu überführen, der an
Schmuggler Munition und Schußwaffen gelie¬
fert hatte, ohne die gesetzlichen Formalitäten M
beachten. Da der Wasfeirhändler dadurch dm
pflichteifrigen Zollbeamten gewissermaßen der
Lebensgefahr ausgesstzt hat, ist sein Treiben
besonders zu verurteilen.

Juist . Passagierdampfer festgera¬
ten . Arges Pech hatten die Passagiere, die
den Dampfer nach.Norddeichbenutzen wollten-
Kurz nach der um 6.30 llhr morgens erfolgten
Abfahrt geriet der Dampfer infolge des niedri¬
gen Wassers fest, so daß die nächste Tide aüge-
wartet werden mutzte. Etwa 20 Personen lie¬
ßen sich ausbooten und k-muten nach dem Ost¬
ende unserer Insel gebracht werden. Die am
dem Dampfer verbleibenden Paffagie''e mußten
sich aufs Warten verlegen, und erst gegen etwa
6 llhr abends erreichten sie Norddeich.

>
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Närrinnen, waren dem Rufe gefolgt, auf einige
Stunden ungetan», im „TonndeicherHof" auf
Abenteuerauszugehen. Beim Klange von zwei
Kapellen, abwechselndStreich- und Hornmusik,
schob und quetschte man sich in dem scheckigen
Gemenge. Auch für die Zuschauer bot sich recht
viel Abwechslung. Man versuchte, heraus-
zubekommen, wer eigentlich hinter der Ver¬
mummungsteckte, sah auf das ständig wech¬
selnde Bild und freute sich der lustigen Streiche
und sonstigenulkigen Darbietungen. Nach der
Demaskierung bekamen auch viele von denen
Mut, die Saalm-itte zu betreten, die im bürger¬
lichen Habitus erschienen waren. Erst in spä¬
ter Stunde entschlaf; man sich, nachdem noch
viele einen Gewinn erhascht hatten, den Heim¬
weg anzutreten.

Aus dem Gesamtverband.
Auf die heute abend 8 Ahr im Sitzungssaale

des Gewerkschaftshauses stattfindende Sektions-
versammlunader Reichsarbsiter wird an dieser
Stelle besonders hingewiefen. Da sehr wichtige
BetrieLpfragen besprochen werden, ist das Er¬
scheinen sämtlicherunter dem TAR. beschäftigten
Mitglieder erforderlich.
Wtltzeimslmvener Taaesberichi.

Zithermustk für di« Kranken.
Im Werftkrankenhaus gab gestern der Ar¬

beiter-Zitherkranz „Jade " unter seinem Diri¬
genten Schöning den Patienten ein ab¬
wechslungsreiches Konzert. Die Darbietungen
wurden sehr beifällig ausgenommen und es
ward mehrfach der Wunsch geäußert, die gut
eingespielteMufikergruppe bald einmal wieder
zu hören.

Aus den Heimatvereinen.
Der Verein der Schleswig-Holsteiner „Ap

ewig ungedeelt" hielt im „Augustiner" seine
Monatsversammlung, verbundenmit Kappenfest,
ab. Die Versammlung war gut besucht. Vor
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der erste
Vorsitzende, Landsmann Lüttgens, in ergreifen¬
den Worten des verstorbenen Mitbegründers
und Vorstandsmitgliedes Kampenbans. Dis
Versammlungehrt« ihn in üblicher Weise. Neu
ausgenommen wurde ein Landsmann. Der
Vergnügungsleiter gab die Abrechnung vom
Weihnacht?» und Stiftungsfest bekannt und die
Versammlung genehmigteste. Eine länger« De¬
batte ergab di« Lokalfrag« für kommende Ver¬
anstaltungen. Die Mehrheit stimmte für vor¬
läufige Beibehaltung des jetzigen Vereinslokals.
Ferner beschloß der Versammlungbei Beitrags¬
rückständen die Ausschließung der Mitglieder.
Mit dem Absingen des Schleswig-Holstein-Lie-
des endete die Versammlung. — Der Verein der
Rheinländer hielt seine Monatsversammlung
im „Parthaus " ab. Drei Landsleute konnten in
dem Verein neu ausgenommenwerden. Weitere
fünf Anmeldungenmußten zurückgestellt werden,
oa die Landsleute nicht anwesend waren. So¬
dann gab der Vergnügungsleiter einen Bericht
über die so gut verlaufene karnevalistische Sit¬
zung und über den rheinischen Maskenball, wel¬
cher allerseits glänzende Anerkennung gefunden
hatte. Aus der Versammlung wurde dem Ver¬
gnügungsleiter für seine mühevolleArbeit und
Mn , dre zum guten Gelingen des Festes bei-
gstragen hatten, der Dank des Vereins aus¬
gesprochen. Im Verlaufe des Abends wurde
darüber Klage geführt, daß in letzter Zeit von
vielen Seiten rheinische Feste veranstaltet wer¬
den, wodurch der Verein in Mitleidenschaftge¬
zogen wird und Außenstehende schon Mitglieder
darüber befragt haben. Es sei hiermit darauf
hingewiesen, daß derartige Feste nicht vom Ver¬
ein der Rheinländer veranstaltet worden sind
Nach Erledigung einiger Dereinsangelegenhei-
ten schloß der erste Vorsitzende um 11.30 Ahr den
geschäftlichen Teil der Versammlung. Bei Witz
und rheinischem Humor verblieben alle noch in
fröhlichster Laune bis zur Polizeistundevereint.

Wetternachrichten aus See.
Außens ade: Wind NNW. 4, ganz bedeckt.

?ee 4, Temperatur plus 5 Grad. Minsener-
laird: Wind NNW. 4. bedeckt, See 3. Temvera-
tur plus 5 Grad. Wangerooge: Wind NW. 4,
bedeckt, See 3, Temperatur plus 4,5 Grad. Vos-
mpp: Wind NW. 4, bedeckt, diesig. Hochwasser
"der. Temperatur plus 5 Grad. Arngast: Wind
M 3. bedeckt, diesig, Hochwasser5 Meter.
Temperatur plus 6,5 Grad.

Vom Hasen.
Erirgelaufen ist gestern Motorschiff „An-

mm". Kapitän Allers, von Hamburg mit einer
Mmikg Stückgut und heute vormittag der deut-
M Tankdampfer „Julius Rüttlers". Kapitän
Achtel, von Rotterdam mit Gasöl für die
Marinewerft. Ausgelaufen sind heute »ormit-
RK Lotsendampfer„Rüstringen" nach See und
. ?mpstonnenleoer„Mellum" zu Betonnungs-
Arbeiten.

IadettädMüie Filmstbau.
, Colosseum-Lichtspiele. AL gestern gelangt

V" hervorragendesProgramm zur Vorführung.
Meist find es herrliche Aufnahmenvom Winter-

in den Schweizer Alpen, denen sich eine
M Heiterkeit hervorrufende Humoreske und ein
LMllm anschlietzen. Die Wochenschau bringt
Mder von der Grünen Woche mit dem Besuch
Mch den ReichspräsidentenHindenburg sowie
î Zdrposante Kundgebung der Eisernen Front
v Verlin, Lei der die klar und deutlich wieder-

Festrede von besonderem Interests ist.
Hauptfilm „Wie werde ich reich und

9er hundertmÄe Einbrecher.
Ein Stück Kino im Gcrichtssaal.

Brief aus Magdeburg.
Fast zwei Jahre lang wurde die Bevöl¬

kerung im Westen der Stadt Magdeburg durch
eine ununterbrochene Serie von verwegenen
Einbrüchen beunruhigt, ohne daß es gelungen
wäre, den Täter zu fangen. Dieser Tage gelang
der Kriminalpolizei die Festnahme eines Ver¬
brechertrios. Die Beamten stellten mit Erstau¬
nen fest, daß einer dieser schweren Jungen den
Rest einer langen Zuchthausstrafenicht abbüßte.
weil er ans dem Gnadenwege Strafaussetzung
erhalten hatte. Sie war ihm auf Grund der
Bescheinigung eines Magdeburger Malermei¬
sters erteilt worden, der das verirrte Schaf auf
den rechten Weg zurückleitenund bei sich be¬
schäftigen wollte

Die Arbeitsbescheinigungdes menschenfreund¬
lichen Malermeisters war echt, denn der Ver¬
brecher hatte bei ihm wirtlich gearbeitet. Aller¬
dings in einem Beruf, der auf der Bestätigung
nicht vermerkt war. Der ehrenwerte Maler¬
meister Walter Zuber ist selbst ein schwerer
Junge, wie er im Buche steht. Er dürfte an
die

hundert Einbrüche auf dem Kerbholz
Laben. Vor zwei Jahren war er nach Magde¬
burg zugezogen. Er erfreute sich großen An¬
sehens und galt als einer der tüchtigstenMa¬
lermeisterder Stadt . Als die Polizei aber sein
Lager einer näheren Besichtigung unterzog,
stellte sich heraus. Laß Herr Zuber in seiner
Wohnung

«in ganzes Warenlager von gestohlenen
Gegenständen

ausgestapelt hatte. Vom Bettlaken bis zum
Abendkleid, vom Photoapparat bis zur goldenen
Uhr — alles war bei Zuber zu haben. Die
Polizei mußte die Sachen in einem Auto weg¬
führen und dann eine regelrechte Ausstellung
veranstalten, um wenigstens einen Teil der
rechtmäßigen Besitzer feststellen zu können. Zuber

konnte nämlich selbst nicht mehr awgeben. woher
er die einzelnen Stücke hatte.

Die Nachforschungen ergaben, daß Zuber eine
höchst romantische Doppelrolle gespielt hat-
Während er als ehrsamer und fleißiger Maler,
der gern überall beschäftigt wurde, seinem Hand¬
werk nachging, fand er immer wieder Gelegen¬
heit, in fremde Wohnungen einzudringen und
zu stehlen, was ihm in die Hände fiel.

Bei manchendieser Einbrüche ging er mit
beispielloserFrechheitvor. So verschaffte er sich
eines Tages unter dem Vorwand, Handwerks-
orbeiten machen zu müssen, Zutritt in ein Klas¬
senzimmerund stahl der Lehrerin die goldene
Armbanduhr, die sie auf dem Katheder gelegt
hatte. Er »rauste wahllos, was ihm in die
Hände fiel,' offenbar vertrat er den Standpunkt,
daß man Lei großem Umsatz auch mit kleinerem
Gewinn arbeiten könne.

In 34 Fällen konnte man Zuber Einbrüche
und Diebstähle einwandfrei Nachweisen. Vor
Gericht war er geständig. Er verantwortete
sich damit. Laß er vor einigen Monaten bei
einem Bankzusammenbruchgroße Verluste er¬
litten habe und

die Einbrüche begangen hätte , um seinen
Verpflichtungengegenüber den Gläubigern

Nachkommen zu können.
Er wollte also dem "Gericht glaubhaft machen,
daß er nur seinen Gläubigern zuliebe zum Ein¬
brecher geworden sei. Allerdings sprachen da¬
gegen die zahlreichenVorstrafen des Angeklag¬
ten. Merkwürdigerweisewar es ihm überall
so ergangen, wie in Magdeburg: zwei, drei
Jahre hindurch galt er als untadeliger Bürger,
bis man eines Tages auf seine Nebenbeschäf¬
tigung" kam.

Das Gericht verurteilte Zuber
zu sechs Fahre« Gefängnis

und fünf Jahren Ehrverlust.

Ehen von Gretna -Green ungültig.
Wenn nichts geschehen ist.

Seit Jahren ist Las englische Tranungs-
paradies Gretna-Green der Wallfahrtsort aller
ehelustigenLeute, und auch Minderjährige, die
sonst ohne Einwilligung der Eltern nicht heira¬
te« können, werden dort mit offenen Armen
empfangen. Der kaufmännische Angestellte
Alfred Koch, ein sehr junger Bursche, der die
17jährige Mariett Rockford drei Jahre lang
heiß verehrte, folgte diesem Beispiel der „guten"
Gesellschaft, setzte sich mit seiner Mariett eines
Tages aufs Motorrad und fuhr nach Eretna-
Ereen hinüber, um auf diese Weise den Wider¬
stand von Marietts Eltern zu besiegen.

Sie kehrten verheiratet zurück, hielten aber
die geschlossene Ehe nur für eine Zweckehe. der
eine kirchliche folgen sollte, und begnügten sich
vorläufig damit, ihre Verbindung geheimzuhal¬
ten und weiter freundschaftlichzu verkehren.

Mariett wohnte weiter bei Wen Eltern und
Alfred bei den seinen.

Aber der freundschaftliche Verkehrgefiel Va¬
ter Rockford nicht und er verbot ihn. Die Toch¬
ter erhob Einspruch und verriet das Geheimnis
ihrer Ehe. Worauf Rockford wutentbrannt den
Gatten der Tochter verklagte. Vor Gericht
wurde zunächst festgestellt, daß zwischen den Gat¬
ten „nichts" vorgefallensei, was ihre Ehe hätte
festigen können. Auch gaben Leide Ehepartner
zu, ihre Ehe nicht sehr ernst genommen zu
haben. Der Richter erteilte ihnen darauf eins
Rüg« wegen ihres Leichtsinns und meinte dann:
„Eine in Gretna-Green geschlossene Ehe ist un¬
gültig, wenn sie keine weiteren Folgen hat.
Solche Ehen sind null und nichtig." Woraus
folgt, daß man sich jetzt nicht mal auf Gretna-
Green verlassen kann. Vielleicht ist Riga zu¬
verlässiger-

lücklich ?" ist ein richtiger Lachschlager, in
em ein armer Kunstmaler durch keckes und

forsches Auftreten zwar zu Geld kommt, glück¬
lich aber nur durch seine frühere Liebste wird.
Die Rollen sind von erstklassigen Künstlern
besetzt, von denen besonders der in früheren
Jahren als Operettentenor im Adler-Theater
wirkende Willi Stettner als schüchterner Lieb¬
haber und Angestellter einer Automobilhand¬
lung zu erwähnen ist.

Varel
Interessanter Schachwettkampf. Der erst vor

kurzer Zeit neu gegründete Vareler Arberter-
SchachkluL hatte zu einem Simultanspiel ein¬
geladen. Ahrends vom Arbeiter-Schachklub
Rüstringen hatte es übernommen, gegen die Va¬
reler zu spielen. Lediglich ein Spiel konnte ein
Vareler für sich Luchen. Es wird jeden Frei¬
tag, abends 8 Uhr, bei Unland am Nsumarlt
weiter geübt, denn nur Hebung macht den
Meister.

Kundgebungen der Eisernen Front in der
Landgemeinde. Drei Kundgebungender Eiser¬
nen Front fanden am Sonnabend und Sonn¬
tag in der Landgemeinde statt. Die erste am
Sonnabend abend bei Schiller in Dangaster-
moar.  Hier hatte der Landtagsabgeordnete
Vurgert,  Delmenhorst, das Referat über¬
nommen. Er verstand es, den zahlreich Erschie¬
nenen die Lügenpolitik der Nazis klar zu be¬
weisen. Solange die NSDAP , im Landtag in
ausschlaggebenderStärke vertreten ist, war noch
kein praktisches Arbeiten möglich. — Die Kund¬
gebungen am Sonntag nachmittag in Oben¬
strohe  bei Wichmann wie auch am Sonntag
abend bei Klees in Winkels Heide,  in
denen Ratsherr Jochmann,  Nüstringen,
sprach, erfreuten sich eines ganz guten Besuches.
Der Genosse Jochmann widerlegte in großzügi¬
ger Weise die Dolchstoßlüge. Er bewies, Laß
nicht die Sozialdemokraten die Verräter des
Volkes seien, sondern die Großkapitalisten, die
ein Wirtschaftssystemaufgebaut haben, das in
seinen Grundfesten erschüttert ist. Der Sozia¬
lismus läßt sich nicht aufhalten, so sehr auch

dagegen Sturm gelaufen wird. Vielen der
Besucher, die bisher nicht wußten, was Marxis¬
mus ist, legte der Redner es in klarverständ¬
lichen Worten auseinander. In allen drei
Kundgebungen wurden die Anwesendenaufge-
sordert, sich der Eisernen Front anzuschlreßen.
Der Erfolg blieb auch nicht ans. Die Front
des Proletariats gegen das Kapital und seine
gekauften Knechte wächst.

* Stark gesteigerterUmsatz der Eierverkanss-
genossenschast Bargstede. Dre in „Klees Gasthof"
abgehaltene Generalversammlung der Genossen¬
schaft nahm den Jahresbericht entgegen. Die
Eiranliefrung betrug 2 937 907 Stück, das sind
1085 037 Stück mehr als im Vorjahre. Das
Durchschnittsgewicht der Eier betrug 58,8
Gramm. An Reingewinn sind bei reichlicher Ab¬
schreibung 703,34 RM. vorhanden. Die Mit¬
gliederzahl beträgt 703. Damit ist die Genossen¬
schaft in die Reihe der größten des Landes auf¬
gerückt. Verluste sind nicht eingetreten. Das
Unternehmen steht äußerst gesund da. Die
Bilanz wurde genehmigt und dem Vorstand«
Entlastung erteilt. Der Reingewinn fand seine
Verteilung mit 600 RM. auf die Vetriebsrück-
lage und 103,94 RM. zum Reservefonds. Die
Vorstands- und Aufsichtsratsmitglicder wurden
einstimmig wicdergeivählt.

Aus dem SMenvuraer Lande.
Die oldenburgische Justiz spart!

Zurzeit läuft eine Notiz durch die Presse,
die einen Artikel der „Deutschen Jnristenzeitnng"
zittert, in dem auf der einen Seite nachgewiesen
wird, daß die Verlegung der Hauptverhandlung
in einem Strafprozeß an einen anderen Ort als
dem Sitz des Gerichtes in keiner Weise unzu¬
lässig ist und daß ans der anderen Seite des¬
wegen zur Ersparnis Strafprozesse mit großem
Zeugenaufgebot an den günstigsten Ort inner¬
halb des Gerichtsbezirkesverlegt « erden. In
Oldenburg wird bereits im ganzen vergangenen
Jahr von seiten des Landesschöffengerichts nach
diesem jetzt allgemein empfohlenen Rezept des
Oberstaatsanwalt Eiswaldt verfahren, wodurch
in jedem Einzelsall dem oldenburgischenStaat

Hunderte Reichsmark erspart werden. Für henke.
Montag, ist wiederum «in Fall mit großem
Zeugenaufgebotaußerhalb Oldenburgs zur Ver¬
handlung gestellt. Es handelt sich um die Ver¬
urteilung von Einbrechernin Delmenhorst,
denen eine große Zahl von Einbruchsdiebstählen
zur Last gelegt werden. Das Zeugenaufgebot
betrügt etwa 60 Personen.

Raubüberfall aus der Landstraße.
Der Lehrling eines Bäckermeisters aus Deich-

Hausen wurde auf dem Rückweg von Delinenhorst
überfallen. Drei Männer rissen dem jungen
Mann vom Wagen, schleppten ihn zum Bahn¬
damm Delmenhorst-Lemwerder, betäubten ihn
durch Schläge und suchten ihn dann auszurau¬
ben. Das Ziel ihrer Wünsche aber erreichten sie
nicht, weil der Lehrling das kassierteGeld in
Delmenhorstauf der Bank hinterlegt hatte, was
er auf Geheiß seines Meisters seit Ende vorigen
Jahres stets tat , da er damals schon einmal
überfallen worden ist.

Tödlicher Motorradunfall.
Auf der Fahrt von Stollhamm nach Boving

(Gemeinde Blexen) ist ein Landwirt Mengers
mit seinem Motorrad so schwer gestürzt, daß er
besinnungslos in schwerverletztem Zustande lie¬
gen blieb. Nachdem inan ihn gefundenund nach
Hause gebracht hatte, hat er nur noch kurze Zeit
gelebt. Man nimmt an, daß M. mit dem Fuß¬
breit an eine Telegraphenstangegestoßen ist und
dadurch der Sturz verursachtwurde.

Aenderung der Arbeitsgerichtsbezirke.
Das Ministerium der Justiz macht bekannt,

daß ab 1. April d. I . folgende Aenderung der
Arbeitsaerichtsbezirke eintritt : 1. Der Bezirk
des Arbeitsgerichts Varel umfaßt in Zukunft
nur den Bezirk des Amtsgerichts Varel. Bei
dem Arbeitsgericht Varel werden eine Arbeiter-
kammer, eine Angestelltenkammer und eine
Kammer für das Handwerkeingerichtet. 2. Es
wird ein neues Arbeitsgericht mit dem Sitz in
Jever errichtet. Der Bezirk dieses Arbeits¬
gerichts umfaßt den Bezirk des Amtsgerichts
Jever . Bei diesem Gericht werden eine Arbeiter¬
kammer, eine Angestelltenkammer und eine
Kammer für das Handwerkeingerichtet.

VernüMtes.
Strafen für Veruntreuungen.

In einem Nürnberger sogenannten „Bolks-
bank-Prozeß" wurde der Angeklagte Kurz unter
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
fünf Jahre und unter Einrechnung einer frü¬
her erkannten Gefängnisstrafe zu einer Zucht¬
hausstrafe von drei Jahren drei Monaten so¬
wie 500 RM. Geldstrafe verurteilt : der Ange¬
klagte Bergner erhielt sechs Monate Gefängnis
und 100 RM . Geldstrafe, der Angeklagte Diet¬
mar 400 RM. Geldstrafe. Der Angeklagte
Stendel würde freigesprochen. Die Angeklag¬
ten Kurz und Dietmar gründeten aus der 1924
in Konkurs geratenen Volksbank die Nürnber¬
ger Kreditgenossenschaft, die im Jahre 1927

Czardas gegen Jazz.
In Budapest verkündeteEmmerichMagyari,

der neugewählte Präsident des Vereins ungari¬
scher Zigeunermusiker, in seiner Antrittsrede
eine scharfe Kampfansagegegen die Jazz-Musik.
Allein in Budapest sind 1700 Zigeunermusiker
ohne Beschäftigung, und da seder Zigeuner im
Durchschnitt fünf Familienangehörige miter-
nährt , haben rund 10 000 Menschen die schwere
Krise zu spüren, die über die Zigeunerkapellen
der Landes hereingebrochenist. Saxophon und
Schlagzeug sind im Begriff, die süße Geige und
den Czimbal zu verdrängen. Der neue Vor¬
sitzende will die Behörden gegen diese musikali¬
sche Ueberflutung Ungarns, der schon 80 Pro¬
zent aller musiktreibendenZigeuner zum Opfer
fielen, mobilisieren. Er will überdies alle Zi¬
geunermusikerdazu bewegen, jede Woche einen
ganzen Abend die Jazz-Weisen zu boykottieren
und aus ihrem Programm zu streichen.

„Attentat" aufs Finanzamt.
Das Finanzamt Münster  erhielt von

einem Bauern ein schweres Paket zugesandt. Da
man die verschiedenen„Bombenattentate" in
Holstein noch in Erinnerung hatte, schöpfte man
Veroacht und ließ durch einen Feuerwerker das
Paket vorsichtig öffnen. Zum Vorschein kam eine
Zigarrenkiste, die mit Kupferpfennigen
gefüllt war . Obenauf lag ein Zettel mit folgen¬
dem Text : „Ich schicke meine Steuern in der
Form, in der heute ein deutscher BLuer sein
Geld verdient."

Labt Fahle« sprechen!
Das Jahreseinkommen des eiiglischen De¬

tektiv-Schriftstellers Edgar Wallace wird auf
200 000 Pfund geschätzt.̂

Im Jahre 1840 hatte der erste transatlan¬
tische Dampfer eine Maschinevon 500 ? 8.

Eine Anzeigenseite der Berliner Jllustrirten
Zeitung kostet rund 10 000 RM -, eine Seite in
der Saturday Eoening Post (Philadelphia)
etwa ebensoviel Dollar^

Vor dem Kriege wurden in Deutschland
durch die „Delag" bereits 38 000 Personen durch
die Luft befördert. ^

In den USA. sind in den ersten zehn Jah¬
ren nach dem Kriege 85 000 Mordtaten verübt
worden.
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Zum Freispruch im Welser Totschlagprozeß. Zur Ausrufung der Republik Mandschurei

Der Angeklagte, Manuel Godoy (X), während
der Gerichtsverhandlung. — Großes Aufsehen
erregte der Mordprozetz, der in Wels (Oester¬
reich) gegen den Attache der Londoner Gesandt¬
schaft von Guatemala, Manuel Godoy, geführt
wurde. Godoys Schwester war mit einem Trin¬
ker verheiratet, der sie unmenschlich behandelte.
Um ihren Qualen ein Ende zu machen, erschoß
der Attachs im Oktober letzten Jahres nach
einer erregten Aussprache den Schwager. Vor
dem Welser Gericht wurde Godoy jetzt ein¬
stimmig freigesprochen, die wartende Menschen¬

menge erdrückte ihn fast vor Jubel.

ttcll .vkI6KlädIS

Die Völkerbunds-Kommission, die zur Untersuchung der Ursachen des Konfliktes zwischen
Japan und China nach der Mandschurei entsandt wurde, jetzt aber infolge der Ausrufung
der. MandschurischenRepublik eine gänzlich, veränderte Lage antrisft. — Unser Bild zeigt
von links nach rechts: General Claudel (Frankreich), Lord Lytton (England), Graf Aldro-
vandi-Marescotti (Italien ), Gouverneur a. D. Schnee (Deutschland) und Generalmajor
Mc Coy (Amerika) Lei der Ankunft in Neuyork. Unten links: Karte der vier Provinzen

der neuen Republik Mandschurien.

Exkaiser Puyi  wird Präsident der neuen
MandschurischenRepublik. — Puyi , der
1913 entthronte letzte. Kaiser von China,
wurde jetzt - zum Präsidenten der neuen
MandschurischenRepublik gewählt. Man
nimmt an, daß diese Ernennung von Japan
betrieben wurde, das in dem Exkaiser ein
gehorsames Werkzeug- gegen China steht.

Im Zeichen des G ustav-Adolf -Jahres.

Der Schwedenkönig in seinem Zelt am Vorabend der Schlacht von Lützen (18. November
1832).—Eine Szene aus dem Gustav-Adolf-Festspielen von Schieber, das gegenwärtig anläß¬
lich des Eustav-Adolf-Jahres in zahlreichen deutschen Städten aufgeführt wird. Das Stück,
das von dem Direktor des Nürnberger Prediger - Seminars verfaßt wurde, schildert den

großartigen Siegeszug und das tragische Ende des „Löwen von Mitternacht".

Das berühmteste Washington -Gemälde.

General Washington setzt über den vereisten Delaware-Fluß. — Dieses Gemälde, das in
den USA. in zahklosen Repuoduktionen verbreitet ist, stammt von dem deutschamerikanischen
Historien-Maler Emanuel Leutze, der eine zweite Fassung um die Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts für den Kongreß-Saal des Kapitols in Washington malte. Das . Original, das
anläßlich des 200. Geburtstages des großen amerikanischen Freiheitshelden besonderes Inter¬

esse findet, hängt in der Bremer Kunsthalle,

Englands Flucht vor dem Golde.

WN
Links: Londoner stehen vor einem Goldwarenladen, um ihre Goldmünzen zu verkaufen.
Rechts: Die Werkstatt des Goldwarenhändlers ist von den angebotenen goldenen Uhrgehäu¬
sen und Goldmünzen überfüllt. — Für das englische Goldpfund werden jetzt 27 Schillinge
bezahlt, ein bisher noch nie erzielter Preis . England hat das Vertrauen zum Papierpfund
wiedergewonnen, und Hunderte von Menschen verkaufen täglich die letzten Goldmünzen, die
sie seit Jahren gesammelt hatten. Die Goldstücke werden nicht eingeschmolzen, sondern so,

wie sie sind, nach Frankreich und Amerika versandt.

Der Start zur Vitterfelder Sub -Stratosphärenfahrt.

.MM ^

Links: Der Ballon „Ernst Brandenburg" beim Aufstieg in Westfalen. Rechts: Die beiden
Sub-Stratosphärenflieaer vor dem Start . — Der Berliner Meterologe Suckstorff und der
Ballonführer Schütze stiegen in Vitterfeld zu einer Sub-Stratosphärenfahrt auf. Sie erreich¬
ten ein« Höhe von 9000 Meter und konnten dort — bei 40 Grad Kälte ! — wertvolle Messun¬
gen der kosmischen Höhenstrahlungen vornehmen. Nach sechs Stunden Fahrt , die an dein
menschlichen Organismus Höchstänforderungenstellte, erfolgte die Landung Lei Rothe >n

Westfalen.
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VIII.

Kemal. -er sevorene Vittatoe.
Kemal, der geboreneDiktator.

Der Türke, der 1881 in Saloniki als Sohn
eines armen und kleinen Zollbeamten zur Welt
kam, trägt heute den Beinamen „Easi", das ist
„Der Segreiche" ! Die Jugend verlief eintönrg
und zeichnete sich durch nichts aus von der Ju¬
gend anderer türkischerJungens aus armen
Häusern. Mustafa Kemal Hasletreri , wie er
eigentlich heißt, besuchte die Volksschule und
wurde dann in das Kadettenkorpsgebracht. Der
Vater, der früher einmal Offizier hatte werden
wollen, dem es aber nicht glückte, weil sein
Vater den Aufenthalt im Kadettenkorps nicht
Hatte bezahlen können, sparte viele Jahre , bis
der einzige Sohn so weit war, und nun konnte
der es „wenigstens bis zum Hauptmann brin¬
gen", wie er immer zu sagen pflegte. Heute
ist er lange tot und hat es nicht mehr erlebt,
daß es der Sohn viel weiter als bis zum Haupt¬
mann gebracht hat.

Die Kadettenanstalt war sonst den Söhnen
der kleinen Beamten verschlossen, aber bei Ks-
mal wurde eine Ausnahme gemacht, weil ihm
seine Lehrer bescheinigten, daß er ein ungewöhn¬
licher Junge in jeder Beziehung sei. Von Ju¬
gend auf hatte er Soldat werden wollen, und
sa ging er mit riesiger Energie an die Arbeit,
als er einmal so weit war. Daß Kemal ein
militärisches Genie ersten Ranges ist, wird heute
von niemandem mehr beftritten, denn auch seine
ganzen Reformen, auf die wir später zu
sprechen kommen, tragen militärischen Cha¬
rakter. Außerordentlich frühreif, wie er war,
machte er alle Examina sehr schnell und wurde
bald von seinem Regimentskommandeurfür die
Kriegsakademieempfohlen, die von deutschen
Offizieren nach deutschem Muster eingerichtet
worden war. Hier erkannten die Lehrer (viel¬
fach deutsche, nach der Türkei abkommandierte
Offiziere) bald das ungeheure, in diesem Manne
Wummernde Talent , und seine Beförderung in
den Generalstab war nur eine Frage der Zeit.

-.Alles am Kemal . ist militärisch . . Seine
Figur, groß, elegant, schneidig, leicht vornuber-
geneigt, wirkt auf das Auge; sein Blick, seine
Art zu sprechen, etwas hart und abgehackt, doch
überzeugend, seine Allüren, sein Gang — alles
militärisch. Aber er ist niemals äußerlich ge¬
wesen, wußte nur , daß das Aeutzerliche beim
Soldaten eine Rolle, oft eine entscheidende Rolle
spielt. Als die Türkei in den Krieg mit Ita¬
lien verwickeltwurde, schickte man ihn nach
Tripolis, und dort gehörte er der einzigen
Truppe an, die nicht geschlagen wurde. Dasselbe
sollte ihm später noch einmal passieren. Wir in
Deutschland haben damals kaum geahnt, welche
schwerwiegenden Konflikte sich innerhalb der
Türkei anüahnten, und wenn wir im Jahre
1810 hörten, daß außer dem uns wohlbekannten
Enver Pascha auch ein gewisser Mustafa Kemal
sichrer der Jungtürken  sei , dann wußten
mir nicht viel aus ihm zu machen. Und doch
Dar dieser Mann mit dem kühlen Kopf und der
maffen Organisationskraft das treibende Ele¬
ment dieser ganzen Bewegung. Er ist übrigens
Damals schon als energischerGegner des
deutsch , türkischen Bündnisses  auf-
Ntreten, da sein Blick niemals nach Europa,
sondern immer mehr nach Asien  gerichtet
Dm. Schließlich sind die Türken ja ein asia-
Mes und kein europäischesVolk. Daß dieser
Mann nach dem Zusammenbruchseines Vater¬
landes dis ganze Türkei modernisieren und
eur opäisieren  sollte, daran hat er damals
Dohl am wenigsten gedacht.

Als der Krieg ausbrach, war Kemal bereits
Oberst und wurde als solcher Generalstabschef
«on Mamut Schewket Pascha in seiner Heimat¬
stadt Saloniki, ging später als Divisionskom¬
mandeur nach Palästina und befehligte dort
me türkische Armee. Kemal Pascha ist ein
«oldat von vielen Graden und hat das später
?och des öfteren bewiesen. Der Plan , die Macht
Mcher Türkei an sich zu reißen, mag im Jahre
-818 bei ihm entstanden sein, als er General-
Mspekteur in Anatolien war. Denn sobald der
^rieg beendet war und die Entente der Türkei

Frieden von Ssvres aufzwingen wollte,
"» sammelte Kemal die Elite des türkischen
Leeres um sich und organisierteden Widerstand.
Ks sich die Türkei im Gegensatz zu den euro-
v°hchen Mittelmächten, wo der ehemalige
»eindbundganz anders interessiert

ist und gegen die er ganz andere Macht¬
mittel  hat , leisten konnte. Der schwache und
unfähige Sultan Mohammed VI. wurde ge¬
zwungen, Kemal Pascha aus der Armee aus-
zustoßen, aber der machte sich nichts daraus
Nachdem er erkannt hatte, daß das Sultanat
nicht mehr zu retten sei, stellte sich Kemal um,
und nun zeigte sich erst, welche Kräfte, welche
ungeahnte Energie in diesem Manne geschlum¬
mert hatten.

In Anatolien bildete er rasch eine Gegen-
regierung  und berief eine Nationalver¬
sammlung, ohne sich um den Sultan zu küm¬
mern, der vergebens versuchte, den neuen Mann
auf seine Seite zu ziehen oder zu vernichten.
Das kleine Städtchen Ankara (Angora)
wurde zur neuen Hauptstadt erwählt. Es hatte
damals nur «>0 Oy» Einwohner, Heute etwa
75 OM; aber als am 23. Oktober 1020 die Na¬
tionalversammlung durch Kemal eröffnet wurde,
kamen die gewählten Vertreter des Volkes aas
allen Landssteilen herbei. Man arbeitete eine
neue.Staatsverfassung aus und setzte den Sul¬
tan,  als dieser einen Staatsstreich versuchte,
einfach ab. Das heißt: Kemal, der damals
natürlich schon Alleinherrschersein wollte, ge¬
nügte das nicht und er ruhte nicht eher, bis
auch das Sultanat als solches abgeschafft war.
Nachdem er dem Hause Osman, das viele Jahr¬
hunderte die Türkei beherrschthatte, auch das
Kalifat genommen, ließ er am 29. Oktober 1923
die Türkische Republik in Angora ausrufen.

Inzwischenhatte sich die Entente nicht über
die neuen Verhältnisse in der Türkei beruhigt,
sondern die Griechen als erste setzten sich rn
Smyrna  fest , und auch die Italiener
machten mobil, um den Griechen beizustehen.
Kemal konnte jetzt beweisen, daß er nicht nur
stürzen, sondern auch aufbauen konnte, und das
ist sicher die schwierigere Arbeit. Er organisierte
ein Heer, griff die Griechen an, schlug sie, schlug
auch die Italiener , zerriß den Friedensvertrag
von Sövres, eroberte Ostthrazien zurück und
setzte, nachdem die Franzosen uns Italiener
ihren Widerstand aufgegebenhatten, gegen den
Willen der Engländer die Bestätigung der
neuen Grenzen der TürkischenRepublik durch.
1923 wurde Frieden gemacht, und nun begann
di« eigentliche Hauptarbeit für Kemal. Die
ziemlichweit vom türkischenSchüsse sitzenden
Machthaber in Paris , London und Amerika
ließen die Dinge laufen, es schadete ihnen nicht
den zehnten Teil von dem, was ihnen ein Auf¬
stehen der Mittelmächte geschadet hätte, auf die
ie deshalb auch ganz anders blickten.

Nachdem sich Kemal Pascha, der sich jetzt nur
noch Mustafa Kemal nannte, von der National¬
versammlung, die er völlig in Händen hatte,
1923 zum Präsidenten  hatte wählen lassen,
begann er damit, die Türkei, durch Jahrhun¬
derte verlottert, innerlich zu reformieren. Er
wußte, daß er auf ungeheure Schwierigkeiten
stoßen würde; aber er kannte keine Angst und
setzte sich und seine Reformpläne im Laufe der
Zeit immer mehr durch. Er ist es, der den tür¬

Drettsenkuna im VMsvrrdand
der Bücherfreunde.

- Eine Sonderbeilage des FrWahrsirach-
i*ages znm Goethe-Jahrbuch des Volksver-
^ndes der Bücherfreundesteht wiederum im
Im aT" eines zehnprozentigenPreisabbaues.

Werke, die in jener Ausstattung bisher nur
3,3n RM. kosteten, sind jetzt im Preise um

Mtte zehn Prozent gesenkt worden. Der
^ ? rag selbst geigt das Programm der neuen
Mresreihe an. also Erstdrucke, die bisher in
zJutzchiand noch in keiner anderen Form er-
" >enen find: S . Lewis, „Falkenflug" : H- Watz-

lik, „Die Leturner Hütte" : W. Quindt, „Der
Tiger Akbar" : K. Kindt, „Gesetz des Zufalls"
(Romane) : ferner an wissenschaftlichen Neuer¬
scheinungen: Dr. F. Würzbach. „Erkennen und
Erleben" ; Prof . Dr. Grützmacher. „Diesseits
und Jenseits in der Geistesgeschichteder
Menschheit" ; Prof . Dr. Mendt. „Die Technik in
der Krise unserer Zeit" : Dr. Veitl. „Deutsches
Volkstum der Gegenwart". Preis jedes dieser
Jahresreihenbände in Halbleder gebunden 2,90
Reichsmark. Der Nachtrag, der kostenlosjedem
Interessenten zugestellt wird, (vom Volksver-
öand der Bücherfreunde, Berlrn-Charlotten-
burg 2) enthält Textproben aus den Werken.

(Nachdruck verboten.)

kischen Frauen den Schleier  nahm , der
nicht nur gestattete, sondern befahl, daß die
Frauen, die nur verschleiert auf die Straßen
gehen durften, den Schleier ablegten und sich
wie europäische Frauen bewegten. Er hob den
Harem  auf und schaffte die Vielehe ab, und
er nahm den Männern den Fez,  ihre be¬
liebte Kopsbedeckung. Merkwürdigerweise er¬
regte die letztere Maßnahme am meisten Auf¬
sehen, und inan wird sich erinnern, daß seiner¬
zeit fast eine Revolution ausbrach, als Ke-
mals Braut  vor dem Altar ohne Schleier
erschien und als Kemal selber das Parlament
im Zylinder  betreten wollte — und auch
betrat!

Seit einigen Jahren ist er bestrebt, die Bil¬
dung des Volkes zu heben. Au diesem Zwecke
schaffte er nach heftigsten Kämpfen mit den
Priestern im Jahre 1029 die türkisch-arabische
Schrift  ab , die nur noch bei Inschriften reli¬
giösen Inhalts gestattet ist. Das Schulwesen
ward stark ausgebau.t, und Kemal hat sich stark
dafür eingesetzt, daß Konstantinopel (Istanbul)
eine Universität, eine französische und englische
Hochschule und eine deutsche Mittelschuleerhielt.
In vielen anderen Städten werden Seminare
für Lehrer und Lehrerinnen eingerichtet, Kran¬
kenhäuser werden gebaut, das Straßennetz er¬
gänzt, das Eisenbahnnetzerweitert.

Kurzum, die Türkei wird europäischenVer¬
hältnissen nähergeüracht. Man erinnert sich,
daß gerade Kemal gegen ein Bündnis mit
Deutschlandgewesen ist, weil er damals richtig
erkannt, daß die Türkei sich nicht in europäische
Verhältnisse einmischen solle. Doch letzt hat er
sich gewandelt, hat erkannt, daß der alte Schlen¬
drian nur in den Abgrund geführt hat, und
so reformierte er sein Land an Haupt und Glie¬
dern. Natürlich sind ihm Grenzen gesetzt, denn
die Türkei mit ihren 14 Millionen Einwohnern
ist kein reiches Land mehr und hat außer dem
Tabak, etwas Wolle und einigen Fruchtarten
kaum nennenswerte Ausfuhrartikel, so daß also
gespart werden muß.

Als 1927 seine Amtsperiode abgelaufen war,
wurde er wiedergewählt, und niemand zweifelt
daran, daß er Ende dieses Jahres noch einmal
auf vier Jahre gewählt wird, denn er hält die
ganze Macht in Händen.

Wenn wir kritisch betrachten, so erkennen
wir, daß Kemals Erfolge fast einzig auf der
bis dahin üblichen Lotterwirtschaft und politi¬
schen und wirtschaftlichenRückständigkeit
seines Landes, der Türkei, beruhen. Durch das
monarchische System der Sultane war allzuviel
vernachlässigtworden. So war Kemal der
Mann zur rechten Zeit. Daß er, wie fast alle
Diktatoren, bei seinen gewaltsamen Reformen
vielfach rücksichtslos  über die Rechte und
wirtschaftlichenNotwendigkeiten der unteren'
Schichten hinwegschritt, sei erwähnt. Daß diese
häufig sehr anspruchslosenund geduldigen un¬
teren Schichten in der Türkei weniger als
anderwärts entschiedenWert auf kulturellen
Bedürfnisse legten und sich weniger als ander¬
wärts gegen für sie schädliche MachtgelüsteHö¬
herer Schichten zur Wehr setzen konnten, wird
der Beobachter der morgenländischenDinge
leicht verstehen.

9er Sauberer von Sobokerr.
Aus den Geheimnissen der Neuyorker Autodiebe.

Brief aus Neuyork.
Auf der neuen Neuyorker Auto-Hochstraße,

dem Riverside-Drive-Viadukt, überfuhr ein Per¬
sonenautoein Kind. Mehrere Passanten konnten
die Nummer des Wagens notieren. Die Polizei
machte den Besitzer ausfindig. Er konnte jedoch
einwandfrei Nachweisen, daß er sich seit drei
Wochen mit seinein Wagen in Atlantic-Lity auf¬
hielt. Außerdem war das Auto, das die notierte
Nummer, und zwar zu recht, führte, ein schwar¬
zer Buick, während das Unglücksauto — mit
demselben Kennzeichen— ein hellgrauer Knight
gewesen war.

Im Staate Neuyork werde« von den rund
200 000 angemeldete« Kraftfahrzeuge« all¬

jährlich etwa 2000 gestohlen.
Hiervon werden im allgemeinen unter Mithilfe
der Polizei und des Rundfunks nur etwa zehn
Prozent den Besitzern wieder zugestellt. Mit dem
Rest geschehen seltsame Veränderungen. In Ho-
boken, dem Stadtteil auf der Westseite des Hud¬
son, gibt es Hunderte von mittleren und klei¬
neren Wagenreparatur-Werkstätten, in denen
man gegen angemesseneBezahlung aus einem
roten Phaeton eine schwarze Limousine so kunst¬
voll zu zaubern vermag, daß es den einstigen
Besitzer eines solchen gestohlenen Wagens nie¬
mals einfallen würde, Lei einer Begegnung mit
dem neuen Gefährt seinen alten Kameraden wie-
derzuerkennen. Motorblöcke, Zylinderköpfe, Fel¬
gen und Bereifung, alles wird ausgewechselt.
SelbstverständlicherMt der von den Autofäl¬
schern „behandelte" Wagen auch eine andere
Motor- und Polizeinumwer.

Dadurch laufe« unter ein und derselbe«
Nummer oft zwei und drei verschiedene

Fahrzeuge.
wie in dem eingangs geschilderten Fall , der
rechtmäßige Inhaber eines bestimmten Kenn¬
zeichens sehr leicht in falschen Verdacht geraten
kann. Dagegen kann dem Fahrer eines derart
„überholten'^ Wagens selbst bei einer Kontrolle
kaum etwas passieren, weil man in Hoboken
auch alle erforderlichenPapiere überaus geschickt
zu fälschen versteht. Die Polizei ist, trotzdem sie
von der Existenz ganzer Banden weiß, die die
gestohlenen Autos in eigener Werkstätte um¬
modeln und veräußern, so gut wie machtlos, denn
diese Unternehmenarbeiten alle unter dem Deck¬
mantel einer ehrenhaften Reparaturfirma.

Sie sind auch um eine« Herkunftsnachweis
für die zur „Generalüberholung" eingestell¬

ten Fahrzeuge keineswegsverlege«.
Interessant ist, sich die neuen technischen Ein¬

richtungen anzusehen, die man zur Bekämpfung
der Autodiebes-Zunft geschaffen hat. Sämtliche
bisher propagierten Autosicherungen, die ein In - .
gangsetzen des Motors verhindern, sind wertlos,
seitdem man darauf gekommen ist, den für den
Diebstahl in AussichtgenommenenWagen ein¬
fach durch ein zweites Fahrzeug mit einem Seil
abzuschleppen. Daher gibt es an den amerikani¬
schen Wagen neuerdings kleine Verstärker¬
anlagen, die, an einer unzugänglichenStelle an¬
gebracht, an die Batterie angeschlossen sind. So¬
bald man versucht, das Fahrzeug vom Platz>'Wn
bewegen,

schaltet sich der Strom selbsttätig ei» und
eine aus einer kleinen Schallplatte ,ftst-
gehaltene energische Stimme beginnt fort¬
gesetzt zu brüllen: ..Hilft ! Man will mich

stehlen!"
Indessen soll es vorgekommensein, daß einer,
der wußte, wo der betretende Zuleitungsdraht
saß, diesen einfach entzweischnitt. Worauf der
Apoarat aber a" " nicht im geringen daran
dachte, einen Monolog zu führen. Die Technik
läßt sich eben immer wieder mit ihren ei"»" n̂
Waffen schlagen und man wird niemals umhin
können, oie Natur zu Hilfe zu nehmen. So kann
man bei den Neuyorker Tietcbutzvereinen io-
genannte „Autohunde" erwerben, die einen
mehrmonatigen Kursus mitgemacht haben, in
dem sie durch strenges Training von Wurst und
anderen Lockmitteln entwöhnt worden sind. Die
Tiere beginnen ganz fürchterlich loszukläffen,
wenn sich ein Fremder an dem Wagen, den sie
bewachen, zu schaffen macht. Doch ist auch hier
ein Fall bekannt, daß ein solcher Wächter durch
eine Injektion stumm gemacht wurde.

Bezeichnend für die amerikanifche Volks-
Psyche ist das Verhalte« der Autodiebe den
Sport - «nd Filmlieblingen des Landes

gegenüber.
Kürzlich ging eine Meldung durch die Blätter,
wonach Al Jolsons Stadtlimousine entführt wor¬
den war, ohne daß die Diebe wußten, an wessen
Eigentum sie sich vergriffen hatten. Der Wagen
stand zwei Tage später vor Als Hotel. Ja , man
hatte sogar aus Verehrung für den Filmstar
noch eine Reparatur , die das Auto zufällig nötig
hatte , ausgeführt. Der Roadster des ehemali¬
gen Boxweltmeisters Tunney steht oft wochen¬
lang auf dem Parkplatz vor der Grand Central
Station . Tunney pflegt, wenn er auf Reisen
geht, in seinem charakteristischen Wagen zur
Bahn zu fahren. Er weiß, daß er sein Fahrzeug,
selbst wenn er erst nach Wochen heimkehrt, un¬
versehrt vorfindet.

Die gestohlenen Micky-Mnuse.
(Berliner Beri  cht.) Zwei Fürsorge-

zöglinge im Alter von 16 und 17 Jahren flüch¬
teten vor einigen Monaten aus einem Er¬
ziehungsheim bei Königsberg, nachdem sie sich
durch einen Diebstahl 60 Mark verschafft hatten.
Mit diesem Gelbe fuhren sie nach Berlin und
gründeten hier eine Kolonne von Jugendlichen;
sie hofften, sich von Einbrüchenund Diebstählen
erhalten zu können.

Die jungen Einbrecher erwiessn sich aber
als Stümper. Einige Male konnten sie. noch
bevor es ihnen gelungen war. ihr Vorhaben
auszuführen, gerade noch im letzten Augenblick
den Händen der Polizei entkommen. Endlich
war ihnen ein „Erfolg" beschieden: es gelang
ihnen, in eine Schießbudeeinzubrechenund die
Preise zu rauben. Viel konnten sie,allerdings
mit ihrer Beute nicht anfangen, denn sie bestand

Das Abenteuer hatte für die Bande bittere
Folgen. Sie wurde schließlich erwischt und an¬
geklagt. Ihr Anführer erhielt ein Jahr und
drei Monate Gefängnis, während seine sechs
Untergebenen zu Strafen

von sechs bis acht Monaten verurteilt
wurden.

Vrennerbahn rückwärts. . .
Mit knapper Not entging der Trient—Bren¬

ner-Schnellzugeiner Katastrophe. Während der
Bergfahrt zum Vrennerpaß geriet die elektrische
Lokomotive in Brand. Heizer und Lokomotivfüh¬
rer erlitten schwere Brandwunden und sprangen
ab. Der Zug hielt zunächst, glitt aber dann mit
steigenderGeschwindigkeit rückwärts zu Tal . Im

ausschießlich aus mehreren Dutzend Micky-Mäu- 1 letzten Augenblick zog der Zugführer die Rol¬
fen. Teddybären und ähnlichen Kostbarkeiten. «bremse und brachte so den Zug zum Stehen.

t
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Montag.
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Die letzten Sportkümpfe.
Fußball.

Rüstringen 2 — Schortens 1 5 : ll (3 : ü).
Ein ruhiges. schönes Spiel lieferten am Sonn-

-tag^ obigê Mannschaften. Obgleich die Schor-
tenser Elf sehr spielstark war, konnten die
Nüstringer, in guter Form, mit 3 : 0 in der
ersten Spielzeit den Sieg sicher stellen. Nach
der Pause waren die Rüstringer tonangebend.
Schortens wehrte sich sehr, mußte jedoch den
vierten Treffer hinnehmen. Gelegentliche Durch¬
brüche der Grünweitzenwurden sichere Beute der
Rüstringer Hintermannschaft. Ein gut geschos¬
sener Strafstotz wurde kurz vor dem Abpfiff
vom Mittelstürmer der Schwarzweitzen zum
fünften Treffer eingeköpft.

Schaar 2 — Germania 2 2:2 (1:11. Schaar
zeigte in der ersten halben Stunde ein besseres
Spiel ; in dieser Drangperiode hätte der Sieg
sichergestellt werden müssen. Von den vielen
Torschüssen landete nur einer im Netz. Durch
das weite Aufrücken der Schaarer Verteidigung
zog Germania vor der Pause gleich. Nach dem
Wechsel war das Spiel ausgeglichen. Leider
endete das Spiel mit einem Mißklang, denn
durch eine Fehlentscheidungdes Schiedsrichters
brach Germania das Spiel ab.

Rüstringen 1 Schiller — Germania 1 Schiller
1 : 4. Früh übt sich, was ein Meister werden
will. Mit diesem Wahlspruchtraten erstmalig
Rüstringens jüngste Vertretung gegen Ger¬
mania an. Germania stellte eine gut einge¬
spielte Elf. Eine Freude war es, den kleinen
Sportlern zuzuschauen. Mit Anstoß entwickelte
sich sofort ein flottes, offenes Spiel . Nach 20
Minuten Spielzeit konnten die Germanen in
Führung gehen. Rüstringen gleicht nach der
Pause aus . 1 : 1. Germania kam dann mäch¬
tig auf. Die tapferen Nüstringer leisteten har¬
ten Widerstand, aber die Germanen waren
spielerfahrener.

Schaar Jgd . — Germania Jgd . 0:11 (0:4).
Handball.

Den Vezirksmeisterschaftenentgegen.
1. Bezirk.  Der Abschluß der Serienspiele

bringt nunmehr die Feststellungder Gruppe u-
meister. Innerhalb unseres Vezirksvorortes ist
Germania der Wurf gelungen, die erste Etappe
ohne Punktverlust zu überstehen. Die Annahme
des Einserienspielsystemsbrachte seinem stärk¬
sten Mitbewerber, der Handüallelf der Freien
TurnerschaftRüstringen, um jegliche Aussichten.
Dabei mutz sestgestelltwerden, daß Germania
die ganze Spielzeit hindurch beständige Form
zeigte. — Aus Emden berichtet der Draht, das;
die Freie Turnerschaft van 03, Emden, sich auch
dieses Jahr wieder den Eruppenmeistertitel
sichern konnte. Am letzten Sonntag fand das
Schlutzspiel gegen Waterkant Leer statt. 4 : 0
lautet das Schlutzresultat. — In der Olden¬
burger Gruppe wird aller Voraussicht nach
Ohmstede die Spitze behalten. Ihr letzter 7 : 2-
Erfolg gegen die in die ^ -Klasse aufrückende
2. Rüstringer Vertretung läßt auf gute Spiel¬
starke schließen. Somit stehen die Gruppen-
meister unseres Bezirkes fest und kann nun
mit den Ausscheidungsspielenbegonnen werden.
Das erste Spiel findet am 20. März zwischen
Germania und Ohmstedestatt. Ohne den Sieg
für Germania schon im voraus zu bestimmen,
kann doch damit gerechnet werden, daß sie gegen
Ohmstede ein kleines Plus haben werden. Das
zweite Spiel sieht Emden aus Austragungsort.
Und zwar spielt der Sieger vom ersten Spiel
am 3. April gegen Freie TurnerschaftEmden.

Kreck kämpfte in Gera gegen Hornsischer.
Letzterer gewann ini ersten Kampf nach 4 Mi¬
nuten, im zweiten Kampf nach 7.30 Minuten.
Der Verein „Vorwärts ", Gera, hat nicht lange
gewartet, um für seinen SchwergewichtlerHorn¬
fischer einen guten Gegner zu holen. Annähernd
2M0 Zuschauer waren gekommen, um den 1. und
A. Olympiasiegerder Arbeiter-Athleten kämpfen
M sehen. Der gewaltige Beifall zeigte, daß die
Kampsart der Leiden volle Beachtung gefunden
hat, sogar nach dem Kampf mutzten beide sich
noch einmal zeigen. Hornfischer kam des öfteren
in gefährliche Lagen, doch seiner hervorragen¬
den Technik gelang es stets, sich zu befreien. Der
Empfang und die Bewirtung rn Gera waren

Vom pfUMturnjohr zur ûyeudroehr
Und der Staat soll die Kosten tragen.

Das „freiwillige" Pflichtturnjahr , für das in
der Deutscheil Turnerschaft lebhaft geworben
wird und dessen Anregung vom Kreise Bayern
der Deutschen Turnerschaft ausgeht, entpuppt
sich immer mehr als das, was cs die sozialisti¬
sche Presse von Anfang nannte : planmäßige
Ausbildung halbmilitärischen Charakters. Die
Tagung der Kreismännerturnwarte der DT.
1931 in Würzburg hat die bayerischen Vor¬
schläge angenommen und dadurch das Pflicht-
turnjahr zu einer Sache der gesamten Deut¬
schen Turnerschaft gemacht. Der DT.-Vorstand
hält wohl die politischen Verhältnisse in Deutsch¬
land noch nicht für so reif, um sich in der sonst
von ihm gewohnten schneidigenArt öffentlich
für die Durchführung des Pflichtturnsahres
einzusetzen. Er überläßt Bayern den Vortritt
und sieht zu wie von anderen DT.-Funktionären
für das Pflichtturnjahr Stimmung gemacht
wird. Die DT.-Leitung ist jetzt noch der seit
Monaten an sie gerichteten öffentlichen An¬
frage die Antwort schuldig: welche Jugend
denn für das Pflichtturnjahr in Frage kommen
soll, ob nur ihre DT.-Jugend oder die im gan¬
zen Reich. Bei der Einsichtnahme in die
DeutscheTurnzeitung der DT. Är. 5 vom 2.
Februar 1932 kommenwir der Antwort näher.
Die besagte Zeitung veröffentlicht in großer
Aufmachungeinen Vortrag über „Leibesübun¬
gen, Arbeitsdienst, Pflichtturnjahr und Wehr-
turncn", den der DT.-KreisschwimmwartOpitz.
Dessau, auf der Fachwartetagung des Kreises
lllo der DT. gehalten hat und unter den Leit¬
sätzen auch folgenden enthält:

„Sollten die öffentlichen Stellen infolge
geldlicher Schwierigkeitennicht in der Lage
sein, für alle jungen Deutschenein Pflicht¬
dienst- oder -turnjahr durchzuführen, so sind
damit die anerkannten Verbände zu be¬
trauen , denen der Staat eine seiner Finanz¬
lage entsprechende Erziehungsbeihilfe ge-
währt." ^
Herr Opitz hat in seinem Vortrag auch das

Wesen der „Pflichtturnerei" herausgeschältund
die „Deutsche Turnzeitung" schreibt:

„Wenn 1933 die deutschen Turner aus
allen Gauen der Heimat durch die Straßen
Stuttgarts marschieren, dann werden unter
ihnen Gruppen sein in grauer Windjacke
mit goldenen und silbernen Rosetten am
Kragenaufschlag, mit Leibriemen, Karten¬

tasche und DT.-Mützc. Es sind die Pflicbt-
turner des Turnkreiscs Bayern. Leute, die
durch Handschlag und Treugelöbnis gebun¬
den sind, sich wehrhaft, dienstbereit und kör-
per- und willensstark zu machen. Die Aus¬
wahl des Wehrturnstoffes ist dem Ziele,
mehr die inneren Disziplinen als äußere
Fertigkeiten auszübilden, angepatzt. Es fin¬
den sich starke Änklänge an die Erziehung,
wie -wir sie in den Jugcndwehrcn während
des Krieges und in den. Volkssportschulen
während der letzten Jahre kennen gelernt
haben."
Es fehlt nur noch die Forderung, daß die

Deutsche Turnerschaft auf Grund ihres Wesens
und ihrer Verdienste für Volk und Vaterland
der Verband sei, der die Alleinberechtigungder
planmäßigen Jugenderziehung von: Staat er
teilt bekomme, da hätten wir die Forderungen,
die 1917 und 1918 in der „Deutschen Turn¬
zeitung" für die Nachkriegszeitgestellt wurden,
in aller Ausführlichkeitvor uns.

Nein, ihre Herren von der DeutschenTur¬
nerschaft, so geht das heute nicht. Wir werden
die Öffentlichkeit über die sauberen Pläne der
„freiwilligen" Zwangsjackonpolitik, die mit dem
Pflichtturnjahr betrieben wird, nicht im Un
klaren lassen. Darüber sind wir uns von vorn
herein klar, daß gegenwärtig die Zeit noch
nicht so günstig ist, daß die Leitung der Deut¬
schen Turnerschaft offen für das eintritt , was
in dem genannten Leitsatz in der „Deutschen
Turnzeitung" geschrieben ist. Wir kennen die
Taktik des Feuerschürens durch die kleinen
Geister und sich dann den veränderten Ver¬
hältnissen anzupassen mit der DT.-Patenr-
begründung: auf dem Boden der gegebenen
Tatsachen stehen.

Der „Turner aus Sachsen" hat die Mitglie¬
der des sächsischen DT.-Kreises über das Pflicht¬
turnjahr beruhigen wollen mit der Mitteilung,
daß es sich dabei nur um die Anhaltung zu
regelmäßigem Turnstundenbesuchhandle. Ent¬
sprach diese Beschwichtigungschon nicht dem
Programm des Pflicktturnfahrcs . so iit sie aust
durch die Veröffentlichungder „Deutschen Turn¬
zeitung" widerlegt worden, und den DT.-
Sachsenturnern wird wohl oder übel nichts
übrig bleiben, als sich zum Pflichtturnjahr als
dem zu bekennen: verkappte' Jugendwehr und
Ausbildung halbmilitärischen Charakters.

hervorragend, zählt doch der dortige Verein mit
zu den besten im .Arbefter-Athloten-Buno.

kommender Sport.
Rüstringen 1 — Heppens 1. Am kommen¬

den Sonntag stehen sich diese Mannschaften im
Spiel für die Notgemeinschaftgegenüber. Die
Einnahme dieser Veranstaltung fließt unge¬
schmälert der Notgemeinschaft der Jadestäote
zu. Beide Mannschaften verfügen im Augen¬
blick über bestes Mannschaftsmaterial. Ein
spannenderKampf ist daher zu erwarten und ist
ein Besuch deshalb und auch schon des guten
Zweckes wegen zu empfehlen. Das Spiel findet
nachm. 3 Uhr ans dem Heppenser Platz statt.
Vorher, um 1.3Ü Uhr, beginnt Heppens 2 ein
Spiel gegen Rasensport-Wesermünde2. Bei der
gegenwärtigen Spielstärke der 2. Garnitur der
Heppenser wird auch dies Spiel interessant sein.

Handballspiele. Sonntag , 28. Februar , kom¬
men folgende Spiele zur Austragung : Platz
Germania, 11 Uhr: Germania 1 Sch. gegen
Jade 1 Sch., Schiedsr. Germania ; 14 Uhr: Ger¬
mania 3 gegen Wilhelmshaven 2, Schiedsr.
Heppens. — Platz Rüstringen, 10 Uhr: Rüstrin¬
gen a. Jgd . gegen Jade , Schiedsr. Wilhelms¬
haven; 11 Uhr: Nüstringen 2 8 gegen Hep¬
pens 2, Schiedsr. Wilhelmshaven; 14 Uhr:
Rüstringen 1 Jgd . gegen Germania 1 Jgd .,
Schiedsr. Jade ; 15 Uhr : Rüstringen 1 gegen
Heppens 1, Schiedsr. Germania ; 16 Uhr: Rüst¬
ringen 1 Sch. gegen Heppens 1 Sch-, Schiedsr.
Riistringen. — Platz Wilhelmshaven, 14 Uhr:
Wilhelmshaven 1 gegen Rüstringen 2, Schiedsr.
Germania : 15 Uhr: Wilhelmshaven 1 Jgd.
gegen Jade 1 Jgd ., Schiedsr. Mariensiel. —

Kegeln
als Evort und Leibesüvung.
Wenn die außenstehendenSportsleute etwas

vom Kegelsport hören, so antworten sie noch
oft mit einem Achselzucken oder gar Kopfschüt-
-teln. Damit ist aber nicht die Tatsache wider¬
legt, daß der Kegelsport marschiert und schon
heute eine Sportart davstellt, die mit andern
Disziplinen der Leibcsübung um den gleich¬
berechtigten Platz an der Sonne kämpft. So
wie Lei allen airderen Sportarten gilt auch
lbeim Kegelsport die Leistung. Der Einwand,
daß das Kogelspiel schon deshalb nicht als
Sport gelten könne, weil es noch in bedeckten
Räumen, stattfindet, ist hinfällig. Mit dem¬
selben Argument könnte man ja auch behaup¬
ten. daß das Turnen , Schwimmen, Boxen usw.
nicht als Sport zu betrachten wäre, La auch
diese Hebungen und die Austragung der leicht,
athletischen Kämpfe zum Teil in bedeckten
Räumen bzw. Hallen stattfinden. Voraus,
setzung ist allerdings, daß es auf den Kegel¬
bahnen nicht an Raum, Licht und Luft fehlt.
Um beim Kegeln einen vollen Erfolg zu
erzielen, ist die volle Konzentration auf das
Spiel und der Einsatz der ganzen körperlichen
und seelischen Kräfte erforderlich und ist daher
ohne weiteres als Sport zu bewerten. Wie bei

allen Sportarten so ist auch beim Kegelsport
der Alkoholgenuß zu verwerfen, da einer
momentanen Anspannung der Kräfte die Er¬
schlaffung folgt. Nach ärztlichem Gutachten ist
das Kegeln als eine gesunde Leibesübung zu
betrachten, weil durch die Anspannung der
Muskelkraft des ganzen Körpers eine stärkere
Dnrchblutuilg der beteiligten Muskelpartien
und damit eine Entlastung der inneren Blut¬
gefäße erfolgt. Dieser Rhythmus von Anspan¬
nung Entspannung und Entlastung dient zur
StLÄuirg des Herzens und damit zur Stärkung
aller Organe und dieses ist doch der gewollte
Zweck aller Sportarten . Hinzuzufügen wäre
noch, daß das Kegeln sich ganz vorzüglich als
Ausgleichs- und Ergänzungh.sport eignet. Na¬
mentlich für Personen, deren körperliche Be¬
schaffenheitinfolge vorgerückten Alters oder
anderen Gründen ihnen eine aktive Teilnahme
an anderen Sportarten nicht gestattet oder
zweckmäßig erscheinenläßt. In der hiesigen
Ortsgruppe des Arbeiter-Kegler-Vundes findet
augenblicklich die Austragung , der KluLmeister-
schaft statt. Daher ist Außenstehendendie Ge¬
legenheit geboten, den Kegelsport kennen.
Meinen und sich ein Urteil bilden zu können,
ob das Kegeln nicht doch als Sport zu bewerten
ist.

Platz Schaar, 11 Uhr: Schaar 1 Sch. gegen Wil¬
helmshaven 1 Sch„ Schiedsr̂ -Schaar; -14 Uhk!
Schaar 2 gegen Neuengroden' 2, Schiedsr. Rüst¬
ringen; iS Uhr : Schaar 1 gegen Reuengroden1,
Schiedsr. Rüstringen.

Heppens1 spielt gegen„Amrsia"-Wolthusen 1.
Zum 6. März hat Heppens den Meister der
Gruppe Ostfriesland, „Amisia"-Wolthusen. zu
einem Fußballwettkampf nach hier verpflichtet.
Unter den zahlreichen ostfriesischen Mannschaften
hat sich„Amista" als die weitaus beste erwiesen
und steht spielerisch unseren örtlichen Vereinen
nichts nach. Da auch Heppens sich in guter
Form befindet, darf mit einem spannenden
Spiel gerechnetwerden.

Boxkampftagam K. März. Es ist der Freien
Kraftsportvereinigung gelungen, für diesen Tag
den Äoxsportverein „Sportsmann Bremen" zu
gewinnen. Die Boxer dieses Vereins, welche
nur diesen Sport pflegen, sind für unsere hie¬
sigen Boxer beachtenswerteGegner, da sie säst
jeden Sonntag bisher gekämpft haben und sich
somit in guter Kampfform befinden. Sie kön¬
nen den jadestädtischen Boxsportlcrn darum sehr
gefährlich werden. Der Verein „Sportsmann"
ist im vorigen Jahre vom bürgerlichen Lager zu
dem Arbeiter-Athleten-Bund Deutschlands ge¬
schlossen übergetreten und seit dieser Zeit eifri¬
ger Förderer des Arbeitersports. .Nach dem
Erfolg unserer Boxer gegen den Vrnderverein
aus Emden dürfen wir alle erwarten, daß auch
der nun kommendeKampftag guten Sport
bringen wird. Die hiesigen Boxer haben be¬
wiesen, daß sie boxen können und sich auch gegen
schwere Gegner wohl behaupten werden. In
allen Kreisen und von allen Freunden und Ken¬
nern des Boxsports wurde ihr Kampfspiel an¬
erkannt. Eifrig ist die Mannschaft jetzt in der
Turnhalle tätig , um sich noch mehr wie bisher
für diesen schweren Gegner zu wappnen, damit
auch hier nach Möglichkeit der Sieg geholt wer¬
den kann. Die Kraftsportler hoffen, daß auch
an diesem Tage alle Freunde des Boxsports sich
wieder recht zahlreich einfinden. Der Kampf
findet nachmittags 4.30 Uhr im „Werstspeise¬
haus" statt.

Mus den Kartellen,
Vollversammlung des Sport¬

kartells.  Am Donnerstag, dem 28. Februar,
findet obige Versammlung im Gewerkschafts-
Haus statt. Beginn pünktlich 8 llhr . Vorher,
7 Uhr, Vorstandssttzungim Vorzimmer des Ar-
beitersekretariats. Es müssen zu dieser Ver¬
sammlungdie Namen und Adressen der Vcreins-
vorsitzenden angegebenwerden. Autztzerdem sind
zu melden: 1. Kinder bis zum 14. Lebensjahre,
2. Jugendliche vom 14. bis 18. Lebensjahre,
3. Vollmitglieder vom 18. bis 21, und über 21
Lebensjahre. Erscheinen sämtlicher Delegierten
ist Pflicht. Der Vorstand.

Berichterstatter aller Sparten » ferner die
Schriftführer der Verein» werden auf den am
29. Februar , abends 8 Uhr, im „Siebethsburger
Hof" stattfindenden Vesprechungsabend auf¬
merksam gemacht. Die Tagesordnung siehtu. a.

vor: Vortrag des Genossen Oppel sowie „Un¬
sere Sportbeilage". Das Erscheinenaller Mit¬
arbeiter ist dringend notwendig.

Achtung. Theaterkarten. Karten für die Aus¬
führung der Freien Volksbühnesind erngetraffen
und können Freitags von 6 bis 7 Uhr in un¬
serem Sprechzimmeroder beim GenossenBeh¬
rens, Gerichtstraße29, in Empfang genommen
werden.

Mrdeiter-Turn- und
Sportlrund.

Bezrrksjugendausschutzund Vereinsfugend-
leiter. Sonnabend, 27. Februar, abeirds 7.A
Uhr, vor der GruppenversammlungZusammen¬
kunft aller Juaendleiter zu einer wichtigenBe¬
sprechung bei Heinken.

Spielgesuch. Die Freie Turnerschaft 03 Em¬
den sucht für ihre 1. und 2. Handballmannschast
zum ersten Ostertag Gegner in Rüstringen-Wil-
helmshaven. Reflektierende Vereine wollen sich
in Verbindung setzen mit Ulrich Stuck, Emden,
Pelzerstraße 61.

Mitteilung der Vezirksfußballeitung. Ver¬
schiedene Umständeerfordern einen späteren Be¬
ginn der Serie. Der Termin wird hiermit auf
den 4. April festgesetzt.,,Am 13. März findet auf
dein Platz der Freien Turnerschaft Rüstringen
ein Auswahlspiel statt, für diesen Tag besteht
für Rüstringen ab 12 Uhr Spiel- und Fahr¬
verbot.

Berichterstatterausschuß(Fußball). Mittwoch,
den 24. Februar , abends 8 Uhr. Sitzung bei
P . Dutke. Jede Abteilung hat einen Vertreter
zu stellen.

Schiedsrichtervereinigung (Fußball). Ver¬
sammlung am Freitag , 26. Februar , 20 Ähr,
im „Siebethsburger Heim". Wegen der Wichtig¬
keit der Tagesordnung ist das Erscheinenaller
Genossen unbedingt erforderlich. Der Obmann.

Handbällspielleiter. Laut Mitteilung des
Bezirksspielleiters müssen die Mitgliedsbücher
bis zum 6. März zur Abstempelungeingeschnkt
werden.

Technischer Ausschuß (Fußball). Mittwoch,
24. Februar , abends 8 llhr , findet bei Dutke
(„Siebethsburger Heim") eine Sitzung der Ver-
einstechniker statt. Jeder Verein muß einen
Vertreter entsenden.

Gruppe Rüstringen. An die Sonnabend, 27.
Februar, 20 Uhr, stattfindendeJahres -Gruppen-
versaMmlung im „Siebethsburger Hof" (Hein-
len)-wird ,nochmalserinnert . Wegen der Wich-,
tigkeit der Tagesordnung müssen alle Vereine
a i'uvesend sein. Ern gemeinschaftlicher'.Abmarsch
findet nicht statt. Die VeMnsinMlieder ' ükervLil
aber gebeten, sich trotzdem stark zu beteiligen,
da in der jetzigen Zeit jedes Mitglied über d:e
Geschehnisse ses Arbeitersportes im Zusammen¬
hang mit der Arbeiterbewegung auf dem Lau¬
fenden sein muß. Der Gruppenvorstand,

Sitzung des Gruppenhandballspielausschusses,
Die Sitzung hatte folgende Tagesordnung:
1. Eingänge, 2. Eruppenangelegenhcit, 3. Poi-
senangelegenheit, 4. Allgemeines. Unter „Ein¬
gänge" lag eure Veschwerdeschriftvon Wil¬
helmshaven vor, die ihre Erledigung dahin
fand, daß den betreffenden Spielern einen Ver¬
weis erteilt wird. Da das Bezirksmeister-
schaftsspielOhmstede gegen Germania auf Be¬
schluß des Bezirks am 20. März in Rüstungen
stattfindet, wurde beschlossen, dasselbe auf dem
HeppenserPlatz stattfinden zu lassen. Vor dem
Spiel soll noch ein Jngendspiel ausgetragen
werden. Durch Los wurden als Gegner Ger¬
mania 1 Jgd. und Wilhelmshaven 1 Jgd . ent¬
schieden. Für die übrigen Vereine besteht SMch-
und Startverbot . Da aller Wahrscheinlichkeit
nach am 13. März die Reichspräsidentenwach
stattfindet, wurde das Auf- und Abstiegsprm
Heppens 1 — Rüstringen 2 auf den 10. Aprü
verlegt. Um ein einwandfreies Arbeiten der
Börse zu entfalten, wurde eine vorgedrume
Vörsensatzung, entnommen aus der Handbaw
satzung, mit einigen Streichungen bzw. Aende-
rungen angenommen.

Mgemeiue kimdschrm.
DT.-GeschLstssLhrer jetzt Nazi-Reichssporü

leiter. Der langjährige Geschäftsführer dtt
Deutschen Turnerschaft, Major a. D. Brest
Haupt, Berlin , hat seinen Posten gewechselt, nf-
ist Führer der nationalsozialistischenSpott
stasfel gewordenMd hat seinen Platz im Brau¬
nen Haus in München, dem Reichssitz der Hitler-
Partei, eingenommen. Der Wechsel ist mit eine-
der äußeren Zeichen für die innere Lage der
Deutschen Turnerschaft. ^

VereLnskaleuder.
Arbeiter-Zitherkranz „Jade ". Mittwoch, 8 Uhr

abends: Außerordentliche Mitgliederver¬
sammlung. Wegen der wichtigen Tagesord¬
nung (wichtige Beschlüsse) ist das Erscheine«
eines jeden Mitgliedes unbedingt erforder¬
lich. Der angesetzte Unterhältungsavem
wird auf acht Tage verschoben.

Freie Turnerschaft Rüstringen. Jugend-Hand-
ballspieler-Versammlung Donnerstag, den
28. Februar , 20 Uhr, im Vereinshaus.

Freie Wassersportvereimgung„Jade" (Kanu-
abteilung). Funktionärsitzung am 23. Fe¬
bruar bei L. Kraeft, — Am 4. März Mit¬
gliederversammlung und Vortrag.

Arb.-Turn - u. Sportverein Heppens. Freitag,
den 26. Februar , abends 7 Uhr: Sitzung dsv
Fostausschusses vom Maskenball.

Für den Text ver Sportbeilage veroniworilich«
Hermann Werxhausen.  Rüstringen.



ZadettiMikchc ltmichau.
Zuwachs auf de,n Flugplatz.

Ein neues Flugzeug wurde am Sonnabend
-um hiesigenFlugplatz als Ersatz für die zu
Bruch gegangene Afrika-Maschinedes Ziegelei
besitzers Lauw überführt. Es handelt sich um
ein Kleminflugzeug, das die Nummer „D. 2197'
trägt und mit feinem 190-PS -Motor eine Ge
schwindigkeit von 175 Kilometer die Stunde er
reicht. Dieser Eindeckerwird im Schulbetrieb
des Luftfahrtvereins „Jade " Verwendung
finden.

Aus den Vereinen
Fm Biochemischen Verein „Frisia" wurden

die"Mitglieder in der letzten Versammlung
unter dem Thema „Paragnose. eine neue Hilss
diagnose", mit der Methode ausführlich ver
traut gemacht, die es gestattet, aus der Hand
schrift Krankheiten und körperlicheZustände zu
ersehen. Rachzuprüfen, wie Temperament
Schrift und körperlicher Zustand in Abhängig¬
keit und Beziehung miteinander stehen, sollen
die Mitglieder in einer der nächsten Versamm¬
lungen Gelegenheit haben. Der erste Teil des
Abends war nicht minder interessant durch den
Bericht des ersten Vorsitzenden, Herrn Dau,
über seine dreiwöchigeStudienreise zum Bun¬
desheim in Neubabelsberg. wo Vereinsberater
und Vorstandsmitglieder für die biochemische
Heilmethodeaus- und weitergebildet werden.
Die Leitung hatte der Privatdozent Levi. Zum
Bundesverbandstag in Bremen am 13. März
entsendet der Verein zwei Vertreter. Da die
arbeitslosenMitglieder nicht beitragsfrei seilt
wollen, wurde deren Beitrag auf 29 Pf . fest-
Mstzt. An der nächsten Monatsoersammlung
wird das Stiftungsfest als „Bunter Abend"
au-fsszogen.

Schiffahrt un» Schiffbau.
Norüenhamer Fischdampfer-Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Präsident Mutzenbecher".
Kapt. Strenge, vom Weiften Meer in Weser-
münde. Abfahrt heute: „Ernst Kühling", Kapt.
Aerpich, nach Island.

Nocdwett - eulfche
Rundschau.

Middelsfähr. Versammlung der
Eisernen Front.  Um 3.39 Ahr wurde die
Versammlung bei Frerichs eröffnet. Eingsleitet
wurde sie durch ein Musikstück und zwei Ge¬

folgte eirge: dann folgte eine Ehrung der
im Kriege Gefallenen und ein Rückblick auf bas
zehnjährige Bestehen des Reichsbanners. Sodann
iwhm Landtagsabgeordneter Zimmermann das
Wort. Seine Ausführungen wurden mit kräf¬
tigem Beifall belohnt. Beschlossen wurde die
Versammlung durch ein Musikstück des TamLour-
ksrps des Arbeiter-Turn - und Sportbundes. In
Middelsfähr und Mariensiel wurden 189 Unter¬
schriften in das Eiserne Buch eingetragen.

Carolinenfiel. Wieder Filme der Ar-
bei terwohlfah  rt . Vielfachen Wünschen
sprechend hat sich der Bezirksausschuh der
AHeiterwohlfahrt bereit erklärt, groß und
stein wieder mit einem schönen Film zu erfreuen.
Ni morgigen Dienstag, nachmittags 4 Uhr, wird
»ei Büschen„Der verlorene Schuh" für die Kin¬
der gespielt. 19 Pf . sind initzubringen. Abends
8llhr ebenfalls zunächst„Der verlorene Schuh",
d°t allenthalben auch von den Erwachsenen gern
Dsehen wurde. Anschließend spricht Genossin
grerichs  zum Film „Aufbau am neuen
Aaat". Unkostenbeitrag29 Pf ., Ehepaar 39 Pf.
Es darf ein volles Haus erwartet werden.

Wittmund. Keine Saalabtreibung
hält die Eiserne Front auf.  Am Sonn-
Hnd abend hatte die Eiserne Front zu einer
öffentlichen Kundgebung aüfgerufen. Die Ver¬
anstaltung sollte ursprünglich im Saale von
Brauer am Markt stattsinden, aber die hoch¬
anständigen Leute von der sogenanntennationa¬
len Opposition hatten den Wirt vorher ge-
Mngen, «seine Zusage zurückzuziehen. Infolge-
^ssen fand die Kundgebung rn sämtlichen Räu-
ln°n des Bahnhofes der Kleinbahn statt. Zu-
»nchst erhielt Genosse Wiegand das Wort, der
»m treffenden Worten den unanständigen Ter¬
ror der Stahlhelmleute und der Nazis brand¬
markte. Das sei bereits ein Vorgeschmack von
??" Freiheiten des Dritten Reiches, das aller¬
er nie kommen werde. Er wies dann be-
ionders aus die Verbundenheit des ReichsLan-
"rrs mit der Eisernen Front hin und forderte
M festen Zusammenschlußauf. — Sodann

.lies Kraft  aus Rüstrin-
. lichen Standpunkte aus.
organisierten Arbeiter seien

iprach Stadträtsmitglie
M vom gewerkschaftli«
Aa gewerkschaftlich org«

Bilder vom Bolkstrauertag in der Rsrchshouptftadt.

H

Der Vorbeimarsch der Reichswehr- Fahnen¬
kompanie vor der Front des Reichstages.

Die Lege des Reichspräsidenten während der
Feier im Reichstag. Von links nach rechts:
Admiral Raeder, (Ohes der Marineleitung, der
Vizepräsident des Reichstages v. Kardorff,
Reichspräsident v. Hindenburg, Reichswehr¬
minister Groener, General v. Hammerstein-

Ecquord, der Ghef der Heeresleitung.

sich darüber klar, daß durch die Nazionalsozia-
listen die unter vieler Muhe und Arbeit erreich¬
ten Errungenschaften in schwerste Gefahr ge¬
rieten. — Nach einer kurzen Pause nahm darauf
ReichstagsabgeordneterKünlich  das Wort zu
einem großen Referat, in dem er zunächst ein
erschöpfendes Bild von der Weltwirtschafts¬
krise, der Finanzkatastrophe und vom Repara-
tionsproblsm gab. Zn leicht verständlicher
Weise führte der "Redner die Zuhörer in die
Probleme der auswärtigen Politik ein, erklärte
die Spannungen und Verflechtungen in der
großen Weltpolitik und erweckte klares Verständ¬
nis für viele nicht immer einfache Dinge. Die
hier notwendigen Entscheidungen seien der
Schlüssel für Maßnahmen zur Behebung der
Weltwirtschafts- und Finanzkrise. Für die Re¬
parationen sei kein Raum mehr in einer nor¬
malen künftigen Entwicklung. Innenpolitisch
sei die Meichspräsidentenwahlam 13. März eine
Entscheidung allerersten Ranges. Zn scharfer
und sarkastischer Weise kennzeichnete der Roo-
ner die Winkelzügeder sogenannten nationalen
Opposition, um dann in sehr ernster Weise die
Bedeutung der Eisernen Front darzulegen. Sre
sei die Mobilmachungaller modernen und frei¬
heitlichen Organisationen des schaffenden Volkes
gegen drohende gewaltsame Angriffe der Nazis.
Jeder solche Versuch eines gewaltsamen An¬
griffs würde im Keime erstickt werden. Der
großangelegte und oft von lebhafter Zustim¬
mung unterbrochene Vortrag, der mit einem
starken Appell an das Pflichtbewußtsein des
politisch urteilsfähigen Volkes schloß, fand, wie
auch die Ausführungen der anderen Redner
stürmischen Beifall. — Die ausgezeichnet ver¬
laufene Kundgebung endete sodann mit dem
Absingen zweier Kampflieder.

Papenbu^ . Ein neues Torfrverk.
Di« Firma Velemaar u. de Jong aus Zwarte-
meer (Holland) beabsichtigt, in der Ortschaft
Georgsdors  ein modernes Torfrverk zu er¬
richten, in welchem in der Hauptsache Torsstreu
uns Torfmull heraestellt werden sollen. Der
Bau, der in diesen Tagen in Angriff genommen
wird, soll Ende Mai soweit fertiggestellt sein,
daß mit der Produktion dann sogleich begonnen
werden kann. Das neue Torfrverk, das zwei
große Torfpressen erhalten wird, wird zunächst
etwa 199 Personen Beschäftigung
geben.

Wilsum. Aus dem Felde aus dem
Leben geschieden  Etwa einen halben
Kilometer von der Landstraße entfernt, fand

man die Leiche eines etwa 22 bis 25 Zahre alten
jungen Mannes, die erst kurze Zeit an der
Fundstelle gelegen haben kann. In der Nähe der
Leiche fand man ein Motorrad, das gegen einen
Schuppen gelehnt war. Es handelt sich hier,
wie einwandfrei festgestellt werden konnte, um
einen jungen Mann aus Neuenhaus,  der
auf seinem Motorrad nach Wilsum gefahren
war, und sich hierselbst das Leben genommen
hat, wie aus einem hinterlassenen Briefe klar
hsroörgeht. Was den jungen Mann bewogen
hat, freiwillig aus dem Leben zu scheiden, ist
nicht bekannt.

Diepholz. Durch Leichtsinn in den
Brunnen gestürzt.  In Varnstors wollte
ein junger Mann ein Brett durchsägen. Cr setzte
sich dabei aus den Rand des Brunnens hinter
dem Hause. Durch das Hin- und Herschaukeln
bekam er bald Uebergewicht und fiel in den tie¬
fen Brunnen. Nach einiger Zeit kam der Ver¬
unglückte wieder zum Vorschein und versuchte
selbst wieder aus dem Wasser zu kommen. Aber
als er vielleichthalb heraus war, siel er zurück
und mußte zum zweiten Male unlertauchen.
Aber durch seine glänzenden Schwimmübungen
hielt er sich gut über Wasser. Er versuchte zum
Weiten Male, sich allein aus der unglücklichen
Lage zu befreien, aber wieder mißlang es.
Dann begann er zu rufen. Bald kamen Nachbarn
zur Hilfe und befreiten ihn aus dem nassen
Element.

Kurze Mitteilungen aus dem Lande. Einen
schweren Anfall  erlitt ein Arbeiter in
Aurich beim Einrammen von Pfählen , indem er
sich durch einen HammerschlagKnochen der lin¬
ken Hand zerschmetterte. Der Verunglückte mußte
ins Krankenhaus gebracht werden. — Infolge
Platzens eines Reifens  geriet in Holt¬
land ein Auto auf einen Haufen Pflastersteine.
Während der Wagen arg zugerichtet wurde, kam
der Fahrer ohne sonderliche Verletzungendavon.
— Das Hohe Alter von 88 Jahren  er¬
reicht am 22. Februar die Witwe Krose in
Friesoythe und ist sie die älteste Einwoh¬
nerin  im dortigen Amtsbezirk. — Wegen G e-
waltanwendung gegen eine Frau
erhielt ein Arbeiter aus Ihren in Emden sechs
Monate Gefängnis. — Freiaesprochen wurde da¬
gegen ein bisher unbescholtener 74jähriger
Mann , dem man ein Vergehen an einem noch
nicht vierjährigen Kinde zur Last legte. — In
Barßelermoor brannte ein landwirt-
sastliches  Gebäude. Wohn- und Wirtschafts¬
haus, nieder. Das Vieh ist gerettet würden:

die Erntevorräte und der größte Teil des In¬
ventars sind vernichtet.

Jever.
Altertums- und Heimatverein. Zu der Mo¬

natsversammlung im Dienstag, abends 8 Ahr.
im „Getreuenlokal" wird Lehrer Janßen über
das Bänkelsängertum und Varnutz sprechen. Er
behandelt damit ein interessantes Kapitel aus
der Biedermeierzeit der Stadt Jever.

Das Reichsbanner zum Bolkstraucrtag. Zu
dem gestrigen Volkstrauertag versammelten sich
Reichsbannerleute mit dem Eesamtvorstand, um
am Grabe hier in der Kriegszeit lm Lazarett
verstorbener Kriegsteilnehmer einen Kranz
niederzulegen. In aller Stille und ohne großen
Wortschwall, bespickt mit Kriegshetze, wie dieses
von den Nazioten und Stahlhelmern auf dem
Marktplatz geschah, ging die pietätvolle Hand¬
lung vor sich. — Mit großen Brusttönen ließ sich
auch der Krregerverein Fedderwar¬
den  vernehmen, indem er ankündigte, den
Volkstrauertag nicht anerkennen zu wollen, so¬
lange die Regierung an diesem Tage Tanzlust¬
barkeiten erlaube.

Ein kleiner Junge ging an der Hand seiner
Mutter spazieren. Plötzlich ritz er sich los, lief
zu einem Verkehrspolizisten, zu dem er mit Be¬
wunderung und Scheu aufblickte und fragte ihn:
„Wie alt waren Sie, als Ihre Mutter Ihnen
erlaubte , Schutzmannzu werden?"

MSSttKdMWS
varretatmewEnketten.

SozialistischeArbeiterjugend. Montag : Mädel,
gruppe. Die Musikgruppeübt. — Dienstag:
Jüngerengruppe Vrettspielabend. Aelteren-
gruppe Arbeitsgemeinschaft, Peterstraße 78;
Papier und Bleistift mitbringen. — Don¬
nerstag : Zentraler Abend. Der Genosse P.
Neue spricht über „Die Aufgaben der Eiser¬
nen Front " und „Wie steht die SPD . zur
Reichspräsidentenwahl". Erscheinenaller an
diesem. Abend ist Pflicht.

Handschuhe gesunden. Auf dem gestrigen Kin-
der-Filmnachmittag im „Werftspeisehaus"
wurden ein Paar Kinderhandschuheund ein

-rechter Handschuh (grau) gefunden. Ab¬
zuholen im Parteisekretariat, Peterstraße 76.

Für dre SchriMeitung verantwortlich Jos et
Kliche.  Rüstringen . — Druck und Verlag

Paul Hua  L Co  Rüstringen
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V« Kat gewonnen?
Gewinliauszug

S. Klaffe 38. Preußisch-Süddeutsche
(L84. Preuß.) Staats-Lotterie

Ohne Gew ähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

_ AbteilungenI und II
11. Ziehungstag 20. Februar 1932
Ln der heutigenVormittagsziehungwurden Gewinne

über 400M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 M . 183576
4 Gewinne zu 5000 M . 185040 273620

12 Gewinne zu 3000 M . 8787 44883 57273 271367
235337 361616

53 Gewinne zu 2000 M . 1446 5535 5836 4.0171
88521 79562 31343 104324 114014 128504 163663
168837 229830 243739 244193 276052 278465
230119 2SI373 292144 305041 322014 328313
323451 333650 341017 385902 395552 396723

124 Gewinne zu 1000 M . 2130 27391 27955 35399
40767 44567 46937 50450 51160 64591 64691 66372

3359 90927 94230 9493466502
108779
162034
207247
229727
281014
307763
347691
333069

180 Gewinn- ,n 600 M . 11557 13166 22312 25162
26173 27016 23190 33329 37649 41685 42122 49339
60952 61739 53401 64619 57372 68060 61347 71113
77646 79363 39874 92827 98707 108457 110236

115471 122437 123615 -

I03963
168474
203671
241911
281319
312666
361143

111491
173402
209367
245194
283937
323086
372169

117012
180177
219079
265620
291869
325283
373232

100373
136547
196344
21984:
230297
293105
342304
334727

103129
165304
200345
227363
230580
298237
346369
384935

111505
136111
148141
132306
211099
240310
267555
284351
315804
354166
S71162

137326
149678
134569
213686
240619
267902
283674
320193
363916

133914
150420
186497
219718
253552
273400
295189
328802
366197

139663
153767
186630
223061
255864
276714
300137
328935
366341

126341
140369
161135
199415
231454
261335
282721
303072
340356
3SS067

123361
146673
175926
203334
235543
287522
282396
311015
349546
369406

Ln der heutigen Nachmittagsziehungwurden Gewinne
über 400M. gezogen

2 Gewinne zu 50600 M . 247348
2 Gewinne zu 10000 M . 12515
6 Gewinne zu 6000 M . 96653 321886 355507

10 Gewinne zu 3000 M . 23617 163658 208291
224277 348861

32 Gewinne zu 2060 M . 65903 77554 91369 96336
99036 175709 179596 193178 193202 213340
231407 269057 340032 360357 380585 388966

96 Gewinne, » 1000 M . 8323 12796 12379 13269
31061 35037 54370 74829 83295 96636 94466
110026 122439 128192 129326 133856 164017
162500 165053 173957 179010 179414 160441
182343 198642 200745 208188 217589 243264
253740 264211 265198 265221 272001 296700
300571 305592 305994 333394 343294 344977
355914 361205 369402 392791

140 Gewinne ,n 500 M . 10218 10884 15825 16994
21 158 21515 23444 29321 40446 40948 46096 52197
53840 57140 60057 60231 66310 71493 78652 78914
80872 92949 94363 108006 103162 124424 133517
135273 140603 144383 144474 143316 155236
167403 199439 204568 204872 212446 213067
217421 229241 233631 246463 249298 250733
256142 257597 262082 267969 269385 275337
283941 294786 303290 304472 306366 311281
319565 325271 344449 351279 359743 369991
372033 333149 386240 388051 388745 389125
392806

Im Gewinnrade verblieben! 2 Prämien zu
je M0000, 2 Gewinne zu je 300000, 2 zu je 300000,
2 zu je 200000, 2 zu je 100000, 2 zu je 75000,
8 zu je 50000, 18 zu je 25000, 120 zu je 10000,
290 zu je 5000, 614 zu je 3000, 1818 zu je 2000,
8684 zu je 1000, 5982 zu je 500,17896 zu je 400 M.

Gesamtverband
Rüstringen -Wilhelmshaven

Sektion : tt « ivl »8srb « 1tvr

Am Montag , dem 22. Februar , abends 8 Uhr.
im Sitzungssaale des Gewcrkschaftshauses

öektim-BeOimIlW
Tagesordnung : 1 Bericht über d'ie Sitzung des
Hauptbetriebsrates , 2. Betriebsangelegenheiten,

3. Verschiedenes.
Das Erscheinen sämtlicher unter dem T4D.

beschäftigtenKollegen ist dringend erforderlich.
Die Ortsvcrwaltung.

rprll ^eliirskcrv eir
Durch Beschluß der städtischenKörperschaften

vom 24 März 1931 sind die Realsteuerzuichläge
für das Rechnungsjahr 1931 wie solgt festgesetzt
a ) gemeindl. Grundvermögenssteuer auf 250 v. H.

des staatl . Satzes.
b) Gewerbeertragstouer ans 280v. H. des Grund¬

betrages,
o) Gewerbekapitalsteuer aus 520 v. H. des Grund¬

betrages.
st) Zweigstellensteuer äuf 56 v. H. des Grundbetra¬

ges der Gewerbeertragsteuer (20 v H des
Satzes zu b>.

e) Zweigstellenstcuer auf 104 v. H. des Grund¬
betrages der Gewerbeiapitalsteuer (20v. H. des
Satzes zu c).
DiesemBeschlüsse, der unterm 12. 11. 193l durch

den Bezirksausschuß in Aurich —6. 4. II . 8 . NI —
genehmigt worden ist, ist vom Oberpräsidenten
in Hannover am 25 Januar 1932— 0 k . Nr
Stadt Wilhelmshaven VII 8 2 — die gesetzliche
Zustimmung erteilt.

Wilhelmshaven , den 20. Februar 1932.
Der Magistrat.

ZwMMklleWkM.
Am Dienstag , dem 23 . Februar 1432,

nachmittags 4 Uhr, sollen im Auktionslokal des
Amtsgerichts Rüstringen folgende Gegenstände
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver¬
steigert werden:

2 Standuhren , 1 neuer Ackerwagen. 1 Regal mit
Schubkasten, 1 Teppich, 1 Rauchtisch, 1 Partie
Damenschuhe;

ferner kommen bestimmt zum Verkauf r
Grammophone , Geigen.

Bartel , Obergerichtsvollziehcr.

Sse er rrkon?
stall clor grolleklöbel-k«rvL»lti>uk
auek kür 8is Osderrasoduugen bringt.
8m gäimiiob -in räumen , verstaute iek
ckie noeb vorlianäeueo Llöbei eu festem
aimebmbarsn kreise.

LamdMerkt
irUstrliigvn MeklainstraLv

äie in krospslLien oäsr
Inseraten anKeknnäiAt
oäer ün redaktionellen
leilbesproclienweräen.
können 8ie

dei Iki-ern
LkiolkMndlei

Kaulen. Oie niekt vor¬
rätigen wirä er selinell
desekakken.

bsilustiLvell
AtarlrtgtraLe 4b :: leisten 2138
scnvie äeren Filialen Oldenburg

Lralre un6 NoräenIiLlli

»

Hie firm!ü.kkliü,
IVilbstmsbaven . 8tr . 6, bat ihre OlosobättsrLrm^
rum 25. st. KI. vermietet , uust mmü stas stakst Ist
stabin leer sein. 8m stieses ru ermöglioken , solle,stis uoak vordanstsnsn KVaren io einer

KSUNWNWAuktion
SM vionrtsg . ÜLM 24. lil. kli»!« och.
«ILM rs .» IvSormsl T VI»A nach,
mittag ! pu nktl .. imvs !«kstt !koksl>

MHiolmrksvsno » SkAsSe s.
öü'sntlied msistbistsost versteigert wsisteo. st,
sinst noeb vorbansten:

8srrsn - unst stüngliugs ^ vLÜgs in billigen unj
besten (Zualitätsn , beste stamm»arn -st uek-6eli.
roekanLÜge, Er . 50 unst 52, stonürmansten 4,.
Lüge, Winter - unst Osbsrgangs llebe.rriedW,
Winter - unst Lommsrfoppeo , Winstfaoste^
Hasen fester ,4rt , Lrbsits/ .suge kür alle 6ernke
stuterwaseke , Untren unst Hüte , Locken inst
viele ansters Waren.

Me ssrsmtv Lsslen-

Lekränke . 'l 'isebo, 8tübls,8pisgsl,8s1ouedtnnz,
Oekoi ationsgogsnstänsto , 8üstoo , Waedsköple,
2 tastslloss nsns Ltempslausreiebnuogskästei,,
stontrollkasss , Ltskpnlt mit 8tubl u. s. w.

kommt Mlittivovlr , klon 24 ., vorm . 11 lllir,
sinrelo ebonstasolbst rnr Versteigerung , rvorM
leb lntsrosssutsn , besonstsrs mittlere Waren-
gssobäkts (anob aus ster stmgebuug ) bssonilsu
Hinweise, vor TInsolilaL orlolgt so jostem
nur irgoull aniiolimli -iroo vrokso.

vormaim aankon , L-uIrlionator,
Iküstringso . Olökerstr. 62a, ksrnr . 7N

> MemMlSU M WMte . I
Gedenke »er Erwerbslosen!
Gedenke der Mittelloseul
Gedenke der Hungrigen l
Gib kür ein warmes Mittagessen

lavier rc « Kurp >LL« kiir
8.1S Däglivb im ktbonnömsnt 8.1S

Dek iurtrge X L̂eg
stlassisobe Operette von stobann Ltraus»

llö !>l8vliks ^ ötgllgchöitös -Vksbgnll
vllstriugon -rViIbelmsIiavo»

stuseru Uitgliastorn rur stenutnis , stall
unser treuer Xollsgs , stör Uasekinenhauciunser treuer istollsgs, stör Uasebinenhauci

im Liter von 20 stobren verstorben ist.
8brs seinem  Lnstsuken!

vio 8osrstiguog ünstot am Dienstag , sten>
23. kebruar , oaobwittägs 2^ , 8kr , von ster
stapoilo in Listsuburg aus statt.

8m eabireiebsDstoiligung srsvebt
vio viüsvorvvrrltung.

Ltatt starten!
Lm 8onnabonst, naekmittags 5 8br , vor

sediost plöteliek unst unerwartet wein lieber
guter Vater unst küegsvator , Lebwieger
u. Orokvatsr , uusor lieber 8rustor , Lebwa
ger unst Onkel , ster Klater

kgge krlisrilr
IM käst vallonststen 68. 8vbsosfabre.

Dieses bringen tiskbetrudt mit ster Litte
um stiilp leilnabme rur Lnesigs

Oliarlotto Lrliarsts
nebst Lngebörigsa

Rüstringsn , stsn 22. kobruar 1932.
Lisbotbsburgsr 8tr . 3
Dis Dinäsekernng kiostst am Donnerstax,

stom 25. kabruar , nachmittags 3V, 8br , iw
strsmatorium statt.

Oanr allein ILLt Dn mick nun rmrück!. ... .
HötiereLechnische
- Lehmnstall -

SllllMklkM
üersaklüksffauptstaütOlökllbllMkO
Reichs anerklmnt!

fWilieii

ülirsigeii
«vis alle stlsinan
/.eigen übsrbaupi
linsten
iveitgsksnstste
Ib-avbtung

Ltstt Ksrlsn.
Leuts naobt 4' /2 Dbr entsokliok plötrlieb uust un¬

erwartet uaeb kurroiu Kranksein unsere liebe , Auto
klutter , Orokiuuttsr , 8ebwsstsr unst LobwisAerinuttor

WitweI.ouisê i'einke
gsd iOsin8tsuvsr

iiu 82. 1,sbsusjalirs.
Wilbelrusbaveo , stsn 20. ksbruar 1932.
Iu tieksr Trauer

Krtttur Lrunsws c>unci ssrsu,
Vrissta , Aed. kranke

psul krgnsts  unci krsu , IstaruburZ
1V« s . lAsrtiis biiseksr , ^eb . kranke , Lsrün
unst 3 knkslkinstsr.

Die össrsti ^unA linstet arn Mttwoob , stein 24. ksbr -,
naebmittsAs 2 /» 8br , von ster Kapelle krlestsnstraks
aus statt.
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